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Schulgeschichte

Die Entwicklung unserer Schule ist in den vergangenen 25 Jahren von 

einem umfassenden Veränderungsprozess gekennzeichnet, der sich in 

strukturellen wie auch pädagogischen Bereichen zeigt 

Neuausrichtung nach 1989

In der Zeit nach 1989 stellte sich die Schule neuen Herausfor-

derungen und begann unter anderem mit dem Aufbau des 

Autismusbereiches. 

Aufgrund der Nähe zum Volkspark Friedrichshain entschied 

sich die Gesamtkonferenz  1992 für den Namen Schule am 

Friedrichshain.

Die Schule zog an den heutigen Standort in der Lasdehner 

Straße  19, weil sich ihre Schülerzahlen auf zirka 190 deutlich 

verringerten und sich das Schulgebäude in der Palisadenstraße 

Die Schule am Friedrichshain ging aus der Alfred-Kowalke-

Hilfsschule in der Deutschen Demokratischen Republik (DDR) 

hervor, die ihren Standort in der Palisadenstraße in der Nähe 

des Volksparks Friedrichshain hatte. An dieser Schule lernten 

zuletzt 258 Schülerinnen und Schüler in 24 Klassen. 

Die langjährige Schulleiterin der Alfred-Kowalke-Hilfsschule 

schrieb: „In den Hilfsschulen haben Schüler gelernt, die sowohl 

durch innere als auch äußere Bedingungen im Lernen beeinträch-

tigt, gestört oder auf Dauer behindert sind. Die innerschulische 

Differenziertheit der Schülerschaft erfolgte durch Eingliederung 

der Kinder nach ihrem Schädigungsgrad in die Abteilung I oder 

Abteilung II. Je nach Entwicklungsverlauf konnte ein Schüler nach 

sonderpädagogischer Prüfung von der einen in die andere Abtei-

lung wechseln. [...] 

Zur Sicherung der Berufsausbildung der intellektuell geschä-

digten Jugendlichen konnten sich die Schulabgänger nach der 

8.  Klasse der Hilfsschule zu Teilfacharbeitern qualifizieren. Sie 

besuchten während der Ausbildung selbstständige Berufshilfs-

schule in Berlin. Eine Durchlässigkeit in der Schulstruktur gab es 

nicht. Somit konnte kein Schüler der Hilfsschule nach besonderer 

Förderung in die Regelschule zurück. 

Die gesellschaftspolischen Veränderungen nach der Wende 

beeinflussten im Rahmen des Zusammenwachsens beider Stadt-

hälften auch die schulische Entwicklung in Berlin.“  * 

Schön, Renate in: Sonderpädagogische Förderzentren: Entstehung, *	
Praxis, Perspektiven. Hasemann, Klaus; Meschenmoser, Helmut: 
Baltmannsweiler 1997 

Schulgebäude Lasdehner Straße
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in einem schlechten baulichen Zustand befand. Dieser Schul-

standort wurde zum damaligen Zeitpunkt bereits von der Lud-

wig-Hoffmann-Grundschule und vom Bezirksamt genutzt. 

Die räumliche Nähe und große Raumnot beider Schulen 

am neuen Schulstandort machten den Aufbau einer Koopera-

tion der Schulen von Beginn an erforderlich. Unterschiedliche 

inhaltliche Schwerpunktsetzungen und die unterschiedliche 

Schülerschaft boten jedoch vordergründig wenig Anknüpfungs-

punkte für inhaltliche Kooperationsprojekte und waren in der 

Vergangenheit immer wieder Anlass für Differenzen zwischen 

den Schulen. Trotz dieser Erschwernisse zeigten die Schulen 

immer wieder Kooperationsbereitschaft bei organisatorischen 

Abstimmungen und Anfänge inhaltlicher Zusammenarbeit in 

einzelnen Projekten.

Zu der ebenfalls am Standort untergebrachten Kinder- und 

Jugendeinrichtung Regenbogenhaus, die inzwischen von einem 

freien Träger der Jugendhilfe geführt wird, entwickelte sich eine 

zunehmend inhaltlich orientierte, professionelle und inten-

sive Kooperation, von deren Synergieeffekten alle am Standort 

profitieren.

Aufbau des Autismusbereichs

Im Jahr 2002 wurde die dritte Ganztagskleinklasse (ehemals 

Schulhortgruppen) an der Schule am Friedrichshain eröffnet. 

Die drei Ganztagskleinklassen waren zum damaligen Zeitpunkt 

in den Räumen zweier Grundschulen in Friedrichshain und im 

Prenzlauer Berg untergebracht. Diese Situation erschwerte bis 

2010 die Schulorganisation und Schulentwicklung erheblich. 

Im Schuljahr 2010/11 erhielt die Schule am Friedrichshain zur 

Unterbringung der Ganztagskleinklassen ein auf die Bedürfnisse 

unserer Schülerinnen und Schüler aus dem Autismusspektrum 

weitgehend zugeschnittenes Schulgebäude in der Marchlews-

kistraße. Bei der Planung dieses Gebäudes wurde die fachli-

che Expertise der Schule eingeholt und insbesondere bei der 

Gestaltung des Außengeländes ausgezeichnet berücksichtigt.

Um den jugendlichen Schülerinnen und Schülern aus dem 

Autismusspektrum nach Beendigung ihrer Schulpflicht ein 

angemessenes Anschlussangebot zur beruflichen Vorbereitung 

zu eröffnen, wurde zum Schuljahr 2006/07 erstmals ein Berufs-

qualifiziernder Lehrgang — Förderlehrgang (BQL-FL) an unserer 

Schule genehmigt und eingerichtet. Er ist in den Räumen der 

Marchlewskistraße untergebracht.

Ab 2008/09 begann der Aufbau der sonderpädagogischen 

Kleinklassen für Schülerinnen und Schüler aus dem Autismus-

spektrum, die auf Grundlage der Regelstundentafel unterrichtet 

werden. Die drei Klassen bilden einen Zug und sind am Stand-

ort in der Lasdehner Straße untergebracht. Modellhaft bietet 

die Schule am Friedrichshain, als eine von zwei Auftragsschulen 

für Autismus, mit der Einführung dieser Organisationsform in 

unterschiedlichen Klassenformen Schulplätze für autistische 

Kinder an. Die Nachfrage nach den überregional zu vergebe-

nen Schulplätzen in beiden Klassenformen (Ganztagskleinklas-

sen und Kleinklassen) ist so hoch, dass die angebotenen Kapa-

zitäten die Nachfrage regelmäßig nicht abdecken können.

Schulgebäude Lasdehner Straße

Schulgebäude Marchlewskistraße
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Aufbau der integrativen Grundschulklassen

2004 wurde in einer Schulgesetzänderung die Vorrangigkeit 

des gemeinsamen Unterrichts festgeschrieben. Die Vorrangig-

keit des gemeinsamen Unterrichts und der daraus resultierende 

Wegfall der sonderpädagogischen Förderklassen (Dehnklassen) 

erforderte inhaltliche und organisatorische Neuorientierungen, 

um auch Schülerinnen und Schüler aus dem Autismusspektrum 

partizipieren zu lassen. Mit diesem Auftrag wurde von diesem 

Zeitpunkt an jährlich eine neue Grundschulklasse mit spezifi-

schen Bedingungen genehmigt und eingerichtet. Im derzeit 

aus sechs Grundschulklassen bestehenden integrativen Grund-

schulzweig wird auf Grundlage reformpädagogischer Ansätze 

ein individualisierter Unterricht nach dem Rahmenlehrplan 

der Grundschule umgesetzt. Unsere Schule leistet mit diesem 

pädagogischen Konzept einen wichtigen Beitrag in der Fried-

richshainer Schullandschaft. Dies zeigt sich in den oftmals drei-

fachen Anmeldezahlen. 

Veränderungen im Förderschwerpunkt Lernen

Die Änderungen des Berliner Schulgesetzes von 2004 im Hin-

blick auf Vorrangigkeit integrativer Beschulung hatten zur Folge, 

dass an der Schule am Friedrichshain sukzessive die Anmelde-

zahlen im Förderschwerpunkt Lernen abgenommen haben. 

Im Schuljahr 2013/14 wurden nur noch einzügig Schulplätze 

im Bereich der Sekundarstufe angeboten. Wir beobachten bei 

den angemeldeten Schülerinnen und Schülern eine deutliche 

Zunahme umfangreicher Förderbedürfnisse im Bereich der 

emotionalen und sozialen Entwicklung und im Bereich der kog-

nitiven Entwicklung.

Veränderte übergeordnete Aufgaben

Durch die Umstrukturierung der sonderpädagogischen Bera-

tung und Diagnostik im Rahmen des Berliner Inklusionskon-

zeptes entfiel ab dem Schuljahr 2012/13 für unser Förderzen-

trum die Koordination und inhaltliche Begleitung der beiden 

regionalen Ambulanzen Emotionale und soziale Entwicklung 

und Lernen. Die Ambulanz Autismus ist zum jetzigen Zeitpunkt 

mit 3 Vollzeitstellen unserer Schule zugeordnet. 

Die bisherige Übernahme von sonderpädagogischen För-

derstunden an Friedrichshainer Grund- und Oberschulen 

durch Lehrkräfte unseres Förderzentrums war aufgrund der aus 

dem Schulgesetz resultierenden zunehmenden Erfahrungen im 

gemeinsamen Unterricht und der Neueinstellung von sonder-

pädagogisch qualifiziertem Fachpersonal an diesen Schulen im 

Schuljahr 2010/11 daher erstmals nicht mehr erforderlich. 

Zukünftige Herausforderungen

Für uns sind zwei Ergebnisse des Veränderungsprozesses maß-

geblich, die wir als Herausforderungen und Chancen für unsere 

Schulentwicklung betrachten: 

Der kontinuierliche Ausbau der Unterrichtsangebote inner

halb der letzten 25 Jahre hat das Profil unserer Schule erweitert. 

Die übergeordneten Aufgaben des Förderzentrums haben sich 

reduziert, so dass im Mittelpunkt der Verteilung der innerschu-

lischen personellen Ressourcen die unterrichtliche Versorgung 

unserer Schülerinnen und Schüler und die Weiterentwicklung 

des Unterrichts im Zentrum unseres gemeinsamen Handelns 

stehen.

Unser Kollegium

Außengelände Marchlewskistraße



10 Schulprogramm » Wer wir sind

Schule am Friedrichshain

Integrativer Grundschulbereich

Regionale Angebotsschule 
ohne Einzugsbereich

Förderzentrum Lernen

Regionale Angebotsschule

120 Schulplätze, Frequenz 20,  

davon 5 Schülerinnen und Schüler mit  

sonderpädagogischem Förderbedarf,  

davon 2 aus dem Autismusspektrum

Rahmenlehrplan der Berliner Grundschule 

und entsprechend der sonderpädagogischen 

Förderschwerpunkte, offener Ganztag, Grund-

schullehrerinnen und -lehrer, Sonderpädago-

ginnen und Sonderpädagogen, Erzieherinnen 

und Erzieher in der ergänzenden Förderung 

und Betreuung, Schulhelferinnen und Schul-

helfer je nach Bedarfslage

54 Schulplätze in 4 Klassen, Frequenz 13,5

Rahmenlehrplan für den sonderpädagogischen 

Förderschwerpunkt Lernen, Sonderpädagogin-

nen und Sonderpädagogen oder Lehrkräfte der 

Sekundarstufe I, Sozialarbeiterin und Sozial-

arbeiter, Werkpädagoge, berufsorientierender 

Abschluss oder vergleichbare Berufsbildungsreife

4 5 6

7 8

9 10

1/2/3 a 1/2/3 b 1/2/3 c



11Schule am Friedrichshain

Schule am Friedrichshain

Kleinklassen I bis III (3 Klassen)

18 Schulplätze, jahrgangsübergreifende Klassen, Frequenz 6 

Rahmenlehrplan der Berliner Grundschule und der Sekundarstufe I und entsprechend der sonderpädagogischen 

Förderschwerpunkte, gebundener Ganztag, Sonderpädagoginnen und Sonderpädagogen, pädagogische Unter-

richtshilfen, Erzieherinnen und Erzieher in der ergänzenden Förderung und Betreuung

Ganztagskleinklassen I bis III (3 Klassen)

Filiale Marchlewskistraße, 27 Schulplätze, jahrgangsübergreifende Klassen, Frequenz 9 

Rahmenlehrplanzuordnungen nach individueller Förderplanung, gebundener Ganztag, Sonderpädagoginnen und 

Sonderpädagogen, Erzieherinnen und Erzieher

Berufsqualifizierender Lehrgang – Förderlehrgang (BQL-FL)

6 Schulplätze für Schülerinnen und Schüler, 1–2jährig,  

qualifizierte Lehrkräfte für Berufsvorbereitung und Sonderpädagogik 

Rahmenstundentafel für berufsqualifizierende Lehrgänge für Schülerinnen und Schüler mit dem sonder

pädagogischen Förderbedarf Autismus, Schulhelferinnen und Schulhelfer je nach Bedarfslage

220 Schülerinnen und Schüler (113 lernmittelbefreite Schülerinnen und Schüler, 30 Schülerinnen und Schüler mit  

Migrationshintergrund), 40 Lehrerinnen und Lehrer, 33 Erzieherinnen und Erzieher, Sozialarbeiterin und Sozialarbeiter,  

Werkpädagoge, Logopädin und Physiotherapeutinnen, Sekretärin, Hausmeisterinnen und Hausmeisterhelfer

Auftragsschule für Autismus

Überregionale Angebotsschule
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Bestandsanalyse der 
Schulentwicklung 

LABEL 2001

Durchschnittliche Ergebnisse im Berliner Vergleich•	

Unterdurchschnittliche Ergebnisse im Bereich des •	

Leseverständnisses 

Bella 2005–07

Schülerinnen und Schüler erbringen leicht •	

geringere durchschnittliche allgemeine 

Fachleistungen im Vergleich zu den Testleistungen 

„Kognitive Voraussetzungen“

Schuldistanz (Klassen 7–10) pro Schuljahr

Verspätungen Fehltage

2006/07 368 1208

2007/08 408 801

2008/09 89 762

2009/10 163 612

2010/11 — —

2011/12 129 675

2012/13 

Klassen 7–10 91 1160*

2012/13 

Klassen 5–6 21 284

Einrichtung eines Förderbandes:1.	

Differenzierte Angebote für leistungsstarke •	

und –schwächere Schülerinnen und Schüler

LRS- und Leseförderung •	

Englisch für Fitte•	

Einrichtung einer Schülerbibliothek2.	

Installation des Schulhöhepunktes Lesefest3.	

Das Förderband wird umgestaltet zur Profilstunde1.	

Einrichtung der Werkpädagogik in Kooperation 2.	

mit dem Pestalozzi-Fröbel-Haus

Einrichtung der Schülerfirmen 3.	

Spielkatakomben und Bibliothek 

Einrichtung der Schulstation4.	

Einführung der Schulregeln: 5.	

Ich bin pünktlich unterrichtsbereit •	

Streit und Konflikte löse ich mit •	

vernünftigen Worten 

Ich achte das Eigentum anderer •	

Personen und das der Schule 

Bei Stopp ist Schluss•	

Bereits ergriffene Maßnahmen Evaluationsergebnisse
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EFQM-Erhebung 2004/05 

Verbesserungspotentiale

Stärkere Beteiligung der Schülerinnen und Schüler •	

am Schulleben 

Beteiligung der Schülerinnen und Schüler und •	

Steigerung der Eigenaktivität im Unterricht

Mitwirkung der Eltern im Schulleben •	

Zusammenarbeit, Kommunikation, Feedback-•	

Kultur im Kollegium verbessern

Erstellung der Schulregeln mit 1.	

Schülerinnen und Schülern 

Erstellung einer neuen Schulordnung und 2.	

Hausordnung mit Schülerinnen und Schülern 

Verstärkte Mitarbeit der Eltern im Schul3.	

leben in Projekten, Lesepatenschaften, 

AGs, Schulhöhepunkten, etc. 

Einrichtung von Elternsprechtagen4.	

Studientage zur Verbesserung der Kommunikation 5.	

und Kooperation (2006/07, 2007/08)

Verbesserung der Kommunikation zu 6.	

Filialen der Schule, z.B. durch Postdienst

Einrichtung einer Erweiterten Schulleitung7.	

Mitteilungsbuch im Lehrerzimmer8.	

Fotowand des Kollegiums im Eingang 9.	

Regelmäßige Schülerversammlungen und 10.	

Vorbereitungstreffen mit Schulsozialarbeit 

vor Schulkonferenzen

Montessori-Orientierung in den 2006/07 11.	

errichteten Integrationsklassen

Bereits ergriffene Maßnahmen 

27 Schüler mehr als im Vorjahr, davon sind 3 Schüler schwer *	
schuldistanzierte Schüler (Totalausstieg). 
Fachdienste wurden von Schule einbezogen, Durchsetzung der 
Schulpflicht liegt im Aufgabenbereich des Jugendamtes und des 
Schulträgers

Evaluationsergebnisse
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Organisationsentwicklung 

Unterrichtsbezogene Teamarbeit und Teamstrukturen •	

mit zielgerichteten Vereinbarungen zur Verbesserung 

von Unterricht

Kooperation zwischen Lehrkräften und sonstigem •	

Personal, gemeinsame Konzeption für Umsetzung des 

Leitbildes 

Unterrichtsentwicklung 

Schüleraktivierung in den Bereichen Kooperation, •	

Kommunikation, selbstverantwortlichem Lernen, 

Verfahren zur Selbsteinschätzung 

Schulinterne Evaluation seit 2002/03

2002/03: Evaluation zum Förderband

Eltern, Schülerinnen und Schüler, Lehrerinnen und •	

Lehrer sind sehr zufrieden mit dem Förderband 

2007/08: Erneute Evaluation des Förderbandes 

Schülerinnen und Schüler möchten veränderte •	

Angebote, die ihre Stärken fördern und sie 

herausfordern (Nawi, Sport, Mathe)

Zunehmende Fehlzeiten machen Förderung ineffektiv•	

Lehrerinnen und Lehrer möchten Doppelsteckung und •	

mehr Angebote zum sozialen Lernen machen können 

2008/09: Evaluation der jahrgangsübergreifenden 

Projekte 

Projekte knüpfen an Lebenswirklichkeit der •	

Schülerinnen und Schüler an und die Mehrheit der 

Schülerschaft kann sich einbringen

2009/10: Evaluation zum Blockunterricht 

Im Blockunterricht werden offenere •	

Unterrichtsmethoden erprobt

Es wird ein Vertretungskonzept für die Doppelsteckung •	

gewünscht

Der dritte Block im Tagesablauf erweist sich als •	

ungünstig. Für bestimmte Fächer (z.B. Englisch) benötigt 

man Einzelstunden 

Die zweite lange Hofpause wird als sehr •	

konfliktreich erlebt 

2011/12: Evaluation zu Teamarbeit

Teamarbeit ist im Kollegium voll akzeptiert•	

Es gibt ein gemeinsames Verständnis von Teamarbeit•	

Als Entwicklungsschwerpunkte stellen sich heraus •	

„Absprachen und Informationsweitergabe“, 

„Aufgabenverteilung im Team“, „Unterrichtsdurch

führung“ und „Teamteaching“ 

2012/13: Evaluation zu Teamarbeit

Teamarbeit hat großen Einfluss auf Unterricht, •	

Förderplanung und Elternarbeit 

Die Informationsweitergabe durch das Teambuch •	

funktioniert nur teilweise

Die Aufgabenverteilung in den Teams funktioniert gut •	

Doppelsteckungen werden effektiv genutzt•	

Evaluationsergebnisse

Leistungsdifferenzierte Lernangebote für •	

leistungsstärkere und -schwächere Schülerinnen und 

Schüler, entdeckendes Lernen mit Anwendungsbezug 

auf die Lebenswelt 

Angebote zum Lernen lernen •	

Förderpläne der Schülerinnen und Schüler mit dem •	

Förderschwerpunkt Lernen 

Überarbeitung des Schulprogramms •	

Vertiefte Berufsvorbereitung der Schülerinnen und •	

Schüler mit dem Förderschwerpunkt Lernen 

Bericht der Schulinspektion 2009: Entwicklungsbedarfe der Schule
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Förderband/Profilstunde 

Abgleich zwischen Interessen der 1.	

Schülerinnen und Schüler ➜ Veränderung 

des Angebots im Schuljahr 2008/09

Förderband wird im Schuljahr 2009/10 zur 2.	

Profilstunde ➜ Schülerinnen und Schüler schärfen 

ihr Profil, Schwerpunkte der Förderung liegen 

auf den Stärken der Schülerinnen und Schüler

Verlagerung der Profilstunde von der 3.	

0. Stunde in die 3. Stunde ➜ dadurch gibt 

es wesentlich weniger Fehlzeiten 

Verbesserung der Kommunikation zwischen den 4.	

Lehrkräften der Profilstunden und den Klassen

lehrerinnen und -lehrern durch einen festgelegten 

Ablaufplan, der Lernvereinbarungen gewährleistet, 

Klassenkonferenzen festlegt und verbindliche 

Absprachen zur Kommunikation enthält 

In der Vertretungsregelung wird versucht, 5.	

möglichst nicht die Doppelsteckung aus 

den Klassen-Profilstunden zu nehmen 

Lernvereinbarung für die Profilstunde wird festgelegt 6.	

und dazu ein Prozedere entwickelt und abgestimmt

Die Fachbereiche Autismus, Lernen und Integration 7.	

entscheiden über die Angebote und die Handhabung 

der Profilstunde, um eine Passung für die jeweiligen 

Schülerinnen und Schüler zu gewährleisten. 

Die Großteams treffen Vereinbarungen über die 

Angebote der Profilstunde und die Schülereinteilung

Blockunterricht 

Installation von Blockunterricht 2009/10 als 1.	

organisatorische Voraussetzung für offenere 

Unterrichtsmethoden und Teamarbeit 

Nach der Evaluation zum Blockunterricht wird der 2.	

3. Block aufgelöst, um Reserven für Einzelstunden 

(vor allem für den Fachunterricht) zu haben 

Pausengestaltung 

Zunehmend mehr Angebote für die aktive Pause: 1.	

offene Bibliothek, offener Computerraum, offene 

Schulstation 

1x wöchentlich eine aktive Pause im Regenbogenhaus

Schulinternes Curriculum Sozialkompetenz stärken – 

Kooperation fördern 

Es findet 2009/10 ein Studientag zur Erstellung 1.	

eines schulinternen Curriculums statt. Nach 

der Festlegung auf gemeinsame Werte 

erfolgt eine Einigung auf den Schwerpunkt 

Sozialkompetenz stärken – Kooperation fördern 

Im Schuljahr 2009/10 erarbeitet das Kollegium 2.	

die Leitgedanken zum schulinternen Curriculum 

und legt Handlungziele dafür fest

Ab dem Schuljahr 2010/11 gibt es im Stundenplan 3.	

eine feste Stunde „soziale Kompetenz“ im Rahmen 

der Schwerpunktbildung für alle Jahrgänge und 

Fachbereiche. Hier wird der Klassenrat durchgeführt

Im Schuljahr 2011/12 erarbeiten die Fachbereiche 4.	

Inhalte und Methoden für das schulinterne Curriculum 

Im Schuljahr 2012/13 arbeitet der neue Fachbereich 5.	

Kleinklassen das schulinterne Curriculum aus 

und es werden Ergänzungen eingearbeitet

Im Schuljahr 2013/14 werden auf der 1. Gesamt6.	

konferenz fachbereichsübergreifende Projekte zum 

schulinternen Curriculum erarbeitet. Ein Prozedere 

zur Fortschreibung des schulinternen Curriculums 

wird entwickelt, vorgestellt und abgestimmt 

(Fortsetzung auf nächster Seite)

Bereits ergriffene Maßnahmen
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Bereits ergriffene Maßnahmen (Fortsetzung)

Teamarbeit

Im Schuljahr 2011/12 findet ein Studientag zum 1.	

Thema „Teamarbeit – Teamentwicklung“ statt 

„Teamarbeit“ wird zum Entwicklungsschwerpunkt 2.	

der Schule am Friedrichshain. Es werden 

verbindliche Absprachen zur Festlegung der 

Organisation von Teams, der Kommunikation, 

Transparenz und Dokumentation der Teamarbeit 

in der Schule am Friedrichshain getroffen

Im Schuljahr 2012/13 werden im Rahmen einer 3.	

Gesamtkonferenz die Themen „Gestaltung 

von Teamsitzungen“, „Aufgabenverteilung im 

Team“, „Informationsfluss“ und „Förderplanung 

im Team“ bearbeitet. Die Ergebnisse der 

Gesamtkonferenz werden in den Fachkonferenzen 

abgestimmt und die Teamkonzepte für die 

einzelnen Fachbereiche werden entwickelt 

Im Schuljahr 2012/13 findet eine Fortbildung 4.	

für die Erzieherinnen und Erzieher zum 

Thema Teamentwicklung statt

Vertiefende Berufsorientierung

Einführung des Berufswahlpasses für Schülerinnen 1.	

und Schüler mit dem Förderschwerpunkt Lernen 

Veränderung der Praktika im 2.	

Förderschwerpunkt Lernen 

Potentialanalyse im Rahmen der Berufsorientierung 3.	

in Klasse 7/8 durch FAA Nord

Gründung der Schülerfirmen 4.	

Spielkatakomben und Bibliothek 

Einrichtung der werkpädagogischen Klassen 5.	

Methodenkonzept

Im Schuljahr 2012/13 findet der Studientag 1.	

zum Thema: „Schüleraktivierung, Kooperatives 

Lernen, Selbstverantwortliches Lernen – unsere 

nächsten Schritte zum Methodenkonzept“ statt 

Innerhalb der Fachbereiche werden die 2.	

akzeptierten Methoden gesammelt, 

abgestimmt und festgeschrieben 

Innerhalb der Fachbereiche werden die nächsten 3.	

fachsbereichspezifischen Entwicklungsziele 

zum Methodenkonzept festgelegt 

Fortbildung

Es gibt eine große Anzahl von Kolleginnen und 1.	

Kollegen, die eine Montessori-Ausbildung, eine ETEP-

Ausbildung oder eine Weiterbildung in systemischer 

Beratung absolvieren bzw. absolviert haben 

Im Autismusbereich bilden sich 2.	

Kolleginnen und Kollegen regelmäßig in 

autismusspezifischen Methoden fort
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Unterrichtsentwicklung 

& Förderkonzept

Teamarbeit

Methodenkonzept
Schulinternes  

Curriculum

Zusammenspiel der Entwicklungsschwerpunkte und der Unterrichtsentwicklung
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Schulgemeinschaft

Wir respektieren alle Menschen – ihre 

Herkunft, ihre Gefühle, ihre Meinungen

Wir verstehen die Vielfalt unserer  

Schulgemeinschaft als Stärke

Wir gehen freundlich miteinander um

Wir lösen Probleme mit Worten –  

Gewalt ist keine Lösung!

Wir sehen die Stärken in und von jedem 

Mitglied der Schulgemeinschaft

Wir bauen Barrieren ab und eröffnen 

Entfaltungsmöglichkeiten innerhalb 

unserer Schule und darüber hinaus

Leitgedanken

Zusammenarbeit

Wir legen Wert darauf, dass Eltern, Schülerinnen 

und Schüler sowie das pädagogische Personal offen 

und wertschätzend miteinander sprechen

Wir sind überzeugt, dass Kooperation 

unsere Gemeinschaft stärkt und uns allen 

Entwicklungsmöglichkeiten eröffnet

Wir bereichern durch Teamarbeit 

das Lernen und Arbeiten

Wir gestalten gemeinsame Erlebnisse, die 

unseren Zusammenhalt fördern

Wir öffnen unsere Schule nach außen und 

gehen verbindliche Kooperationen ein

Lernarrangements

Wir sind überzeugt, dass jede Schülerin und jeder 

Schüler das Recht hat, entsprechend dem eigenen 

Tempo und der persönlichen Entwicklung zu lernen

Wir sind überzeugt, dass die Basis erfolgreichen 

Lernens Freude und Erfolg sind

Wir gestalten das Lernen aktiv, handelnd 

und eigenverantwortlich
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Barrieren abbauen — 
Übergänge gestalten

Erfahrungsgemäß sind Übergänge wichtige Schnittstellen und 

oftmals entscheidend für den erfolgreichen Verlauf von Bil-

dungsbiographien. Wir sind bestrebt, Übergänge innerhalb 

unserer Schule so zu gestalten, dass unsere Schülerinnen und 

Schüler in ihrem Lern- und Entwicklungsprozess optimal geför-

dert werden. Die Gestaltung von Übergängen über die Schule 

hinaus soll ihnen Chancen zur erweiterten Teilhabe an der 

Gesellschaft eröffnen. 

Übergänge in der Auftragsschule Autismus

Wir sind bestrebt, zwischen den unterschiedlichen Klassenfor-

men der Auftragsschule Autismus eine Durchlässigkeit herzu-

stellen, um Schülerinnen und Schülern bei Bedarf einen Wech-

sel zu ermöglichen. Der Wechsel innerhalb der Schule von einer 

Klassenform in eine andere kann für das einzelne Kind bessere 

Bedingungen zur Umsetzung der individuellen Schwerpunkt-

setzungen im Förderprozess eröffnen. Die genaue Abstimmung 

der Klassenform auf die aktuellen Förderbedürfnisse der Schü-

lerinnen und Schüler ist gerade in den ersten Schulbesuchs-

jahren die Basis für eine positive schulische Entwicklung. Der 

Ausbau innerschulischer Durchlässigkeit erfordert curriculare 

und methodische Übereinstimmungen und Vereinbarungen 

zwischen den Fachbereichen. Die konkreten Übergänge ein-

zelner Schülerinnen und Schüler werden gemeinsam mit den 

Erziehungsberechtigten und dem Helferkreis geplant, vorbe-

reitet und durch uns begleitet. Die räumliche Nähe des neuen 

Schulstandortes in der Marchlewskistraße verbessert die Vor-

aussetzungen zur Weiterentwicklung der Durchlässigkeit.

Die Gestaltung von Übergängen 

im Kontext Schule ist eine zentrale 

Anforderung bei der Entwicklung 

inklusiver Bildungslandschaften
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Die Übergänge innerhalb der jahrgangsübergreifenden Klein

klassen- und Ganztagskleinklassen werden langfristig geplant 

und vorbereitet. Im Mittelpunkt der Überlegungen stehen Ent-

wicklungsstand, Alter und die Förderbedürfnisse des Kindes. In 

einem Abstimmungsprozess zwischen den Klassenteams, der 

Autismusambulanz und der Schulleitung werden pädagogische 

und schulorganisatorische Überlegungen ausgetauscht und 

gewichtet. In die konkrete Übergangsplanung sind die Erzie-

hungsberechtigten und gegebenenfalls der Unterstützerkreis 

einbezogen. 

Übergänge im Grundschulbereich

Im Fachbereich Integration haben wir uns in einer Zukunfts-

werkstatt mit den Herausforderungen beschäftigt, die sich aus 

den wesentlichen Übergängen für unsere Schülerinnen und 

Schüler ergeben. Im Fokus stand die Gestaltung des Übergangs 

aus den jahrgangsgemischten Lerngruppen ( JÜL) in die Jahr-

gangsklassen 4, 5 und 6.

Im Regelfall wechseln unsere Schülerinnen und Schüler 

nach dem dritten Schulbesuchsjahr in die jahrgangshomogene 

4. Klasse. Vereinbarungen zu den curricularen Schwerpunkten, 

die Entwicklung eines gemeinsames Methodenkonzepts des 

gesamten Fachbereiches und eine gleichmäßige Weiterent-

wicklung schülerorientierter, individualisierender Unterrichts-

methoden sind wichtige Beiträge, um unseren Schülerinnen 

und Schülern den Übergang zu erleichtern. Zwischen dem 

Großteam 1/2/3 und dem Großteam 4, 5 und 6 werden ver-

bindliche Absprachen zu Rahmenlehrplaninhalten der Klas-

sen 3 und 4 getroffen. Um den Übergang von Klasse 1/2/3 in 

Klasse 4 für die Schülerinnen und Schüler zu erleichtern, finden 

in der dritten Jahrgangsstufe bereits Jahrgangsstunden in Eng-

lisch und Sachunterricht mit der zukünftigen Klassenlehrerin 

als Übergangsbegleitung statt. Darüber hinaus werden Über-

gangsgespräche geführt, um einen Transfer wichtiger Informa-

tionen zur bisherigen Lernentwicklung zu ermöglichen. Durch 

gemeinsame Erlebnisse der drei Lerngruppen lernen sich die 

Schülerinnen und Schüler und Eltern vor dem Übergang ken-

nen. In der ergänzenden Förderung und Betreuung werden die 

Angebote der Jahrgangsstufen 4, 5 und 6 für die Schülerinnen 

und Schüler der Jahrgangsstufe 3 geöffnet.

Übergänge im Ganztag

Der schulische Ganztag beinhaltet viele Übergänge, die durch 

ein abgestimmtes Zusammenwirken von Erzieherinnen und 

Erziehern und Lehrkräften gestaltet werden. Dieses umfasst 

gemeinsame Planungen und Absprachen der Angebote und 

des pädagogischen Vorgehens sowie gemeinsame Förderpla-

nungen und ein kontinuierlicher Austausch bei der Umsetzung 

der Förderung. 

Übergänge in temporäre Lerngruppen

Das schulische Angebot enthält eine Reihe von temporären 

schulischen Fördermaßnahmen. Diese umfassen zum Beispiel 

die Kleingruppe für schuldistanzierte Schülerinnen und Schü-

ler in der Sekundarstufe I, den lebenspraktischen Unterricht 

für Schülerinnen und Schüler mit dem Förderschwerpunkt 

Geistige Entwicklung, temporäre Lerngruppen zur Erweiterung 

der sozialen Kompetenz und werkpädagogische Klassen. Die 

Förderung innerhalb dieser Gruppen ist Bestandteil der gesam-

ten Förderplanung. Eine Abstimmung der Förderziele und der 

Lernentwicklung findet zwischen den pädagogischen Mitar-

beitern zu festgelegten Planungsterminen und fortlaufend im 

Prozess statt. 

Übergänge in unsere Schule und aus unserer Schule 

hinaus im Förderzentrum Lernen

Der Übergang unserer Schülerinnen und Schüler in den Bereich 

der Sekundarstufe I im Förderschwerpunkt Lernen erfolgt in 

der Regel in den 7. Jahrgang aus Friedrichshainer und Kreuz-

berger Grundschulen. Der Übergang in die Klassen der Sekun-

darstufe I  kann auch aus Schulersatzmaßnahmen oder lern-

therapeutischen Einrichtungen erfolgen. Für alle Beteiligten ist 

die Übergangsgestaltung eine große Herausforderung. Für die 

Schülerinnen und Schüler verändern sich das Umfeld und somit 

sämtliche Bezugspersonen. Der Übergang einzelner Schülerin-

nen und Schüler wird durch Schulhilfekonferenzen, in denen 

spezifische Maßnahmen zur schrittweisen Überleitung verab-

redet werden, multiprofessionell begleitet. Am Tag der offenen 

Tür bieten wir den Erziehungsberechtigten und Unterstützern 

die Möglichkeit unser Angebot und uns kennen zu lernen. Ein 

Elternabend vor den Sommerferien gibt die Möglichkeit zur 

Begegnung und zum Austausch notwendiger Informationen. In 

den ersten Wochen des 7. Jahrgangs findet eine Projektwoche 

mit Schwerpunkt Soziales Lernen statt. Der Prozess wird eng 

von unserer Sozialarbeiterin begleitet.

Die Vorbereitung des Übergangs in berufsorientierende 

Maßnahmen ist langfristig angelegt und beginnt ab der sieb-

ten Klasse. Sie beinhaltet Potentialanalysen, Schülerfirmen-

arbeit und Praktika. Oftmals benötigen unsere Schülerinnen 

und Schüler intensive Betreuung während der Praktika durch 

uns sowie Unterstützung bei Wahl und Suche von Praktikums

plätzen. Es finden Kooperationen zu Integrierten Sekundar-

schulen und Berufsbildungszentren mit sonderpädagogischem 

Schwerpunkt statt.

Ein abgestimmtes Zusammenwirken der Erziehungsberech-

tigten, der Schule und der professionellen Helferinnen und Hel-

fer ist wichtige Voraussetzung für die Gestaltung der Übergänge 

zwischen Schule und berufsorientierenden Maßnahmen. 
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Übergänge in unsere Schule und aus unserer Schule 

hinaus im Grundschulbereich und in der Auftragsschule 

Autismus

Als übernachgefragte Schule ohne Einzugsbereich gestalten sich 

verlässliche Kooperationen zu Kindertagesstätten schwierig. Am 

Tag der offenen Tür des Grundschulbereiches bieten sich erste 

Möglichkeiten zum gegenseitigen Kennenlernen und zum Aus-

tausch von Informationen. Nach der Schulplatzvergabe durch 

den Schulträger können uns auf Wunsch interessierte Gruppen 

aus Kindertagesstätten besuchen. Die zukünftigen Schülerin-

nen und Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf wer-

den durch Vertreterinnen oder Vertreter des aufnehmenden 

Teams in ihren Einrichtungen besucht. Für Schülerinnen und 

Schüler aus dem Autismusspektrum ist ein intensiver Informa-

tionsaustausch und Abstimmungsprozess zwischen den Ein-

richtungen notwendig, der von den Ambulanzlehrerinnen und 

Ambulanzlehrern begleitet wird. An einem Elternabend oder in 

Elterngesprächen vor den Sommerferien wird der Übergang in 

die Schule mit den Erziehungsberechtigten vorbereitet. Für die 

Schülerinnen und Schüler aus dem Autismusspektrum finden 

Aufnahmegespräche statt. 

Der Übergang unserer Schülerinnen und Schüler aus dem 

integrativen Grundschulbereich in die weiterführenden Ober

schulen wird durch unsere Lehrkräfte langfristig vorberei-

tet. Unsere Schülerinnen und Schüler lernen im Rahmen von 

Exkursionen im letzten Grundschuljahr verschiedene Ober-

schulen der Region kennen. Am Ende der Grundschulzeit findet 

ein Informationsabend für Eltern und Schülerinnen und Schü-

ler zur Vorstellung der weiterführenden Schulformen und des 

Anmeldeverfahrens statt. In die Beratungsgespräche der Eltern 

von Schülerinnen und Schülern mit sonderpädagogischem 

Förderbedarf wird bei Bedarf die Expertise der Ambulanzlehr-

kräfte einbezogen. 

Die Beteiligung von Erziehungsberechtigten an schulischen 

Prozessen ist für uns von großer Bedeutung, um für unsere 

Schülerinnen und Schüler den alltäglichen Übergang zwischen 

familiärem Umfeld und Schule fließend zu gestalten. Dabei 

möchten wir die Transparenz und Partizipation bei schulischen 

Entwicklungs- und Entscheidungsprozessen, die Schaffung 

gemeinschaftsfördernder Erlebnisse und die Beteiligung an der 

Umsetzung pädagogischer Angebote erweitern. Um unseren 

Schülerinnen und Schülern möglichst optimale Entwicklungs-

bedingungen zu bieten ist eine enge Vernetzung zwischen den 

Erziehungsberechtigten, der Schule und den Helferinnen und 

Helfern notwendig. Die individuellen Förder- und Entwick-

lungsziele der einzelnen Schülerinnen und Schüler werden mit 

den Erziehungsberechtigten und gegebenenfalls den professi-

onellen Helferinnen und Helfern kommuniziert und Verabre-

dungen zur Umsetzung getroffen. 

Freiarbeit in einer KleinklasseBildende Kunst
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Teamarbeit
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Unser Verständnis 
von Teamarbeit

Durch die strukturelle Entwicklung und den Wandel unserer 

Schule ist es notwendig geworden, sich im Rahmen der Schul-

entwicklung mit dem Thema Teamarbeit zu beschäftigen. In 

den Ganztagskleinklassen, den Kleinklassen und den Integrati-

onsklassen erfordern die umfangreichen Förderbedürfnisse der 

Schülerinnen und Schüler und die Ganztagsversorgung eine 

multiprofessionelle Teamarbeit bei der Planung und Durchfüh-

rung von Unterricht und Erziehung. 

Im Förderschwerpunkt Lernen verändern sich die Förder-

bedürfnisse unserer Schülerinnen und Schüler zunehmend. 

Dabei sind tragfähige Beziehungen zu Vertrauenspersonen 

die Voraussetzung für erfolgreiches Lernen. Deshalb wird der 

Unterricht einer Klasse von möglichst wenig Lehrkräften abge-

deckt, die sich untereinander vernetzen und mit der Sozialar-

beiterin und dem Sozialarbeiter kooperieren.

Im Rahmen der internen Evaluation ist der Entwicklungs-

bedarf und das große Bedürfnis des Kollegiums nach Teamar-

beit bestätigt worden. Auch von der externen Evaluation ist der 

Schule empfohlen worden, Teamarbeit sowohl im Unterricht 

als auch in Erziehungsprozessen zu verstärken und als Motor 

für die Unterrichts- und Schulentwicklung zu nutzen. 

Im Schuljahr 2010/11 wurde ein Studientag zum Thema 

Teamarbeit durchgeführt. Die Arbeit an diesem Entwicklungs-

schwerpunkt hat im Schuljahr 2013/14 zu einem Teamkonzept 

geführt, in dem sich folgende Grundüberzeugungen abbilden.

Teamarbeit dient der Gesunderhaltung

Wir sind davon überzeugt, dass wir durch gelingende Teamar-

beit unsere Arbeitszufriedenheit erhöhen, den Zusammenhalt 

des Kollegiums stärken und Arbeitsprozesse effizienter gestal-

ten können. 

Teamarbeit steigert die Qualität der Arbeit und ist die 

Grundlage von  Unterrichtsentwicklung

Teamarbeit ermöglicht einen Kompetenztransfer innerhalb des 

Kollegiums. Durch den zielgerichteten Austausch innerhalb der 

Teams wird fachliches Wissen effektiv gebündelt und nutzbar 

gemacht. Im konkreten Austausch entstehen neue Ideen, die 

Unterricht und Erziehung bereichern. Unterschiedliche Sicht-

weisen und Zugänge der multiprofessionellen Teams erweitern 

das Reflexions- und Handlungsspektrum eines jeden Teammit-

gliedes und des ganzen Teams. 

Teamarbeit ist die Voraussetzung, um Übergänge 

innerhalb der Schule gut zu gestalten

Übergänge müssen geplant und verlässlich umgesetzt werden. 

Innerhalb der Teams und zwischen den Teams findet ein zielge-

richteter Austausch statt, der die Bedürfnisse der Schülerinnen 

und Schüler bestmöglich abbildet und ihnen Anschlussfähigkeit 

ermöglicht. Dazu müssen Informationen weitergegeben, fach-

liche Absprachen getroffen und Handlungsweisen abgestimmt 

werden. 

Teamarbeit ist Arbeit im und am Team

Teamarbeit ist eine anspruchsvolle Aufgabe, die der Ausein-

andersetzungsbereitschaft mit sich selbst und anderen bedarf. 

Uns ist bewusst, dass Teamarbeit mit Konflikten verbunden ist 

und dass diese als Chancen und Möglichkeiten zur Weiterent-

wicklung genutzt werden können. Hier streben wir eine weitere 

Professionalisierung an. 
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Großteam

Klassenteam: das gesamte pädagogische Personal einer 
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Erzieherinnen & Erzieher, Schulhelferinnen & Schulhelfer)

KK	 Kleinklasse 
GKK	 Ganztagskleinklasse 
BQL-FL	 Berufsqualifizierender Lehrgang – Förderlehrgang



Teamarbeit in den 
Fachbereichen

Am Standort Lasdehner Straße sind der Fachbereich Lernen, 

die Kleinklassen für Schülerinnen und Schüler aus dem Autis-

musspektrum und die Integrationsklassen untergebracht. In 

der Marchlewskistraße haben die Ganztagskleinklassen für 

Schülerinnen und Schüler aus dem Autismusspektrum und der 

BQL-FL ihren Standort.

In allen Fachbereichen arbeiten unterschiedliche Profes-

sionen miteinander in unterschiedlich gestalteten Teams. Die 

Teamarbeit soll im Folgenden dargestellt werden. 

Teamstrukturen in den Kleinklassen 

für Schülerinnen und Schüler aus dem 

Autismusspektrum 

Die Klassenlehrerinnen und -lehrer der Kleinklassen I–III für 

Schülerinnen und Schüler aus dem Autismusspektrum arbeiten 

eng vernetzt im Großteam zusammen. Die Aufgaben des Groß-

teams sind die Entwicklung und Fortschreibung des Konzepts, 

die Umsetzung und Fortschreibung des schulinternen Curricu-

lums und die Abstimmung von klassenübergreifenden Vorha-

ben, Projekten, Klassenfahrten und Festen der Kleinklassen. Im 

Großteambuch werden alle getroffenen Absprachen und The-

men festgehalten. Es dient als Themenspeicher und Vorberei-

tung auf die Großteamsitzungen. 

In den jeweiligen Klassenteams der Kleinklassen arbeiten 

Lehrkräfte mit einer pädagogischen Unterrichtshilfe und Erzie-

herinnen und Erziehern unterrichtsbegleitend und -ergänzend. 

Die Aufgaben der Lehrkräfte sind die Planung und Umsetzung 

des Unterrichts und Erstellung der individuellen Wochenpläne. 

Darüber hinaus bereiten sie die Materialien vor, bestücken und 

aktualisieren das Freiarbeitsregal und planen gemeinsam mit 

den Teammitgliedern die Umsetzung von Differenzierungs-

maßnahmen. Die Aufgabe der Erzieherinnen und Erzieher ist 

vorrangig die Planung und Gestaltung der ergänzenden Förde-

rung und Betreuung und die unterrichtsbegleitende Förderung 

der Schülerinnen und Schüler. Um eine möglichst optimale und 

ganzheitliche Förderung der Kinder und Jugendlichen zu errei-

chen, werden im Team zu Beginn des Schuljahres Aufgaben 

verbindlich verteilt.

Hierarchien und Rollenverständnisse sollen aufgeweicht 

werden. Im Zentrum der Arbeit steht die Schülerin beziehungs-

weise der Schüler. 

Um alle Aktivitäten, Termine, Planungen und Inhalte zu 

koordinieren, trifft sich das Klassenteam einmal wöchentlich. Es 

werden aktuelle Vorhaben, Aktivitäten und Termine besprochen 

und Aufgaben und Verantwortlichkeiten verteilt. Zu einzelnen 

Schülerinnen und Schülern werden Beobachtungen ausge-

tauscht und Zielsetzungen erarbeitet. Für alle Schülerinnen und 

Schüler werden Förderplanungen erstellt und aktualisiert. 

Alle Themen, Absprachen und Termine werden im Team-

buch festgehalten. Dies sichert die Informationsweitergabe an 

fehlende Teammitglieder. 
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Teamstrukturen in den Integrationsklassen 

Der Fachbereich Integration unterteilt sich in zwei Großteams: 

das Großteam 1/2/3 und das Großteam 4, 5 und 6. 

In den Großteams arbeiten die Lehrkräfte der Klassen eng 

zusammen. Die Aufgaben der Großteams sind die Abstimmung 

von klassenübergreifenden Vorhaben, der Profilstunden, von 

Projekten, Klassenfahrten und Festen. Des Weiteren werden 

Vereinbarungen zum Methodenkonzept getroffen und die 

Umsetzung und Fortschreibung des schulinternen Curricu-

lums sicher gestellt. Im Großteambuch werden alle getroffenen 

Absprachen und Themen festgehalten. Es dient als Themen-

speicher und Vorbereitung auf die Großteamsitzungen. 

Das Großteam der Integrationsklassen 1/2/3 unterteilt sich 

darüber hinaus in Fachteams für Deutsch und Mathematik, in 

denen die Unterrichtsentwicklung vorangetrieben wird. In den 

Fachteams arbeiten die Deutsch- bzw. Mathelehrkräfte der 

drei JÜL-Klassen eng vernetzt. Sie planen Unterrichtsprojekte, 

erstellen Stoffverteilungspläne und besprechen Klassen- und 

Vergleichsarbeiten. Die Fachteams Deutsch und Mathematik 

treffen sich regelmäßig. 

Beide Großteams kommen regelmäßig in der Fachkonfe-

renz Integration zusammen, um zum Beispiel gemeinsame Vor-

haben und Projekte abzustimmen, das schuinterne Curriculum 

fortzuschreiben und Übergänge von Klasse 1/2/3 zu Klasse 4 zu 

gestalten. 

Den einzelnen Klassenteams des Fachbereichs Integra-

tion gehören je zwei Klassenlehrerinnen oder Klassenlehrer, 

die Erzieherinnen und Erzieher und die Schulhelferinnen und 

Schulhelfer der Klassen an. Die Aufgaben des Klassenteams 

umfassen das Unterrichten und Erziehen der Schülerinnen 

und Schüler. In der wöchentlich stattfindenden Teamsitzung 

werden Absprachen für die Unterrichtsdurchführung und die 

Unterrichtsbegleitung getroffen und Aufgaben verteilt. Das 

Klassenteam bespricht gemeinsam Förderplanungen, stimmt 

aktuelle Lern- und Verhaltensziele ab, plant und koordiniert 

Klassenfahrten, Ausflüge, Feste und Projekte. Darüber hinaus 

führen die Lehrkräfte gemeinsam  mit den Erzieherinnen und 

Erziehern Entwicklungsgespräche. 

Um eine möglichst optimale und ganzheitliche Förderung 

der Kinder und Jugendlichen zu erreichen werden im Team zu 

Beginn des Schuljahres verbindlich Aufgaben verteilt.

Hierarchien und Rollenverständnisse sollen aufgeweicht 

werden. Im Zentrum der Arbeit steht die Schülerin beziehungs-

weise der Schüler. 

Alle Themen, Absprachen und Termine werden im Team-

buch festgehalten. Dies sichert die Informationsweitergabe an 

fehlende Teammitglieder.

Teamstrukturen in der ergänzenden 

Förderung und Betreuung

Am Standort Lasdehner Straße wird die ergänzende Förde-

rung und Betreuung durch eine Mischkooperation zwischen 

dem öffentlichen Träger und dem freien Träger Pfefferwerk 

Stadtkultur gGmbH umgesetzt. Die Erzieherinnen und Erzieher 

treffen sich regelmäßig. Es werden organisatorische Abspra-

chen  getroffen, Berichte über Fortbildungen und aus Gremien 

weitergegeben, die Konzeptentwicklung des Freizeitbereichs 

fortgeschrieben, an der Umsetzung des schulinternen Curri-

culums gearbeitet, Fallbeschreibungen und -besprechungen 

vorgenommen und aktuelle Projekte und Feste vorbereitet und 

Aufgaben dazu verteilt. 

Die Erzieherinnen und Erzieher bilden Unterteams: das 

Team 1/2/3, das Team 4, 5 und 6 und das Team der Kleinklas-

sen für Schülerinnen und Schüler aus dem Autismusspektrum. 

Diese treffen sich regelmäßig. Hier wird die inhaltliche Arbeit 

vorbereitet und Aufgaben verteilt, aktuelle Vorhaben (zum 

Beispiel die AG-Planungen, Ausflüge, Ferienplanungen, Baste-

langebote, Gruppenangebote, Feste usw.) besprochen, geplant 

und koordiniert. 

Die Erzieherinnen und Erzieher nehmen darüber hinaus an 

den Teamsitzungen der Klassen teil, in denen sie überwiegend 

eingesetzt sind. 

Teamstrukturen im Fachbereich Lernen 

Im Fachbereich Lernen vernetzen sich alle in dem Bereich 

arbeitenden Lehrerinnen und Lehrer, die Schulsozialarbei-

terin, der Werkpädagoge der Schule und ein Sozialpädagoge 

im Großteam. Bei Bedarf oder aktuellen Anliegen kommen 

Vertreterinnen der Schulstation zum Großteam dazu. Zu den 

Aufgaben des Großteams gehören die Koordination der Profil-

stunden, Absprachen zur Berufsvorbereitung und der Praktika, 

zu klassenübergreifenden Festen, Vorhaben und Klassenfahrten 

sowie die Entwicklung und Fortschreibung des Methodenkon-

zepts und die Fortschreibung des schulinternen Curriculums. 

Darüber hinaus finden Absprachen zur Übergangsgestaltung 

von den Kleingruppen in die Stammklassen statt. Regelmäßig 

werden kollegiale Fallberatungen durchgeführt. 

Einmal wöchentlich treffen sich die Lehrkräfte der Klasse 

als Klassenteam. Hier werden aktuelle pädagogische Themen, 

fachübergreifende Unterrichtsvorhaben, Exkursionen geplant 

und Aufgaben dazu verteilt. Für alle Schülerinnen und Schüler 

werden fortlaufend Förderplanungen erstellt und aktualisiert. 

Das Klassenteam führt gemeinsam Entwicklungsgespräche mit 

den Erziehungsberechtigten zur Förderplanung und zu aktuel-

len Ereignissen. 
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Teamstrukturen der Ganztagkleinklassen 

des Fachbereichs Autismus

Aufgrund der Entwicklungsbedürfnisse und Entwicklungsbe-

sonderheiten unserer Schülerinnen und Schüler aus dem Autis-

musspektrum und den damit verbundenen Herausforderungen 

sind eine enge Zusammenarbeit, konkrete Absprachen, eine 

Verzahnung der Inhalte, eine gemeinsame und transparente 

Förderplanung sowie ein gemeinsames pädagogisches Vorge-

hen innerhalb der Klassenteams notwendig. Die gemeinsame 

Gestaltung einer ganzheitlichen Förderung der Kinder und 

Jugendlichen führt dazu, dass Aufgaben innerhalb der Teams 

gleichberechtigt geplant und durchgeführt werden. Das Rol-

lenverständnis zwischen Lehrkräften und Erzieherinnen und 

Erziehern ist fließend und symmetrisch gestaltet, das heißt es 

zeichnet sich durch ein Streben nach Gleichheit und eine Ver-

minderung von Unterschieden zwischen den Teampartnern 

aus.  Die Verantwortung für den berufsspezifischen Bereich 

bleibt dabei bestehen. 

Zum Großteam der Ganztagskleinklassen gehören die GKK I 

(Unterstufe), die GKK II (Mittelstufe), die GKK III (Oberstufe) 

und der BQL-FL (Berufsqualifizierender Lehrgang). Die Aufga-

ben des Großteams umfassen die Fortschreibung des Metho-

denkonzepts, die Arbeit am schulinternen Curriculum und die 

Abstimmung von gemeinsamen Festen, klassenübergreifenden 

Vorhaben und Projekten. Um die Teamentwicklung der ab 2010 

am Standort Marchlewskistraße vereinten Klassenteams zu 

einem Großteams zu intensivieren, wurde eine Arbeitsgemein-

schaft gegründet. Diese besteht aus Vertreterinnen und Vertre-

tern der Klassenteams und trifft sich regelmäßig, um Themen 

für die Treffen des Großteams vorzubereiten und durch Vor-

absprachen die Großteamsitzung zu entlasten. Es werden auch 

kurzfristige Absprachen zum aktuellen Tagesgeschäft getroffen. 

Im Großteambuch werden alle getroffenen Absprachen und 

Themen festgehalten. Es dient als Themenspeicher und Vorbe-

reitung auf die Großteamsitzungen. 

Ein Klassenteam setzt sich aus zwei Lehrkräften und Erzie-

herinnen und Erziehern unseres Kooperationspartners Pfef-

ferwerk Stadtkultur gGmbH zusammen. Unterstützt werden 

derzeit die Klassenteams durch zwei Physiotherapeutinnen 

des Kinder- und Jugendgesundheitsdienstes und Musikthera-

peuten, die vom Träger finanziert werden. Sie begleiten einmal 

wöchentlich einzelne Kinder und Jugendliche therapeutisch. Im 

berufsqualifizierenden Lehrgang (BQL-FL) wird der Förderpro-

zess durch eine Schulhelferin oder einen Schulhelfer begleitet. 

Die Aufgaben der Klassenteams umfassen das Unterrichten und 

Erziehen innerhalb des gebundenen Ganztages, das Gestalten 

der Förderprozesse der Schülerinnen und Schüler und das 

Gestalten des Freizeitbereichs. 

Zu Beginn des Schuljahres und in wöchentlichen Teamsitzun-

gen werden Aufgaben innerhalb des Klassenteams verteilt, För-

derprozesse evaluiert und modifiziert sowie das pädagogische 

Handeln reflektiert. Dies geschieht in einer wertschätzenden 

Atmosphäre, in der die Teammitglieder sich gleichberechtigt 

einbringen können. Darüber hinaus findet zweimal im Schul-

jahr ein Teamtag statt, an dem sich intensiv mit der Förderpla-

nung auseinander gesetzt wird. Alle Themen, Absprachen und 

Termine werden im Teambuch festgehalten. Dies sichert die 

Informationsweitergabe an fehlende Teammitglieder. 

Um eine ganzheitliche Förderung der Kinder und Jugend-

lichen zu gewährleisten, ist eine Vernetzung der Helfersysteme 

unabdingbar. Angestrebt wird eine enge Zusammenarbeit mit 

allen am Förderprozess beteiligten Personen, insbesondere den 

Eltern. 

Hofpause in der Marchlewskistraße
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Schulinternes Curriculum 

Unsere Schülerinnen und Schüler sind vielfältigen Anforderun-

gen der modernen Gesellschaft ausgesetzt. Flexibilität, Team-

fähigkeit und Kommunikationsfähigkeit sind wesentliche Vor-

aussetzungen für eine Teilhabe am gesellschaftlichen Leben. 

Teamfähigkeit gilt als Schlüsselqualifikation und umfasst neben 

personalen Kompetenzen auch soziale Kompetenzen.

In den Berliner Rahmenlehrplänen ist die Entwicklung der 

Sozialkompetenz in einen ganzheitlichen Lernansatz integriert. 

Ziel ist es, dass die Schülerinnen und Schüler kompetent in 

ihren Handlungen werden. Die Handlungskompetenz erfordert 

ein Zusammenwirken von Sachkompetenz, Methodenkompe-

tenz und personaler und sozialer Kompetenz. Das Erreichen der 

hier festgelegten Standards als Voraussetzung für bestmögliche 

Anschlussfähigkeit und lebenslanges Lernen basiert auf ausge-

prägten Fähigkeiten im Bereich der Sozialkompetenz. 

Wesentlicher Auftrag bei der Gestaltung von Bildungsland-

schaften ist heute die Weiterentwicklung inklusiver Gemein-

schaften. Vielfalt wird als wichtige Ressource und als Potenzial 

für die Gemeinschaft betrachtet. 

In der ausgeprägt heterogenen Schulgemeinschaft unse-

res Förderzentrums lernen Schülerinnen und Schüler mit und 

ohne Behinderung. Alle bringen unterschiedliche Erfahrungen 

und somit Fähigkeiten im Bereich der sozialen Kompetenz ein. 

Hieraus ergeben sich vielfältige Chancen, aber auch Konfliktpo-

tenziale für die Entwicklung der Schulgemeinschaft. 

Aus dem komplexen Bereich der Stärkung der Sozialkom-

petenz haben wir uns als wichtigen Entwicklungsschwerpunkt 

den Aspekt Kooperation fördern herausgegriffen. Wir möch-

ten, dass unsere Schülerinnen und Schüler ihre kooperativen 

Fähigkeiten im gemeinsamen Lernen und Spielen üben und 

ausbauen können. Die dafür notwendige Gestaltung der Rah-

menbedingungen innerhalb der Schule liegt in der Verantwor-

tung aller am Schulleben Beteiligten. Damit das Kooperieren 

mit anderen auch außerhalb der Schule geübt wird, ist uns eine 

enge Zusammenarbeit und Vernetzung mit den Eltern und pro-

fessionellen Helferinnen und Helfern wichtig. 

Durch die Stärkung kooperativer Kompetenzen unserer 

Schülerinnen und Schüler leisten wir einen wichtigen Beitrag 

zur Gewaltprävention. Durch fachbereichs- und jahrgangs-

übergreifende Projekte erleben unsere Schülerinnen und Schü-

ler die Vielfalt unserer Schulgemeinschaft als Ressource. Sie 

erleben sich als Mitglied der Gemeinschaft und übernehmen 

Verantwortung für die Gemeinschaft.

Auf der Basis gelebter Kooperation und kollegialer Zusam-

menarbeit fördern wir die uns anvertrauten Schülerinnen und 

Schüler nach ihren individuellen Lernvoraussetzungen. 

Die Stärkung kooperativer Kompetenzen bei den Schüle-

rinnen und Schülern ist Aufgabe der ganzen Schule. *

Das aktuelle schulinterne Curriculum kann an der Schule am *	
Friedrichshain eingesehen werden.

Sozialkompetenz stärken – Kooperation fördern. 

Eine Aufgabe der ganzen Schule 
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Leitgedanken des 
Curriculums 

Sozialkompetenz stärken – Kooperation fördern.  

Eine Aufgabe der ganzen Schule.

Wir handeln einzeln und in Gruppen erfolgreich und mit •	

guten Beziehungen zu Kindern und Erwachsenen 

Wir handhaben Konflikte konstruktiv •	

Wir erleben die Vielfalt an unserer Schule als Wert •	

Wir sind Teil einer Gemeinschaft und übernehmen •	

Verantwortung für die Gemeinschaft 

Handlungsziele zum Entwicklungsschwerpunkt 

Sozialkompetenz stärken – Kooperation fördern der 

Fachbereiche Integration, Lernen, Kleinklassen für 

Schülerinnen  und Schüler aus dem Autismusspektrum

Anderen etwas erklären 1.	

Erfolgreich gemeinsam lernen2.	

an Routineabläufen und Aktivitäten •	

erfolgreich teilnehmen

gemeinsam mit anderen arbeiten•	

gemeinsam Probleme lösen•	

Anderen zuhören3.	

Eigene Befindlichkeiten und Bedürfnisse 4.	

ruhig und sachlich äußern

Anderen helfen5.	

Eigene Stärken erkennen und nutzen6.	

Miteinander respektvoll umgehen7.	

Die Lernpartnerin und den Lernpartner akzeptieren8.	

Die Arbeiten und das Eigentum anderer achten 9.	

Individuelle Besonderheiten akzeptieren10.	
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Die Grundlage der pädagogischen Arbeit in den Ganztagsklein-

klassen für Schülerinnen und Schüler aus dem Autismusspek-

trum sind individuelle, ressourcenorientierte Förderpläne, da 

es für die Ganztagskleinklassen keinen spezifischen Rahmen-

lehrplan gibt. Unterrichtsinhalte und –ziele sind stark indivi-

dualisiert. Es werden individuell Bezüge zu unterschiedlichen 

Berliner Rahmenlehrplänen hergestellt. Aus diesem Grund geht 

das schulinterne Curriculum der Ganztagskleinklassen über den 

Schwerpunkt Sozialkompetenz stärken – Kooperation fördern 

hinaus. Die Schwerpunkte der pädagogischen Arbeit sind: 

Die Entwicklung sozialer und kommunikativer Fähigkeiten•	

Die Förderung lebenspraktischer und kultureller Fähigkeiten•	

Der Erwerb von Umwelterfahrungen •	

Die Erweiterung und der Ausbau individueller Interessen•	

Handlungsziele zum schulinternen Curriculum der 

Ganztagskleinklassen für Schülerinnen und Schüler aus 

dem Autismusspektrum

Den eigenen körperlichen Fähigkeiten vertrauen1.	

Eigene Bedürfnisse und die Bedürfnisse 2.	

anderer erkennen und beachten lernen

Absprachen mit anderen treffen und einhalten3.	

Erfolgreich an Routineabläufen und 4.	

Aktivitäten teilnehmen

Regeln erarbeiten und einhalten5.	

In Gruppen arbeiten6.	

Regeln für das Verhalten in der Öffentlichkeit 7.	

aufstellen und einhalten

Sich mitteilen und in Kontakt mit anderen treten8.	
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Die Umsetzung des 
schulinternen Curriculums 
durch die Schulgemeinschaft

Die Umsetzung des schulinternen Curriculums findet auf allen 

Ebenen, in allen Bereichen und in enger pädagogischer Ver-

netzung aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und mit den 

Erziehungsberechtigten unserer Schülerinnen und Schüler 

statt. Dieses erfordert ein hohes Maß an Kooperation, transpa-

rente Informationswege, abgestimmtes Handeln auf Grundlage 

gemeinsamer Absprachen und Vereinbarungen und ein konse

quentes und glaubwürdiges pädagogisches Auftreten und 

Agieren aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Je besser uns 

dies in unserer Schulgemeinschaft gelingt, desto mehr verän-

dert sich das gesamte Schulleben im Sinne unserer Leitgedan-

ken. Feste und Veranstaltungen im Schuljahresrhythmus bieten 

sich besonders dazu an, Kooperation zu fördern. Deshalb wer-

den diese von fachbereichsübergreifend zusammengesetzten 

Arbeitsgruppen vorbereitet. 

Sozialkompetenz stärken – Kooperation fördern im 

Unterricht 

Im Rahmen der unterrichtlichen Prozesse, die an die Vorgaben 

der Curricula gebunden sind, wird ein Hauptbeitrag zur geziel-

ten Förderung der kooperativen Kompetenzen unserer Schüle-

rinnen und Schüler geleistet. Dieses betrifft die thematischen 

und inhaltlichen Schwerpunktsetzungen des Unterrichts sowie 

die zielbezogene Auswahl und Anpassung der Unterrichtsme-

thoden. Das schulinterne Curriculum ist Grundlage des Unter-

richts in allen Fächern. Um es fortlaufend bekannt zu halten 

und zu aktualisieren, wird es im Schuljahresrhythmus in den 

zuständigen Gremien beraten und eine Fortschreibung durch 

entsprechende Verantwortlichkeiten sichergestellt. Das aktu-

elle schulinterne Curricula kann an der Schule am Friedrichs-

hain eingesehen werden.

Außerschulische Lernorte – Botanischer Volkspark Pankow Hoffest 2014
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Sozialkompetenz stärken – Kooperation fördern im 

Klassenrat

Ein wichtiger Beitrag zum sozialen Lernen ist der Klassenrat, der 

einmal wöchentlich in den Klassen durchgeführt wird. Die Klas-

sengemeinschaft berät in diesem Gremium zunehmend selbst-

ständig über wichtige Themen, die die Klassengemeinschaft 

betreffen. Es werden Probleme und Konflikte, aber auch Pro-

jekte und Vorhaben beraten, diskutiert und entschieden. Der 

Klassenrat ist ein partizipatorisches Lernarrangement, in dem 

unsere Schülerinnen und Schüler demokratische Prozesse und 

demokratisches Handeln von Beginn an lernen. Im Klassenrat 

können sie Gesprächsregeln einüben, sich Konfliktlösungs-

strategien aneignen, erproben und Selbstständigkeit und Ver-

antwortungsbereitschaft erweitern. Der Klassenrat unterstützt 

die Gemeinschaftsbildung und die Kooperationsfähigkeit der 

Schülerinnen und Schüler. 

Wesentliche Voraussetzung für den Erfolg des Klassenrates 

ist, dass wir als pädagogische Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

ter unsere eigene Rolle im Klassenrat reflektieren und mit den 

Schülerinnen und Schülern auf Augenhöhe kommunizieren. 

So ermöglichen wir ihnen ein Hineinwachsen in die Rolle der 

eigentlichen Akteure. 

Sozialkompetenz stärken – Kooperation fördern durch 

unsere Schulregeln

Gemeinsam mit unseren Schülerinnen und Schülern sind 

Regeln der Schulgemeinschaft entwickelt worden, so dass im 

Schuljahr 2012/13 eine neue Schulordnung verabschiedet wer-

den konnte.

Ich bin pünktlich und unterrichtsbereit•	

Streit und Konflikte löse ich mit vernünftigen Worten•	

Ich achte das Eigentum anderer Personen und das •	

der Schule

Bei Stopp ist Schluss•	

Die Schulregeln sind eine wichtige Voraussetzung für die Wei-

terentwicklung der Schulgemeinschaft und der sozialen Kom-

petenzen unserer Schülerinnen und Schüler. Regeln bieten Ori-

entierung, Sicherheit und Schutz für jeden in der Gemeinschaft. 

Die Partizipation aller Mitglieder der Schulgemeinschaft bei der 

Entwicklung der Regeln fördert die Ausbildung von bewusstem 

und verantwortlichem Handeln sowie die Identifikation mit 

der Gemeinschaft. Voraussetzung ist, dass wir die Schulre-

geln im Schulhaus und in den Unterrichtsräumen präsent hal-

ten und dass diese unseren Schulalltag begleiten. Wir wollen 

einen lebendigen Austausch über die Bedeutung, die konkrete 

Anwendung und die Aktualität unserer Schulregeln erreichen. 

Die Umsetzung des schulinternen Curriculums findet auf allen Ebenen, 

in allen Bereichen und in enger pädagogischer Vernetzung aller 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und mit den Erziehungsberechtigten 

unserer Schülerinnen und Schüler statt

Hoffest 2014 Hoffest 2014
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Die Entwicklung einer ausgeprägten individuellen Regelak-

zeptanz jedes einzelnen und die Förderung einer Haltung der 

Achtung und Wertschätzung gegenüber unserer Schulgemein-

schaft sind Hauptanliegen unseres präventiven Vorgehens. 

Dazu gehört die Konkretisierung oder temporäre Bedeutungs-

ladung einzelner Schulregeln (Regel der Woche) entsprechend 

der Erfordernisse in den Klassen oder einzelner Schülerinnen 

und Schüler. Im Rahmen der Regelerarbeitung haben wir 

gemeinsam mit der Schülerschaft Interventionsmöglichkeiten 

bei Regelüberschreitungen vereinbart. Jeder Einzelregel ord-

nen wir Handlungen als Konsequenz der Regelüberschreitung 

und Wiedergutmachungsmöglichkeiten zu und haben diese in 

die Schulordnung aufgenommen. Die Regel Bei Stopp ist Schluss 

erfordert eine intensive Auseinandersetzung mit Situationen, 

in denen diese Regel angewendet werden kann. Dazu werden 

konkrete Vorgehens- und Verhaltensweisen verabredet und 

eingeübt. So werden Alltagssituationen zu Anlässen sozialen 

Lernens. Der Erwerb von Konfliktlösungsstrategien ist für uns 

Gewaltprävention.

Sozialkompetenz stärken – Kooperation fördern durch 

fachbereichsübergreifende Projekte 

Die ausgeprägt heterogene Schülerschaft unserer Schule 

begreifen wir als große Ressource. Durch die fachbereichs- und 

jahrgangsübergreifenden Projekte wollen wir unsere Leitge-

danken konkretisieren: 

Wir sind überzeugt, dass Kooperation unsere Gemeinschaft •	

stärkt und uns allen Entwicklungsmöglichkeiten eröffnet 

Wir gestalten gemeinsam Erlebnisse, die unseren •	

Zusammenhalt fördern. 

Mit diesen Projekten wollen wir erreichen, dass unsere Schü-

lerinnen und Schüler die Schulgemeinschaft mitgestalten und 

sich mit ihr identifizieren. Sie bringen ihre individuellen Stär-

ken ein und übernehmen Verantwortung für andere und die 

Gemeinschaft. Die fachbereichsübergreifenden Projekte haben 

für die Umsetzung des schulinternen Curriculums eine heraus-

ragende Bedeutung, so dass einmal im Schuljahr eine Evalua-

tion und Weiterentwicklung der Projekte auf einer Gesamtkon-

ferenz stattfindet. Im Folgenden werden ausgewählte Projekte 

vorgestellt. 

Arbeitsgemeinschaften (AGs) 

Auf Grundlage der Schülerwünsche und im Hinblick auf das 

schulinterne Curriculum wird unser AG-Angebot in jedem 

Schuljahr neu zusammengestellt. Dieses enthält immer einige 

fachbereichs- und jahrgangsübergreifende Angebote, wie zum 

Beispiel Capoeira, Fußball, Kochen und Backen, Schwarzlicht-

pantomine, musikalische Früherziehung und Forschen und 

Experimentieren. Die Schülerinnen und Schüler können über 

ihre Klasse jahrgangsübergreifend hinaus Kontakte knüpfen 

und gemeinsame Interessen verfolgen. Ihre Sozialkompetenz 

wird gestärkt.

Ein wichtiges Entwicklungsziel unserer Schule ist es, das AG-

Angebot für die Schülerinnen und Schüler der Ganztagsklein-

klassen zugänglich zu machen und zunehmend barrierefrei zu 

gestalten. 

Projektwoche

Die jährlich stattfindende Projektwoche bietet gute Möglich-

keiten für ein fachbereichsübergreifendes, gemeinschaftsför-

derndes Erlebnis. Voraussetzung ist, dass sie zu Themen durch-

geführt wird, zu denen alle Schülerinnen und Schüler einen 

Zugang finden können. Um dieses sicher zu stellen, erfragen wir 

die Interessen unserer Schülerinnen und Schüler. Daraus erar-

beitet das pädagogische Personal der fachbereichsübergreifend 

Arbeitsgemeinschaft Capoeira

Talente-Show
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zusammengesetzten Vorbereitungsgruppe Themenvorschläge, 

die von der Schülerschaft abgestimmt werden. 

Wir haben gute Erfahrungen mit jahrgangsübergreifenden 

Projektgruppen gemacht. Je nach Projektwochenthema soll 

dies weiterhin eine mögliche Organisationsform sein. Bei der 

Ergebnispräsentation zeigen unsere Schülerinnen und Schü-

ler ihre erarbeiteten Produkte oder Arbeiten und kooperieren 

miteinander.

Besonderes Anliegen ist es, dass zunehmend mehr Schüle-

rinnen und Schüler der Ganztagskleinklassen teilhaben. 

Sportkiste

Die Schule am Friedrichshain beteiligt sich erstmals im Schul-

jahr 2013/14 an dem Angebot der Sportkiste. Fünf Schülerin-

nen und Schüler der Klasse 7 und 8 wurden zu Sporthelferinnen 

und Sporthelfern ausgebildet und unserer Schulgemeinschaft 

vorgestellt. Ihre Aufgabe ist es, die Sportkiste mit vielen Klein-

geräten zur Bewegungsförderung zu betreuen. Während der 

Pausen und auf Festen tragen die verantwortlichen Schülerin-

nen und Schüler mit der Ausleihe und Anleitung der Sportge-

räte zu einem gemeinschaftsfördernden Erlebnis bei. 

Schülerbetriebspraktikum 

Die Schülerinnen und Schüler der Klassen 9 und 10 im Förder-

schwerpunkt Lernen haben im Rahmen der Berufsorientierung 

die Möglichkeit, ihr Schulbetriebspraktikum innerhalb der 

Schule im Bereich der ergänzenden Förderung und Betreuung 

zu absolvieren. 

Während ihres Praktikums lernen sie den Beruf der Erziehe-

rin und des Erziehers kennen. Sie begegnen ihren Mitschülerin-

nen und Mitschülern der unteren Klassen (Integrationsklassen 

und Kleinklassen) in einer neuen Rolle und übernehmen Verant-

wortung für sie. Dies stärkt ihre Sozialkompetenz und ermög-

licht ihnen vielfältige Beziehungen und Kontakte innerhalb der 

Schülerschaft. Als Entwicklungsziel ist angedacht das Betriebs-

praktikum im Bereich der Ganztagskleinklassen anzubieten. 

Schülerfirmen

Die drei Schülerfirmen unseres Förderzentrums sind ein Unter-

richtssangebot an die Schülerinnen und Schüler aus dem Fach-

bereich Lernen im Rahmen der Berufsorientierung. In den 

Schülerfirmen Bibliothek, Kochkünste und Spielkatakomben 

konzipieren, organisieren und koordinieren unsere Schülerin-

nen und Schüler Dienstleistungen aus den Bereichen Handel, 

Verwaltung, Handwerk und Gastronomie. Diese Dienstleistun-

gen werden innerhalb und außerhalb der Schule angeboten. 

Die Schülerinnen und Schüler treten in die Rolle der Akteure. 

In der Bibliothek organisieren und koordinieren sie die Ausleihe 

und sind Lesepaten. In der Schülerfirma Spielkatakomben füh-

ren, begleiten und betreuen sie ihre Mitschülerinnen und Mit-

schüler beim Besuch des Mitmach-Museums. In der Schüler-

firma Kochkünste übernehmen sie die Pausenversorgung und 

die Versorgung bei Schulfesten. 

Unsere Schülerinnen und Schüler erleben sich als kompe-

tente und wichtige Mitglieder der Schulgemeinschaft und wer-

den von anderen als diese wahrgenommen. Sie übernehmen 

Verantwortung für die Gemeinschaft, kooperieren miteinander 

und treten in vielfältige Beziehungen zu ihren Mitschülerinnen 

und Mitschülern. 

Sozialkompetenz stärken – Kooperation fördern durch 

die ergänzende Förderung und Betreuung

Die Umsetzung des schulinternen Curriculums erfolgt innerhalb 

des Unterrichts und der ergänzenden Förderung und Betreu-

ung. Gerade im Nachmittagsbereich und in den Entlastungs-

stunden im Rahmen der verlässlichen Halbtagsgrundschule 

werden alltägliche Situationen zum sozialen Lernen genutzt. 

Die Schülerinnen und Schüler spielen miteinander, kooperie-

ren, sprechen sich ab, artikulieren eigene Bedürfnisse, nehmen 

Rücksicht, probieren neue Dinge aus und erleben sich als Team. 

Unsere Schülerinnen und Schüler lernen sich über ihre Klassen 

hinaus kennen und knüpfen vielfältige Kontakte. Um dies zu 

unterstützen, gibt es unterschiedliche Angebote. 

Schülerfirma KochkünsteSportkiste
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Im offenen Nachmittag der Integrationsklassen 1/2/3 und 4, 5 

und 6 werden je nach Bedürfnissen und Interessen der Schü-

lerinnen und Schüler Angebote zu Bewegung, Entspannung 

und zur Förderung der Kreativität gemacht. In den höheren 

Klassen 4, 5 und 6 werden diese Angebote in den Sozialraum 

ausgeweitet. 

In der ergänzenden Förderung und Betreuung der Klein-

klassen für Schülerinnen und Schüler aus dem Autismusspek-

trum haben gemeinsame Umwelterfahrungen einen beson-

deren Stellenwert. Gemäß ihrer speziellen Förderbedürfnisse 

entdecken die Schülerinnen und Schüler die nähere Umgebung 

der Schule und besuchen Freizeiteinrichtungen. Während des 

gemeinsamen Nachmittags erweitern sie ihre Fähigkeiten, 

Regeln einzuhalten, respektvoll miteinander umzugehen und 

ihre Freizeit eigenständig zu gestalten. Sie bewegen sich in der 

Gemeinschaft und übernehmen Verantwortung. So bauen sie 

nachhaltig soziale Kompetenzen auf und aus. In alltäglichen 

Situationen lernen sie mit ihren Besonderheiten umzugehen 

und Verständnis für die individuellen Besonderheiten anderer 

zu entwickeln. 

Sozialkompetenz stärken – Kooperation fördern durch 

die Schulstation

Die Schulstation bietet innerhalb unserer Schule Raum für das 

soziale Miteinander. Hier können Schülerinnen und Schüler ihre 

Hofpausen aktiv verbringen. Bei Bedarf können einzelne Schü-

lerinnen und Schüler hier einen Ort der Ruhe und des Rückzugs 

finden. Damit ist die Schulstation ein Lern- und Übungsfeld 

des sozialen Miteinanders und hat präventiven Charakter. Die 

Arbeit der Schulstation zielt auf eine kompensatorische Aufar-

beitung und Überwindung von sozialen Benachteiligungen. 

Bei Konflikten im Unterricht kann die Schulstation als 

Anlaufpunkt dienen. Es gibt bei der Umsetzung der Stopp-Regel 

ein vereinbartes Vorgehen, in dessen Rahmen das pädagogische 

Personal der Schulstation unsere Schülerinnen und Schüler bei 

der Reflexion und Klärung des Konfliktes unterstützt. 

Ein besonderes Angebot der Schulstation ist die Freizeit-

gruppe. Sie wendet sich in erster Linie an Schülerinnen und 

Schüler aus dem Autismusspektrum und kann bei Bedarf auch 

von anderen Schülerinnen und Schülern besucht werden. 

In diesem Rahmen findet ein soziales Kompetenztraining 

in Anlehnung an die Sozialkompetenz-Gruppen nach Anne 

Häußler statt. Übergeordnetes Ziel der Freizeitgruppe ist es, 

Freude an sozialen Kontakten und positive soziale Erfahrungen 

mit anderen zu ermöglichen. Es besteht eine enge Zusammen-

arbeit mit den Teams der Kleinklassen. 

Sozialkompetenz stärken – Kooperation fördern durch 

die Schulsozialarbeit

Seit 2012 ist der Schwerpunkt der Sozialarbeit an der Schule am 

Friedrichshain auf das schulinterne Curriculum ausgerichtet. Es 

gibt verbindliche Angebote zum sozialen Lernen. Diese orien-

tieren sich an den Bedürfnissen der Schülerinnen und Schüler. 

Angebote zur Stärkung der Klassen- und Schulgemeinschaft

Kennenlern-Tage zu Beginn der 7. Klasse im •	

Förderschwerpunkt Lernen 

Soziales Lernen in themenspezifischen Workshops in den •	

oberen Klassenstufen

Unterstützung beim wöchentlichen Klassenrat •	

Gruppenbezogene Beratung und Intervention bei aktuellen •	

Konflikten

Angebote zur Stärkung der individuellen Kompetenz

Mädchengruppe für Schülerinnen der Klassenstufen 7/8 •	

sowie 9/10 zur weiblichen Identität (12 Termine im 

Co-Trainerinnen-Team mit einer Kollegin aus der 

Schulstation) 

Offenes Beratungsangebot für Schülerinnen und Schüler •	

Einzelstunden mit Schülerinnen und Schülern auf Beschluss •	

der Schulhilfekonferenz, die zielgerichtet zur Reflexion 

und zur Entwicklung alternativer Verhaltensweisen genutzt 

werden

Schulstation
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Aufgrund der Angebotsstruktur unserer Schule haben wir eine 

zunehmend heterogene Schülerschaft, die hochspezifische 

Lern- und Förderbedürfnisse aufweist. Unser Ziel ist es, unsere 

Unterrichtsmethoden diesen Bedürfnissen anzupassen und so 

jeder Schülerin und jedem Schüler einen möglichst optimalen 

Lernweg zu ermöglichen. Im Mittelpunkt unseres pädagogi-

schen Handelns und der Gestaltung von Unterricht stehen 

unsere Schülerinnen und Schüler. Dies führt dazu, dass es an 

unserer Schule ein umfangreiches Repertoire an eingesetzten 

Unterrichtsmethoden gibt. Das zunehmend erfolgreiche Arbei-

ten im Team erfordert Absprachen über die eingesetzten und 

bewährten Unterrichtsmethoden. 

Unser Anliegen ist es, gesellschaftlich notwendige inklusive 

Haltungen, Werte und Ziele innerhalb unserer Schulgemein-

schaft zu transportieren und umzusetzen. Wir wollen gemäß 

des schulinternen Curriculums Sozialkompetenz stärken und 

Kooperation fördern. 

Unser Methodenkonzept

Sag es mir – und ich werde es vergessen.  

Zeige es mir – und ich werde mich daran erinnern.  

Beteilige mich – und ich werde es verstehen. Lao Tse 

Die methodische Gestaltung der Lernprozesse variiert entspre-

chend der spezifischen Bedürfnisse unserer Schülerinnen und 

Schüler in den verschiedenen Fachbereichen. In der Unter-

richtsentwicklung wollen wir fachbereichsübergreifend durch 

unsere Methodenauswahl erreichen, dass die Schülerinnen 

und Schüler ihre Lernprozesse zunehmend eigenaktiv, selbst-

verantwortlich und kooperativ gestalten. 

Unsere Erfahrungen haben gezeigt, dass Kinder dann inten-

siv lernen, wenn sie ihre Lernprozesse mitgestalten können. 

Aktuelle wissenschaftliche Erkenntnisse bestätigen uns darin, 

dass Selbstverantwortung im Lernprozess positive Emotionen 

erzeugt und die Intensität des Lernens erhöht. Aktivierende 

Lernarrangements, in denen mit allen Sinnen an lebensbedeut-

samen Inhalten gelernt werden kann, unterstützen die Verar-

beitung des Gelernten. 

Wir wollen innerhalb und zwischen den Fachbereichen der 

Schule verbindliche Absprachen treffen und das methodische 

Vorgehen im Unterricht und in der ergänzenden Förderung und 

Betreuung aufeinander abstimmen. Insbesondere für unsere 

Schülerinnen und Schüler aus dem Autismusspektrum ist es 

erforderlich, durch eine abgestimmte Methodenwahl verläss-

liche Unterrichts- und Förderbedingungen zu schaffen. Diese 

sollen ihnen die notwendige Sicherheit geben und eine Durch-

lässigkeit innerhalb unserer Schule ermöglichen. Hier können 

verbindliche Absprachen und bei einzelnen Schülerinnen und 

Schülern eine Einigung auf wenige Methoden ausschlaggebend 

sein, um ihre Teilhabe an einer Klassengemeinschaft und über-

haupt erfolgreiches Lernen zu ermöglichen. 
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Ein verbindliches auf die Ziele und Inhalte des schulinternen 

Curriculums abgestimmtes Methodenkonzept bietet den päda-

gogischen Teams die notwendige Orientierung zur Planung der 

Erziehungs- und Bildungsprozesse. Dadurch wird die pädagogi-

sche Arbeit innerhalb unserer Schulgemeinschaft allen Beteilig-

ten, insbesondere den Eltern transparent gemacht. Wünschens-

wert ist es, methodische Vorgehensweisen im gemeinsamen 

Erziehungshandeln aufeinander abzustimmen.

Unser schulisches Methodenkonzept ist ein wesentlicher 

Beitrag zur Qualitätsentwicklung der Lernangebote unserer 

Schule. Die Entwicklung des Methodenkonzepts gestalten wir 

als kontinuierlichen Prozess der Konkretisierung, Fortschrei-

bung und Weiterentwicklung.

Montessori-orientiertes LernenFreiarbeit
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Rhythmisierung

Zum Schuljahr 2009/10 haben wir an unserer Schule im Schul-

haus in der Lasdehner Straße 19 einen 40 Minuten-Stunden-

takt eingeführt. Ziel war es, den entstehenden Zeitgewinn 

für die schulische Profilbildung – die schulische Förderleiste 

(Profilstunde) und die Klassenratsstunde – zu nutzen. Die 

zusätzlich gewonnene Lehrerarbeitszeit wird in Doppelste-

ckungen der Lehrkräfte eingesetzt und eröffnet Möglichkei-

ten des Teamteachings, des Teilungsunterrichts und paralleler 

Fördermaßnahmen.

Der Unterrichtsbeginn um 8.15 Uhr ermöglicht ein ent-

spanntes Ankommen im Sinne eines flexiblen Unterrichtsbe-

ginns im Rahmen der schulischen Ganztagsversorgung. 

Durch die Einführung des Blockunterrichts haben wir grö-

ßere Zeiteinheiten (Doppelstunden) zur Verfügung. Diese bil-

den die notwendige Voraussetzung für die Umsetzung schüler-

orientierter und individualisierender Unterrichtsmethoden. Der 

erste Unterrichtsblock findet in den ersten beiden Unterrichts-

stunden statt. Nach der Frühstückspause liegen in der dritten 

Stunde Einzelstunden (Englisch, Musik) oder Profilangebote. 

In der vierten und fünften Unterrichtsstunde folgt der 

zweite Unterrichtsblock. Die Klassen 1/2/3 gehen in der sechs-

ten Stunde während des Mittagsbandes zum Essen und auf den 

Hof. Für die Klassen 4–10 finden in der sechsten und siebten 

Stunde Einzelstunden statt. 

In der verlässlichen Halbtagsschule in den Klassen 1–6 wird der 

Unterricht bis 14.00 Uhr rhythmisiert. Unsere Schülerinnen und 

Schüler erhalten durch unsere Erzieherinnen und Erzieher lern-

fördernde Entlastungsangebote. Vielfach sind die Gruppener-

zieherinnen in die unterrichtliche Förderung einbezogen oder 

setzen ergänzende Betreuungsangebote um. Die notwendigen 

Absprachen in den Klassenteams finden in den Teamzeiten 

statt, die in den Stundenplan integriert sind.

Die Pausenzeiten sind mit der benachbarten Grundschule 

abgestimmt, um allen Schülerinnen und Schülern beider Schu-

len eine weitgehend entspannte Hof- und Mensanutzung zu 

ermöglichen und Lern- und Entlastungsphasen angemessen 

und lernfördernd zu rhythmisieren. Die zehnminütige Früh-

stückspause, die nach dem ersten Block in den Klassenräumen 

stattfindet, zielt auf eine möglichst entspannte Essenssituation 

ab. Einige unserer Schülerinnen und Schüler nehmen hier die 

erste gemeinsame Mahlzeit des Tages ein. 

Die Länge beider Hofpausen wurde so bemessen, dass die 

Schülerinnen und Schüler genug Zeit haben, um die Angebote 

zur aktiven Pausengestaltung zu nutzen. Zu diesen gehören die 

Schulstation, das Kleinspielfeld, die Bibliothek und der Com-

puterraum. In Kooperation mit der Jugendfreizeiteinrichtung 

Regenbogenhaus können unsere Schülerinnen und Schüler 

freitags in den Hofpausen die Räumlichkeiten des Regenbo-

genhauses nutzen. Die Klassen 4–6 haben in der 2. Hofpause 

Zeit ihr Mittagessen einzunehmen. Die Angebote zur aktiven 

Pausengestaltung haben dazu beigetragen, dass sich die Pau-

sensituation deutlich entspannt hat und Konflikte abgenom-

men haben. Wir überprüfen die Angebote der aktiven Pau-

sengestaltung fortlaufend, modifizieren sie bei Bedarf und 

möchten sie weiter ausbauen. Die Schülerinnen und Schüler 

aus dem Autismusspektrum in den Kleinklassen benötigen 

eine weitere Ausdifferenzierung und Individualisierung. Da 

in diesem Bereich der gebundene Ganztag eingeführt wurde, 

entwickeln wir derzeit ein auf ihre Bedürfnisse abgestimmtes 

Rhythmisierungskonzept. 

Am Schulstandort Marchlewskistraße wurde ein Rhyth-

misierungskonzept für die Schülerinnen und Schüler aus dem 

Autismusspektrum erarbeitet, welches die Anforderungen des 

gebundenen Ganztages und die Bedürfnisse unserer Schülerin-

nen und Schüler abbildet. 

Hofpause in der Lasdehner Straße
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Unterricht

Offener Unterricht 

Offener Unterricht ist geprägt vom entdeckendem, problem-

lösendem, handlungsorientiertem und selbstverantwortlichem 

Lernen. Die Schülerinnen und Schüler stehen als eigenaktive 

Lernerinnen und Lerner im Zentrum. Sie entscheiden über 

Inhalt, Dauer und Art des Lernens. Gemäß dem Grundsatz von 

Maria Montessori „Hilf mir, es selbst zu tun“ verstehen sich die 

Pädagoginnen und Pädagogen vor allem in den offenen Phasen 

des Unterrichts als Lernbegleiterinnen und Lernbegleiter. 

In den Integrationsklassen 1/2/3 werden die Methoden 

des offenen Unterrichts vor allem in der Freiarbeit und im Pro-

jektunterricht umgesetzt. Im Mathematik- und Deutschunter-

richt findet ein Wechsel zwischen angeleiteten, frontalen Pha-

sen (Einführung und Erklärung von Themen oder Methoden), 

Übungsphasen (Arbeit in Heften, tägliches Üben wie Kopfre-

chentraining, Blitzlesen) und offenen Phasen zum Beispiel in 

den Matheforscherstunden und -projekten, der Schreibwerk-

statt und in den Leseprojekten statt. 

Freiarbeit

An vielen Tagen beginnt in den Klassen 1/2/3 der Schultag mit 

der Freiarbeit. Im offenen Anfang ab 8 Uhr wählen sich die 

Schülerinnen und Schüler Materialien aus dem Freiarbeits-

regal. Hier finden sich viele Montessori-Materialien aus den 

Lernbereichen Sinne, Mathematik und Deutsch, ergänzt um 

Materialien aus den Bereichen Sachunterricht und Englisch, die 

die Eigenaktivität der Schülerinnen und Schüler anregen. Wäh-

rend der Freiarbeit entscheiden die Schülerinnen und Schüler 

über Dauer und Inhalt der Arbeit und wählen die Sozialform. 

Die Zweit- und Drittklässler orientieren sich bei der Wahl der 

Materialien an den visualisierten Meilensteinen der jeweiligen 

Jahrgangsstufe für Deutsch und Mathematik und ihren indivi-

duellen Lerntagebüchern. Die Pädagoginnen und Pädagogen 

begleiten die Kinder in ihrem Lernen. Sie gestalten die vor-

bereitete Umgebung, das heißt sie wählen Materialien für die 

jeweilige Lerngruppe aus und bereiten sie auf, führen Materi-

alien ein, helfen bei Bedarf bei der Auswahl einer Aufgabe und 

beobachten den Arbeits- und Lernprozess der Schülerinnen 

und Schüler. 

In der Freiarbeit werden Schulhelferinnen und Schulhelfer 

und Erzieherinnen und Erzieher aktiv in das Unterrichtsgesche-

hen mit einbezogen. 

Projektunterricht

Im Jahreslauf werden Projekte für Themen des Sachunterrichts 

fächerübergreifend vorbereitet. In den Projekten wird hand-

lungsorientiert gearbeitet, so dass die Themen möglichst mit 

allen Sinnen erfahren werden können. Die Schülerinnen und 

Schüler bringen ihr Vorwissen in die Projektthemen ein und 

gestalten den Projektverlauf durch eigene Forscherfragen aktiv 

mit. 

Lerntagebuch

Die Schülerinnen und Schüler des 2. und 3. Jahrganges führen 

ein Lerntagebuch. In diesem werden selbst gewählte Ziele für 

die aktuelle Woche festgehalten. Bei der Wahl der Ziele orien-

tieren sich die Schülerinnen und Schüler an Meilensteinen der 

jeweiligen Klassenstufe und aktuellen Projekten. In regelmäßi-

gen, kurzen Lerntagebuchgesprächen werten die Schülerinnen 

und Schüler des dritten Jahrgangs gemeinsam mit einer Lehr-

kraft ihren Lernfortschritt aus und besprechen die nächsten 

Ziele ihres Lernprozesses. 

Allgemein akzeptierte Methoden in den integrativen 

Grundschulklassen 1/2/3
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Fachunterricht 3. Klasse 

Die 3.  Klasse erhält wöchentlich im Jahrgangsverband eine 

Stunde Sachunterricht, zwei Stunden Englisch und zwei Stun-

den Schwimmen. 

Sowohl im Englischunterricht als auch im Sachunterricht arbei-

ten eine Lehrerin oder ein Lehrer aus dem Team 1/2/3 und die 

zukünftige Klassenlehrerin oder -lehrer der nächsten 4. Klasse 

zusammen, um einen guten Übergang zu gewährleisten. 

Die nächsten Schritte 

Die Arbeit mit dem Lerntagebuch soll erweitert werden. Die 

Schülerinnen und Schüler sollen zunehmend eigenaktiv mit 

Hilfe der Meilensteine ihre Wochenziele formulieren und 

selbstständig die Zielerreichung kontrollieren. 

Die Lerntagebuchgespräche sollen auch mit den Schülerinnen 

und Schülern des zweiten Jahrgangs geführt werden, um eine 

stärkere Eigenaktivität und Zielorientierung zu fördern. 

Die Methoden und Materialien zur Integration von Schüle-

rinnen und Schülern mit dem Förderschwerpunkt Geistige Ent-

wicklung werden weiter entwickelt. Hierzu fand ein Workshop 

auf dem Studientag im März 2014 statt. Es wird eine schulin-

terne Fortbildung für den Fachbereich Integrationsklassen fol-

gen. Der Schwerpunkt liegt auf der Förderung im Klassenun-

terricht und der Nutzung von Methoden und Materialien der 

Unterstützten Kommunikation. 

Ein typischer Tag in der 1/2/3 

Der Tag in der 1/2/3 beginnt ab 8 Uhr mit einem offenen 

Anfang. Die Schülerinnen und Schüler kommen nach und nach 

in den Klassenraum, machen sich unterrichtsbereit und begin-

nen mit der Freiarbeit. Sie arbeiten weitgehend selbstständig 

mit Materialien aus dem Freiarbeitsregal und erledigen ihre 

ritualisierten Trainingsaufgaben (z.B. Wörter der Woche, Kopf-

rechentraining). Die Schülerinnen und Schüler mit sonderpäd-

agogischen Förderbedarf gestalten ihre Freiarbeit so weit wie 

möglich selbstständig. Notwendige Strukturierungen durch 

individuelle Pläne oder direkte Begleitung bei Aufgaben wer-

den von den Lehrerinnen und Lehrern oder Schulhelferinnen 

und Schulhelfern übernommen. Die Freiarbeit schließt mit der 

Aufräumzeit, in der die Kinder ihre Arbeitsmaterialien weg-

räumen und Klassendienste, zum Beispiel Blumen gießen oder 

Wasser holen, erledigt werden. Im folgenden Morgenkreis wird 

der an der Tafel visualisierte Tagesablauf besprochen. Es wer-

den Anliegen und Fragen geklärt und es gibt die Gelegenheit 

Arbeiten aus der Freiarbeit zu präsentieren. 

Danach ist Zeit für die Frühstückspause, die von den Erzie-

herinnen begleitet wird. Die Kinder hören gespannt zu, wenn 

aus dem aktuellen Buch vorgelesen wird. 

Um 9.45 Uhr beginnt heute nach der Frühstückspause der 

Deutschunterricht. Die 1. Klasse erarbeitet sich selbstständig die 

Buchstaben. Die Schulhelferin begleitet eine Erstklässlerin bei 

feinmotorischen Übungen. Die 2. Klasse wird von der Deutsch-

lehrerin mit Hilfe einer Geschichte in die Wortart Nomen ein-

geführt. Die 3. Klasse bespricht ihre selbst verfassten Texte in 

einer Schreibkonferenz. 

Schnell ist es 10.25 Uhr – Zeit für die Hofpause. 

Klassenszene 1/2/3Klassenszene 1/2/3
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Offener Unterricht 

Offener Unterricht ist geprägt von entdeckendem, problemlö-

sendem, handlungsorientiertem und selbstverantwortlichem 

Lernen. Die Schülerinnen und Schüler stehen als eigenaktive 

Lernerinnen und Lerner im Zentrum. Sie übernehmen zuneh-

mend mehr Verantwortung für die Entscheidung über Inhalt, 

Dauer und Art des Lernens. Gemäß dem Grundsatz von Maria 

Montessori „Hilf mir, es selbst zu tun“ verstehen sich die Päda-

goginnen und Pädagogen vor allem in den offenen Phasen des 

Unterrichts als Lernbegleiterinnen und Lernbegleiter. 

In den Integrationsklassen 4, 5 und 6 wird geöffneter 

Unterricht vor allem in der Freiarbeit und in Stationsbetrieben 

umgesetzt. 

Stationsarbeit 

In den Stationsbetrieben werden Themen aus den Fächern dif-

ferenziert und oft mit Montessori-Material handlungsorientiert 

aufbereitet. Die Stationen auf den differenzierten Laufzetteln 

Allgemein akzeptierte Methoden in den integrativen 

Grundschulklassen 4, 5 und 6

müssen bearbeitet werden. Die Schülerinnen und Schüler kön-

nen über die Reihenfolge der Stationen frei entscheiden. 

Montessori-orientiertes Arbeiten

Die Schülerinnen und Schüler finden in den Klassenräumen 

eine vorbereitete Lernumgebung vor. Im Unterricht finden 

individuelle Darbietungen von Materialien für einzelne Schü-

lergruppen statt. Die Schülerinnen und Schüler wählen wäh-

rend klar definierter Unterrichts- und Hausaufgabenphasen 

aus den Materialien aus. Dies fördert die Eigenaktivität in der 

Organisation des Lernprozesses.

Lehrerzentrierter Unterricht 

Vor allem Einführungen, Auswertungen und Präsentationen 

werden in frontalen Phasen durchgeführt. Dabei sind die Lehr-

kräfte oder einzelne Kinder die Agierenden, die die Aufmerk-

samkeit der Klasse fokussieren, Lernprozesse steuern, zusam-

menfassen und neue Lernaufgaben stellen. 

Nach einer kurzen Entspannungszeit im Klassenzimmer geht es 

um 10.45 Uhr in die 4. Stunde. Heute steht eine Matheforscher-

stunde auf dem Stundenplan. Die Aufgabe für alle Schülerinnen 

und Schüler lautet: Finde gerade Zahlen und beweise es. Hier-

für stehen das Goldene Perlenmaterial und das Markenspiel zur 

Verfügung. So können die Schülerinnen und Schüler auf ihrem 

individuellen Lernniveau unterschiedlichste Entdeckungen 

machen. Zwei Schüler halbieren 9998. Ein Schüler verdoppelt 

213 und findet die gerade Zahl 426. Zwei Schülerinnen entde-

cken, dass zwischen jeder geraden Zahl eine ungerade Zahl ist. 

Eine Gruppe von Schülern legt mit Muggelsteinen gerade und 

ungerade Mengen. Eine Schülerin sortiert nach eckigen und 

runden Formen. Am Ende der Stunde dürfen die Schülerinnen 

und Schüler ihre Lieblingsaufgabe vorstellen. 

Um 11.35 Uhr beginnt der Sachunterricht. Wie geht es wohl 

den Raupen? Sind sie noch dicker geworden? Die Schülerinnen 

und Schüler beobachten in kleinen Gruppen eine Raupe mit 

der Lupe, zeichnen oder kleben ein Bild der Raupe in ihre For-

scherbücher und dokumentieren ihre Beobachtungen. 

Um 12.10 Uhr ist Zeit für die Hof- oder Spielpause. Danach 

geht es unter Leitung der Erzieherinnen und Erzieher in die 

Mittagspause. 

Um 13.20 Uhr beginnt heute in der 7. Stunde der Klassenrat. 

Eine Lehrerin und ein Schüler der 3. Klasse leiten den Klassen-

rat. Es werden aktuelle Anliegen der Schülerinnen und Schüler 

besprochen und Verabredungen getroffen. Diese werden im 

Protokoll aufgeschrieben und im nächsten Klassenrat reflek-

tiert. Ein kooperatives Spiel beschließt die Stunde um 14 Uhr. 

Die Erzieherinnen und Erzieher übernehmen einen Großteil 

der Kinder zur ergänzenden Betreuung. Heute bietet wie jeden 

Montag das Erzieherinnenteam in den Klassen 1/2/3 von 14 

bis 15 Uhr offene Angebote an, die je nach den Interessen und 

Neigungen der Kinder aus den Bereichen Kunst, Spiel, Bewe-

gung und Entspannung gestaltet werden. Um 15 Uhr finden 

sich alle Kinder und Erzieherinnen in ihren Gruppen zusam-

men, um gemeinsam zu vespern, während eine Geschichte 

vorgelesen wird. Ab 15.30 Uhr beginnt die Entlastungsphase, 

in der die Kinder ihre Klassendienste erledigen (Raum aufräu-

men, Wasser wegbringen, usw.) und sich auf dem Hof bewegen 

können. Nach 16 Uhr werden die noch anwesenden Schüle-

rinnen und Schüler dem Spätdienst übergeben. Dieser findet 

je nach Bedarf bis 18 Uhr statt. Hier können die Schülerinnen 

und Schüler Spiele spielen, sich ausruhen oder sich auf dem 

Hof austoben bis sie abgeholt werden.
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Ein typischer Tag der Klassen 4, 5 und 6

Für die Schülerinnen und Schüler der Klassen 4, 5 und 6 beginnt 

der Unterrichtstag mit einem flexiblen Anfang. Sie können ab 

8 Uhr das Schulgebäude betreten, im Klassenraum ankom-

men, sich individuell auf den Unterricht vorbereiten und ihre 

Arbeitsmaterialien für die erste Stunde bereit legen. 

Der aktuelle Tagesplan hängt im Raum, wobei individuelle 

Anteile für einzelne Schülerinnen und Schüler übersichtlich 

dargestellt sind. 

Um 8.15 Uhr beginnt der erste Unterrichtsblock heute mit 

einer Mathematikstunde. Gemeinsam werden die Hausaufga-

ben kontrolliert. Im Anschluss daran arbeiten die Schülerinnen 

und Schüler in ihrem individuellen Tempo und Arbeitsplan an 

der begonnenen Lernkartei zum Thema Flächenberechnung. 

Diese enthält differenzierte Angebote und Schwierigkeits-

stufen, so dass alle Schülerinnen und Schüler auf dem ihnen 

entsprechenden Niveau lernen können. Die Lehrerin steht als 

Lernbegleiterin zur Verfügung. Sie und die Erzieherinnen geben 

individuelle Rückmeldungen zu präsentierten Arbeitsergebnis-

sen, beobachten den Lernprozess einzelner Schülerinnen und 

Schüler und geben bei Bedarf Anregungen und Hilfestellungen. 

Zum pädagogischen Personal der Klasse gehören eine Schul-

helferin oder ein Schulhelfer, die die Schülerinnen und Schüler 

mit sonderpädagogischem Förderbedarf in Absprache mit den 

Lehrkräften in ihrem individuellen Arbeits- und Lernprozess 

unterstützen oder ihnen eine individuelle Bewegungspause 

ermöglichen. Nach 40 Minuten ist die Stunde beendet und es 

beginnt der Deutschunterricht. Beim Wechsel der Unterrichts-

fächer tauscht das Lehrerinnenteam die Rollen. Im Unterricht 

wird auf eine Vielfalt von Methoden und Sozialformen geach-

tet. Heute wird zum Leseprojekt „Die Vorstadtkrokodile“ gear-

beitet. Alle Schülerinnen und Schüler haben je nach ihren Lese- 

und Schreibkompetenzen differenzierte Lesetagebücher, die 

sie nach der selbstständigen Lektüre des Buches in ihrem Lern-

tempo bearbeiten. Eine Schülerin hört den vereinfachten, ver-

kürzten Lesetext, um danach ihr Lesetagebuch zu bearbeiten.

Nach dem ersten Unterrichtsblock ist Zeit für das Früh-

stück. Die Schülerinnen und Schüler sitzen in kleinen Gruppen 

zusammen, während aus einem Buch vorgelesen oder leise 

Musik gehört wird.

In der dritten Stunde haben die Schülerinnen und Schüler 

bei einer Fachlehrerin Englisch. Ein Schüler begrüßt zu Beginn 

die Klasse und fragt nach dem Datum, dem Wetter und der 

Uhrzeit. Mit Hilfe der Handpuppe Ginger geht die Lehrerin mit 

den Schülerinnen und Schülern gedanklich auf eine Reise nach 

Südafrika, wo sie auf einem Marktplatz Obst und Gemüse ein-

kaufen. Eine kleine Gruppe übt mit der anderen Lehrerin zum 

gleichen Thema verstärkt das Sprechen und Verstehen. 

Im Anschluss folgt die erste Hofpause. Die Kinder haben die 

Möglichkeit, auf den Hof zu gehen, sich in der Schulstation zu 

beschäftigen oder in der Bibliothek Bücher zu lesen.

Im anschließenden zweiten Unterrichtsblock liegt meist  

Fachunterricht. Dieser wird von den Fachlehrerinnen und 

Fachlehrern in Kooperation mit einer der beiden Lehrkräfte 

der jeweiligen Klasse erteilt. Auf diese Weise können einzelne 

Schülerinnen und Schüler besonders unterstützt werden und 

bekommen bei Bedarf individuell vorbereitete Aufgaben. Nach 

der fünften Stunde ist Zeit für die zweite Hofpause. Die Schüle-

rinnen und Schüler gehen mit den Erzieherinnen oder Erziehern 

zum Mittagessen in die Aula und danach auf den Schulhof. 

In der sechsten Stunde steht auf dem Tagesplan Freiarbeit. 

Die Schülerinnen und Schüler können sich aus dem Freiarbeits-

regal Materialien nehmen und diese selbstständig bearbeiten. 

Die Schülerinnen und Schüler besitzen ein Heft, in dem sie 

alle verwendeten Materialien notieren und im Verlaufe des 

Schuljahres ergänzen. Sie tragen jeweils ein, womit sie sich 

beschäftigt haben und gewinnen so einen Überblick über ihren 

Lernprozess. 

An drei Tagen in der Woche findet in der siebten Stunde 

die Profilstunde statt. In jahrgangsübergreifenden Gruppen  der 

Klassen 4, 5 und 6 werden die Schülerinnen und Schüler ent-

sprechend ihrer Stärken und Förderbedürfnisse gefördert. In 

diesem Halbjahr umfassen die Angebote Rechtschreibtraining, 

Mathe für Profis, Schülerzeitung, kreatives Gestalten, Geomet-

rie und Gesellschaftsspiele.

Die Profilstunde endet um 14 Uhr. Viele Schülerinnen und 

Schüler verbleiben in der ergänzenden Förderung und Betreu-

ung. Hier erledigen sie ihre Hausaufgaben in der Hausaufga-

benzeit. Danach stehen den Schülerinnen und Schülern ver-

schiedene Angebote zur Auswahl. Sie besuchen die von der 

Schule angebotenen AGs oder nutzen die gruppenübergreifen-

den Angebote der Erzieherinnen und Erzieher. So können sie 

einmal pro Monat die Bibliothek in der Frankfurter Allee oder 

andere Einrichtungen im Kiez besuchen, verschiedene Bastel

angebote nutzen, Fußball oder Gesellschaftsspiele spielen und 

vieles mehr. Um 16 Uhr endet die ergänzende Förderung und 

Betreuung. Die Schülerinnen und Schüler gehen meist allein 

nach Hause oder verbleiben noch im Spätdienst. 
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Allgemein akzeptierte Methoden in den Kleinklassen für Schülerinnen 

und Schüler aus dem Autismusspektrum

In den Kleinklassen lernen Schülerinnen und Schüler aus dem 

Autismusspektrum, die eine gut strukturierte, kleine Lern-

gruppe benötigen, entsprechend der Rahmenlehrpläne der 

Berliner Grund- und Sekundarschulen. Jeweils 6 Schülerin-

nen und Schüler besuchen diese Klassen. Die Gruppen sind in 

Unterstufe, Mittelstufe und Oberstufe unterteilt. Die Kleinklas-

sen werden ab dem Schuljahr 2014/15 im gebundenen Ganz-

tag organisiert. 

Die Teams der Kleinklassen kooperieren untereinander 

eng und stimmen Überlegungen zur räumlichen und zeitli-

chen Strukturierung ab. Hier wird sich an den Grundsätzen des 

TEACCH-Ansatzes orientiert. Durch die enge Vernetzung, den 

ähnlichen Aufbau und ähnliche Methoden verlaufen Übergänge 

von einer in die nächst höhere Kleinklasse meist problemlos. 

Strukturierung des Raumes 

Einzelplätze: In den Kleinklassen hat jede Schülerin und jeder 

Schüler einen Einzeltisch, der im Raum so ausgerichtet ist, dass 

ein abgeschirmter, reizarmer Sitzplatz angeboten werden kann. 

Dieser Tisch dient als Arbeitsplatz, kann aber auch zum Rück-

zugsort während einer Gruppenphase werden. Hier finden die 

Schülerinnen und Schüler in ihrem Regal ihre Arbeitsmateria-

lien, ihre Ziele und ihre individuellen Pläne. 

Räumliche Strukturierung: Die Klassenräume sind durch Far-

ben und Symbol- oder Schriftkarten ( je nach Entwicklungs-

stand) strukturiert. So finden die Schülerinnen und Schüler die 

benötigten Arbeitsmaterialien und können sie selbstständig 

holen und zurückbringen. 

Strukturierung der Zeit 

Der Tagesplan ist in jeder Kleinklasse sehr wichtig. Morgens wird 

mit den Schülerinnen und Schülern genau besprochen, was, 

wann und mit wem etwas stattfindet. Dabei werden Symbole 

oder Schriftkarten zur Visualisierung eingesetzt. Zeitspannen 

werden häufig mit Sanduhren oder Timetimern visualisiert. Es 

wird auf eine gute Rhythmisierung von Arbeits- und Entspan-

nungsphasen geachtet.

Profizeit

In der Profizeit arbeiten die Lehrerinnen und Lehrer mit 2–3 

Schülerinnen und Schülern. Sie führen neue Inhalte ein oder 

fördern gezielt, wenn etwas noch nicht ganz verstanden 

wurde. 

Soko-Stunden

Um den Förderbedürfnissen der Schülerinnen und Schüler im 

kommunikativen und sozial-emotionalen Bereich zu entspre-

chen, werden SoKo-Stunden (Soziale-Kompetenz-Stunden) 

angeboten. In diesen werden unter anderem anhand von All-

tagssituationen in Social-Stories oder Rollenspielen Kommuni-

kationsstrukturen, das Deuten von Körpersprache, Mimik und 

Gestik, der Intonation und der Umgang mit Gefühlen, zum Bei-

spiel Wut oder Angst geübt. 

Diese Stunden werden gemeinsam vom Klassenteam 

geplant und durchgeführt.

Projektunterricht Einzelarbeitsplatz in einer Kleinklasse
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Offener Unterricht 

Um der starken Heterogenität in den Kleinklassen zu entspre-

chen und passgenau mit den Schülerinnen und Schülern arbei-

ten zu können, werden viele Elemente aus dem offenen Unter-

richt eingesetzt.

Wochenplanunterricht

Die Wochenpläne in den Kleinklassen sind individuell auf den 

Lernprozess der Schülerinnen und Schüler abgestimmt und 

enthalten Aufgaben zu den Fächern Mathematik, Deutsch 

und dem aktuellen Projekt der Klasse. Im Wochenplanunter-

richt werden Inhalte geübt und gefestigt. Die Aufgaben im 

Wochenplan sind von den Lehrerinnen und Lehrern so vor-

bereitet und strukturiert, dass die Schülerinnen und Schüler 

weitgehend selbstständig ihren Lernprozess gestalten können. 

Sie holen sich ihr Material und arbeiten an den gestellten Auf-

gaben. Diese Arbeitsphase wird oft von den Erzieherinnen und 

Erziehern begleitet. Das Spektrum der Unterstützung reicht 

von spontaner Hilfe bei der Bearbeitung von Aufgaben bis hin 

zu gut vorbereiteten Strukturierungen und Begleitungen im 

Arbeitsprozess. Ziel ist es, zunehmend mehr Selbstständigkeit 

anzubahnen. 

Talentearchipel 

Die Schülerinnen und Schüler arbeiten allein, zu zweit oder 

in Kleingruppen nach der Methode des Talentearchipels klas-

sen- und fächerübergreifend. Sie begeben sich auf so genannte 

Talenteinseln zu den Bereichen Logik, Sprache, Musik, Kreati-

vität, Fantasiegeschichten, Unternehmungen planen, Zusam-

men sein, Natur/Technik, Alltag und Sport. Als Anregung und 

zur Erschließung der Archipele stehen den Schülerinnen und 

Schülern Lernboxen zur Verfügung. Die Talentearchipele för-

dern selbstständiges Arbeiten, die Umsetzung eigener Ideen, 

die Entfaltung von Talenten und Fähigkeiten, Teamarbeit und 

die Erweiterung der sprachlichen und sozialen Kompetenzen. 

Die Schülerinnen und Schüler führen ein Talenteportfolio mit 

dem sie regelmäßig Ergebnisse präsentieren. 

Projektunterricht 

Der Projektunterricht setzt sich in den höheren Klassen aus 

Inhalten der Fächer Naturwissenschaften, Gesellschaftswissen-

schaft und Geschichte zusammen, die epochal und fächerüber-

greifend aufbereitet werden. In der Unterstufe werden The-

men aus dem Sachunterricht fächerübergreifend angeboten. 

Dabei wird möglichst handlungsorientiert und mit allen Sinnen 

gelernt. 

Morgenkreis mit Gefühlsmonstern Freiarbeit
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Ein typischer Tag in den Kleinklassen

Der Unterrichtstag in den Kleinklassen beginnt mit einem 

offenen Anfang. Die Schülerinnen und Schüler haben ab 

8 Uhr die Möglichkeit im Klassenraum anzukommen und 

erste Aufgaben zu erledigen. Sie richten ihren Arbeitsplatz 

mit Hilfe von Symbolkarten ein, legen ihre Mitteilungsbü-

cher auf den Lehrertisch und erledigen Klassendienste oder 

erste Wochenplanaufgaben. 

Der Unterricht beginnt um 8.15 Uhr mit einem rituali-

sierten Morgenkreis. Die Schülerinnen und Schüler teilen 

ihre aktuellen Befindlichkeiten unterstützt von Bild- und 

Symbolkarten (Gefühlsmonstern) mit. Diesen Teil des Mor-

genkreises gestalten die Kinder und Jugendlichen mit Hilfe 

von Satzvorgaben und Frage-Antwort-Ritualen selbststän-

dig. Bei Bedarf unterstützt das pädagogische Personal. Die 

Lehrerin oder der Lehrer stellen den aktuellen Tagesplan 

vor, der mit Symbol- oder Schriftkarten an der Tafel visu-

alisiert wird und zur Orientierung dient. Zum Abschluss 

des Morgenkreises entscheiden sich die Schülerinnen und 

Schüler für ihre individuellen Verhaltensziele. Das Ziel von 

Tim lautet beispielsweise: „Ich arbeite während der Unter-

richtszeit leise ohne Geräusche zu machen.“

Heute beginnt der Unterricht wie fast jeden Tag mit 

einer Wochenplanstunde. Die Schülerinnen und Schüler 

suchen sich aus dem aktuellen Wochenplan eine Aufgabe 

heraus, die sie bearbeiten wollen. In der Unterstufe lernt 

Kai die 1x1-Folgen, während Michael den Zehnerübergang 

mit Montessori-Material übt. In der Mittelstufe rechnet 

Karl Übungsaufgaben zur schriftlichen Division. Simon übt 

die Wortart Präposition und wird dabei von einer Erziehe-

rin unterstützt. In der Oberstufe bearbeitet Tanja Aufgaben 

zum Textverständnis zum Geschichtsthema Reformation. 

Mike setzt sich mit Aufgaben zur Antiproportionalität 

auseinander. 

Parallel zur Wochenplanarbeit findet heute in der Mit-

telstufe eine Profizeit statt. Hier erarbeitet die Lehrerin mit 

zwei  Schülern, wie man einen Brief schreibt. Sie finden 

gemeinsam die passende Anrede, Ideen, was man schrei-

ben kann und erarbeiten eine angemessene Formulierung 

für den Gruß am Ende des Briefes. 

Nach dem ersten Unterrichtsblock steht das Frühstück 

auf dem Tagesplan. Die Schülerinnen und Schüler decken 

selbstständig mit Hilfe eines Plans den Tisch. Mit dem 

Essen wird gemeinsam begonnen. In den unteren Klein-

klassen wird während des Frühstücks ein Buch vorgelesen. 

In den oberen Klassen finden ritualisierte Gespräche statt. 

Der wechselnde Tischdienst wäscht nach Unterrichtsende 

selbstverantwortlich das benutzte Geschirr ab. 

Nun ist Zeit für die Hofpause. Um den Bedürfnissen der 

Schülerinnen und Schüler gerecht zu werden, kann die Hof-

pause auf dem Gelände des benachbarten Regenbogenhau-

ses oder auf dem Schulhof stattfinden. Entscheiden sich die 

Schülerinnen und Schüler dafür, die Hofpause auf dem Schul-

hof zu verbringen, wird dies von dem pädagogischen Personal 

begleitet. 

Nach der Hofpause beginnt der zweite Unterrichtsblock. 

Dieser besteht meist aus Fach- und Projektunterricht. Die 

Unterstufe beschäftigt sich mit dem Thema Ritter im Mittelalter. 

Die Schülerinnen und Schüler aus der Mittelstufe erstellen ein 

Plakat zum antiken Griechenland und das Thema der Oberstufe 

ist die Zusammensetzung des Europäischen Parlaments. 

Anschliesend erfolgt die lange Mittags- und Hofpause, die 

den Schülerinnen und Schülern zur Entlastung dient.

Im dritten Unterrichtsblock steht heute in der Oberstufe 

eine Klassenratsstunde auf dem Tagesplan. Hier findet ein 

besonderes Kommunikationstraining statt, in dem die Schüle-

rinnen und Schüler lernen, Dialoge zu führen, Wünsche und 

Befindlichkeiten zu äußern, Emotionen zu entschlüsseln und 

gemeinsam Vorhaben zu planen. Hierbei helfen Social Stories, 

Rollenspiele, Erlebniskarten und Gefühlssymbole. Verabredun-

gen werden verbindlich für alle im Klassenratsbuch oder per 

Schülerprotokoll festgehalten.

Der Unterrichtstag endet mit dem Abschlusskreis. Die ein-

zelnen Unterrichtsphasen werden von jeder Schülerin und 

jedem Schüler reflektiert und im Hinblick auf das individuelle 

Verhaltensziel ausgewertet. So stellt Tim fest, dass er es geschafft 

hat, in den Unterrichtszeiten leise zu arbeiten. Dafür wird er 

gelobt und erhält als Zeichen für die erfolgreiche Bewältigung 

ein Bild mit klatschenden Händen („Klatscher“). Am Ende der 

Woche werden alle Tage anhand der gesammelten „Klatscher“ 

reflektiert. 

In der nun folgenden ergänzenden Förderung und Betreu-

ung werden die Schülerinnen und Schüler von den Erzieherin-

nen und Erziehern in die Arbeitsgemeinschaften begleitet oder 

es werden innerhalb der Gruppen Angebote gemacht. Kino- und 

Bibliotheksbesuche, gemeinsames Backen und Kochen, Einkau-

fen und Besuche von Freizeiteinrichtungen in der Umgebung 

sind fest in den Alltag des Freizeitbereiches integriert. Dadurch 

erhalten die Schülerinnen und Schüler vielfältige Anregungen 

und Unterstützung bei der Gestaltung ihrer Freizeit. Um 16 Uhr 

endet die ergänzende Förderung und Betreuung. 
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Allgemein akzeptierte Methoden- und Förderansätze in den 

Ganztagskleinklassen

Ganztagskleinklassen 

In den Ganztagskleinklassen I-III schaffen wir durch ein stark 

individualisiertes und spezifisches Förderangebot einen För-

derort für Kinder und Jugendliche, deren Autismus sich in einer 

stark ausgeprägten Form zeigt. Ihre Lern- und Entwicklungs-

bedürfnisse liegen insbesondere in der Erweiterung des Hand-

lungs- und des Kommunikationsniveaus sowie im Bereich der 

Sozialkompetenz.

Die Schwerpunkte der pädagogischen Arbeit bestehen in 

der Entwicklung sozialer und kommunikativer Kompetenzen, 

in der Förderung lebenspraktischer und kultureller Fähigkeiten, 

im Erwerb von Umwelterfahrungen und in der Anregung von 

Interessen.

Grundlage der pädagogischen Arbeit sind individuelle, res-

sourcenorientierte Förderpläne. Unterrichtsinhalte und -ziele 

sind stark individualisiert. Im Sinne der projekt- und vorha-

benorientierten Arbeit wird in den Ganztagskleinklassen jahr-

gangs-, fächer- und disziplinübergreifend gearbeitet.

In den Ganztagskleinklassen lernen jeweils neun Schülerin-

nen und Schüler. Die Gruppen sind in Unterstufe, Mittelstufe 

und Oberstufe unterteilt. Die Klassen zeichnen sich durch eine 

besondere personelle und räumliche Ausstattung sowie eine 

flexible Organisation aus. Im gebundenen Ganztagsbetrieb 

werden die Schülerinnen und Schüler von 08.00 bis 15.00 Uhr 

unterrichtet, gefördert und betreut. Zur Gestaltung der Unter-

richts-, Erziehungs- und Betreuungsangebote wird mit dem 

freien Träger Pfefferwerk Stadtkultur gGmbH kooperiert. 

Die drei Ganztagskleinklassen sind in dem neu ausgebau-

ten Schulgebäude in der Marchlewskistraße untergebracht. 

Sie kooperieren untereinander eng und sind in Bezug auf die 

räumliche und zeitliche Strukturierung ihrer Lerngruppen und 

Tagesabläufe ähnlich organisiert. Durch die Vernetzung, eine 

ähnliche Struktur und Organisation der Ganztagskleinklassen 

sowie die Anwendung ähnlicher Methoden- und Förderansätze 

sollen problemlose Übergänge zwischen den Klassenstufen 

ermöglicht werden. 

Im Folgenden werden uns wichtige Methoden- und För-

deransätze kurz dargestellt.

TEACCH

TEACCH steht für „Treatment and Education of Autistic and 

related Communication handicapped Children“. Elemente des 

TEACCH-Ansatzes werden mittlerweile vielfach in der Förde-

rung autistischer Kinder umgesetzt. Die Schülerinnen und 

Schüler werden durch eine strukturierte Aufbereitung von 

Unterrichtsinhalten beim Lernen unterstützt. Es werden Hil-

fen zur Erschließung von Bedeutungen und Zusammenhängen 

und zur Vermittlung lebenspraktischer Fähigkeiten gegeben. 

Wesentliche Aspekte sind die Strukturierung des Raumes, der 

Zeit, der Tätigkeiten, der Aufgaben und Materialien. Es können 

zum Beispiel Zeitpläne, Aufgabenpläne und Instruktionen vor-

strukturiert werden. Hierbei werden wesentliche Informationen 

herausgegriffen und auf das Nötigste reduziert. Die Struktur 

wird in erster Linie durch visuelle Hilfen in Form von graphi-

schen Symbolen und/oder Schrift verdeutlicht.

Arbeiten im Arbeitssystem TEACCH – Beispiel Tischdecken
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PECS

Viele unserer Schülerinnen und Schüler haben große Entwick-

lungsbedürfnisse im kommunikativen Bereich. Es gelingt ihnen 

oft noch nicht oder nur schwer, mit anderen in Kommunikation 

zu treten. PECS wurde von Lori Frost und Dr. Andy Bondy als 

alternatives Kommunikationssystem entwickelt.

Die wesentliche Zielsetzung von PECS besteht darin, dass 

Menschen ohne effektive Lautsprache lernen sollen, Kommuni-

kation selbstständig zu initiieren. Das grundlegende Prinzip der 

Kommunikation, der sprachliche Austausch, wird durch einen 

Handlungsabschnitt anschaulich gemacht. Der Austausch von 

Bildkarten übernimmt den Austausch von verbal gesprochenen 

Worten. PECS basiert auf verhaltenstherapeutischen Prinzi-

pien,  besteht aus sechs Phasen, die aufeinander aufbauen und 

beruht auf der Grundidee, dass das Kind seine Wünsche und 

Bedürfnisse durch das Übergeben einer Bildkarte ausdrückt. 

Dies geschieht in individuell bedeutsamen Situationen und mit 

Zielausrichtung auf die Stärkung der Eigeninitiative und Erhö-

hung der Selbstständigkeit.

Unterstützerkreise

In der Förderung unserer Schülerinnen und Schüler ist uns die 

partnerschaftliche Kooperation mit den Erziehungsberechti-

gen wichtig. Familien mit Kindern aus dem Autismusspektrum 

haben früh Kontakt zu einer Vielzahl von pädagogischen und 

therapeutischen Fachkräften, die mit ihren Ratschlägen und 

Fachmeinungen auf das Kind und seine Familie einwirken. Um 

eine Vernetzung der Familie des Kindes und der pädagogischen 

und therapeutischen Unterstützer zu erreichen, laden wir ein- 

bis zweimal im Jahr zu einem Unterstützerkreis für das jewei-

lige Kind ein. Dies ist ein strukturiertes Verfahren, in dem alle 

Unterstützer des Kindes über den momentanen Lebenskontext 

des Kindes sprechen und in einen Austausch über langfristige 

Wünsche und Ziele treten. Hauptanliegen ist jedoch, kurzfris-

tige Förderziele zu vereinbaren, deren Umsetzung zu koordi-

nieren und Aufgaben zu verteilen. 

Das Aufzeigen konkreter Aufgaben- und Zielstellungen, 

verbunden mit abgesprochenen Umsetzungsmöglichkeiten, 

verdeutlicht das gemeinsame, ganzheitliche Vorgehen und soll 

die Förderung intensivieren. 

Entwicklungstherapie/Entwicklungspädagogik (ETEP)

ETEP ist ein umfassendes, systematisches Programm zur geziel-

ten Förderung von Verhaltensfähigkeiten. Es orientiert sich an 

den Stärken der Kinder und Jugendlichen und folgt der indi-

viduellen Entwicklungslogik. Durch die auf die individuellen 

Förderziele abgestimmten Lernprozesse wird für Freude und 

Erfolg gesorgt und es werden relevante Erfahrungen möglich 

gemacht. 

Für jede Schülerin und jeden Schüler wird anhand eines 

Curriculums der emotionalen und sozialen Entwicklung (ELDiB) 

der Ist-Stand aus den Bereichen Verhalten, Kommunikation, 

Sozialisation und Schulleistungen eingeschätzt und es werden 

Förderziele abgeleitet. Die Einschätzung hilft dem pädagogi-

schen Fachpersonal zu erkennen, auf welchem Entwicklungs-

stand das jeweilige Kind steht, wie der Erwachsene dem Kind 

begegnen muss und welche pädagogischen Interventionsstra-

tegien wirksam sind. 

Die konkrete Formulierung der Förderziele hilft den Kindern 

und Jugendlichen aus dem Autismusspektrum, ihr Verhalten zu 

reflektieren und neue Kompetenzen aufzubauen. 

Unterstützerkreis aus: Schatz, Y./Schellbach, S. (2008a). 

Unterstützerkreise. Nordhausen. Verlag Kleine Wege

Unterstützerkreis aus: Schatz, Y./Schellbach, S. (2008a). 

Unterstützerkreise. Nordhausen. Verlag Kleine Wege
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Ein typischer Tag in den 

Ganztagskleinklassen

Die Schülerinnen und Schüler treffen ab 7:45 Uhr in den Ganz-

tagskleinklassen ein und beschäftigten sich oder spielen frei bis 

zum eigentlichen Unterrichtsbeginn um 8.00 Uhr.

In der Zeit von 8.00 bis 9.00 Uhr findet eine individuelle 

Lernzeit statt. Hier arbeiten die Schülerinnen und Schüler zu 

differenziert vorbereiteten, teils sehr unterschiedlichen Lernin-

halten. Während zum Beispiel Martin Anlautübungen macht, 

übt Moritz das kleine Einmaleins, Daniel macht Nachspur-

Übungen, Mustafa Reiß- und Schneideübungen, Valentina 

bekommt ein Handmassagebad und Bilal bespricht mit einer 

Erzieherin Social-Stories. Die Schülerinnen und Schüler arbei-

ten möglichst selbstständig an vorstrukturierten Arbeitssyste-

men in Anlehnung an den TEACCH-Ansatz. Sie arbeiten nach 

einem vorgesteckten Ablaufplan. Begleitet werden sie im Ler-

nen durch Lehrkräfte und Erzieherpersonal, die die Kinder in 

Materialien und Aufgabenstellung einführen und den Arbeits- 

und Lernprozess beobachten und teilweise eng begleiten. Bilal 

und Mustafa benötigen wiederkehrende Entlastungspausen, 

in denen sie sich frei beschäftigen können und gegebenenfalls 

durch die Erzieherinnen und Erzieher begleitet werden.

Das Tischdecken und Einkaufen für das gemeinsame Früh-

stück gehören zu den täglichen Routinen, die heute von Valen-

tina übernommen werden. Während des Einkaufgangs trainie-

ren die Schülerinnen und Schüler ihre Verkehrssicherheit.

Um 9.00 Uhr beginnt der Morgenkreis, an dem alle Schüle-

rinnen und Schüler der Gruppe teilnehmen. Die Lehrerin leitet 

den Morgenkreis. Die Schülerinnen und Schüler schauen, wer 

am heutigen Tag in der Klasse anwesend ist, sie besprechen den 

Tagesplan, die Wetterstation und singen ein Begrüßungslied. 

Eine gleichbleibende Struktur ist kennzeichnend für den Mor-

genkreis. Im Rahmen des projektorientierten Arbeitens wird 

heute eine Geschichte zu dem Thema „Gefühle“ vorgelesen.

Nach dem Morgenkreis frühstücken die Schülerinnen und 

Schüler und das pädagogische Personal gemeinsam. Die Kinder 

und Jugendlichen werden angeleitet neue Lebensmittel aus-

zuprobieren. Es wird darauf Wert gelegt, dass die Kinder und 

Jugendlichen Tischregeln beachten und weitgehend selbststän-

dig essen. Mustafa trainiert den Umgang mit dem Messer und 

übt sein Butterbrot mit Hilfe eines visualisierten Handlungs-

plans zu schmieren. Moritz trainiert den Mundschluss mit Hilfe 

eines Spiegels. In der Essenssituation bieten sich für die Schü-

lerinnen und Schüler gute Möglichkeiten verbal und nonver-

bal zu kommunizieren und miteinander in Kontakt zu treten. 

Wenn das Frühstück beendet ist, räumen sie selbstständig das 

Geschirr ab und reinigen die Tische.

Nachdem Frühstück putzen die Schülerinnen und Schüler 

unter Anleitung ihre Zähne. Die einzelnen Handlungsschritte 

sind neben dem Bad-Spiegel visualisiert.

In der Zeit zwischen 10.00 und 11.00 Uhr lernen sie erneut 

in der Einzelsituation.

Danach machen die Schülerinnen und Schüler sich für die 

Hofpause fertig. Hierbei benötigen Sie teilweise körperliche 

und verbale Begleitung durch das pädagogische Personal oder 

benötigen unterstützend visualisierte Handlungspläne, um sich 

selbstständig anzuziehen.

Von 11.00 bis 11.30 Uhr ist Hofpause. Die Schülerinnen und 

Schüler wählen sich Beschäftigungen auf dem schönen Außen-

gelände der Ganztagskleinklassen. Heute schaukeln Mustafa 

und Moritz gemeinsam in der Nestschaukel. Daniel fährt mit 

dem Tretroller. Zwei andere Schüler beschäftigen sich mit dem 

Wasserspiel und Bilal hat sich in ein Versteck zurückgezogen. 

Im freien Spiel interagieren die Schülerinnen und Schüler mit-

einander. Einige Schülerinnen und Schüler fordern Unterstüt-

zung durch das pädagogische Personal ein und werden im Spiel 

begleitet. 

Ab 11.30 Uhr werden bis zum Abschlusskreis je nach 

Wochentag unterschiedliche Unterrichtsschwerpunkte durch

geführt. Heute lernen die Schülerinnen und Schüler in zwei 

Kleingruppen zu dem Projektthema „Gefühle“. In der einen 

Kleingruppe basteln die Schülerinnen und Schüler Sorgen-

püppchen. In der anderen werden Spiele und Bewegungs- und 

Entspannungsübungen zu dem Thema durchgeführt.

Um 12.30 Uhr findet heute der Abschlusskreis statt. Gemein-

sam mit den Schülerinnen und Schülern wird der Tag bespro-

chen. Sie können zum Beispiel erzählen was ihnen besonders 

gut und was ihnen nicht so gut gefallen hat. Heute wird die 

Geschichte „Marvin und das Wutmonster“ vorgelesen. Das Lied 

„Wer hat an der Uhr gedreht“ beendet den Abschlusskreis.

Um 12.45 Uhr wird gemeinsam zu Mittag gegessen. Nach 

dem Mittagessen können die Schülerinnen und Schüler in einer 

durch die Erzieherinnen und Erzieher angeleiteten Entspan-

nungssituation zur Ruhe kommen. Es werden Matten ausgelegt 

und der Raum verdunkelt. Die Schülerinnen und Schüler kön-

nen sich in Decken einkuscheln oder eine Höhle bauen. Heute 

haben sie sich ein Hörspiel von „Ritter Rost“ gewünscht. Moritz 

möchte nicht bei der Entspannung teilnehmen und sucht sich 

aus dem Freiarbeitsmaterial Aufgaben.

Zwischen 14.00 und 15.00 Uhr werden die Kinder und 

Jugendlichen von ihren Eltern, Einzelfallhelferinnen und Einzel-

fallhelfern oder dem Fahrdienst abgeholt.
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Allgemein akzeptierte Methoden im Fachbereich Lernen

Praktisches Lernen

Das praktische Lernen hat bei der Umsetzung des Curriculums 

der Sekundarstufe I einen hohen Stellenwert. Es ist wesentli-

cher Bestandteil der Berufsorientierung und unterstützt als 

methodisches Vorgehen im Unterricht maßgeblich das Lernen 

unserer Schülerschaft. Das praktische Lernen ist ein ganzheit-

licher Lernprozess, der unseren Schülerinnen und Schülern 

ermöglicht, Lernerfolge bewusst zu erleben und Freude am 

Lernen zu entwickeln. Die Lebenswelt- und Produktorientie-

rung schafft Zugänge zum Lernen und fördert die Lernmotiva-

tion. Die Schülerinnen und Schüler aktivieren ihre Kenntnisse 

in unterschiedlichen Lernbereichen durch das Bearbeiten von 

praktischen Aufgaben- und Problemstellungen. Sie verknüpfen 

sie, wenden sie an und lernen planvoll vorzugehen. Die Schü-

lerinnen und Schüler lernen im eigenen Tempo, bringen ihre 

individuellen Stärken ein und erweitern ihre Entwicklungspo-

tentiale. Das praktische Lernen unterstützt die Weiterentwick-

lung der sozialen Kompetenzen, da die komplexen Aufgaben-

stellungen in der Regel ein teambezogenes oder arbeitsteiliges 

Vorgehen erfordern. 

Das praktische Lernen wird schwerpunktmäßig in der 

Schülerfirmenarbeit und in der Profilstunde umgesetzt. In den 

drei Schülerfirmen arbeiten die Schülerinnen und Schüler fünf 

Wochenstunden. In der Schülerfirmenarbeit setzen sich die 

Schülerinnen und Schüler entsprechend ihrer Interessen und 

Fähigkeiten mit den verschiedenen Berufsfeldern auseinan-

der. Für die Aufnahme in eine Schülerfirma ist eine Bewerbung 

notwendig.

In der dreistündigen Profilzeit wird an lebensweltorientier-

ten Themen gelernt. In einer der drei Stunden erarbeiten sich 

die Schülerinnen und Schüler theoretische Grundlagen und 

üben diese. In zwei weiteren Stunden wird das erworbene Wis-

sen praktisch umgesetzt. Die Lerngruppen werden auf Grund-

lage der Schülerinteressen klassenübergreifend zusammenge-

setzt. In der Profilzeit wird an individuellen Förderzielen, die 

zwischen den Schülerinnen und Schülern und den Lehrkräften 

vereinbart wurden, gearbeitet.

Geöffnete Unterrichtssequenzen und Freiarbeit

Die freien Arbeitsphasen geben den Schülerinnen und Schü-

lern Raum und Zeit, im eigenen Lerntempo und interessenge-

leitet zu arbeiten. Dies erleichtert ihnen den Übergang von den 

Pausenzeiten in den Unterricht. Sie bauen dadurch nachhaltig 

ihre Lernbereitschaft aus. Diese Unterrichtsphasen bieten gute 

Möglichkeiten, auf die Interessen der Schülerinnen und Schüler 

einzugehen und ihnen entsprechende Angebote zu machen.

In Freiarbeitsstunden in den Fächern Deutsch, Mathematik und 

Gesellschaftswissenschaften wird in jeweils einer Stunde pro 

Woche der Unterricht geöffnet. Hier wählen die Schülerinnen 

und Schüler selbst, in welchem Themenbereich und in welcher 

Sozialform sie Aufgaben bearbeiten möchten. 

In offenen Unterrichtssequenzen zu Beginn des Sportun-

terrichts und einmal wöchentlich im Informationstechnischen 

Unterricht wählen die Schülerinnen und Schüler ihre Themen 

und Tätigkeiten selbst. Dieses Angebot unterstützt die Entwick-

lung von Interessen, Lernmotivation und Selbstständigkeit bei 

unseren Schülerinnen und Schülern.

Die nächsten Schritte

Für Schülerinnen und Schüler, die noch nicht in vollem Umfang 

am gruppenbezogenen Lernen entsprechend der Stundenta-

fel ihrer Klassen teilnehmen, wird ein wöchentlicher Praxistag 

in Kooperation mit der August-Sander-Schule angeboten. Sie 

sammeln hier praktische Erfahrungen im Rahmen der vertie-

fenden Berufsorientierung in verschiedenen Berufsfeldern und 

werden auf den Übergang in den Berufsqualifizierenden Lehr-

gang an der August-Sander-Schule langfristig vorbereitet. 

Schülerinnen und Schüler, die nicht vollständig an dem 

regulären Unterricht ihrer Klasse teilnehmen können, werden 

in einer temporären Kleingruppe beschult. Um den Schüle-

rinnen und Schülern eine Rückkehr in ihre Stammklasse zu 

ermöglichen, wird der Übergang durch einen Sozialpädagogen 

begleitet.

Für die Schülerinnen und Schüler im Förderschwerpunkt 

Lernen der Sekundarstufe I sollen zusätzliche Betreuungsange-

bote im Freizeitbereich für die Pausengestaltung und Nachmit-

tagsgestaltung installiert werden. 

IT-Raum
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Exemplarischer Tagesablauf im 

Fachbereich Lernen

Ab 8.10 Uhr machen sich unsere Schülerinnen und Schüler in 

ihren Klassen und Fachräumen unterrichtsbereit. Der Unter-

richt beginnt um 8.15 Uhr mit einem Gespräch über den aktu-

ellen Tagesplan, der an der Tafel ausgehängt wird. Dann werden 

wichtige Regeln der Woche besprochen und unsere Schülerin-

nen und Schüler entscheiden sich für ihr Verhaltensziel des 

Tages. Eines lautet: Ich komme pünktlich zum Unterricht. Alle 

Verhaltensziele werden sichtbar ausgehängt und am Tagesende 

miteinander besprochen.

Dann beginnt der erste Unterrichtsblock. Unsere Schülerin-

nen und Schüler haben jetzt zwei Schulstunden Zeit an dem 

aktuellen Unterrichtsthema des jeweiligen Faches zu arbei-

ten. Heute findet Mathematikunterricht statt. Im Rahmen der 

Unterrichtseinheit „Ich richte meine erste eigene Wohnung ein“ 

berechnen sie die Grundflächen der Räume. In Einzel- oder 

Partnerarbeit beginnen einige mit einer Internetrecherche zur 

Kostenkalkulation für den Möbelkauf und zur Berechnung der 

Mietkosten.

In der Frühstückspause bleiben die Schülerinnen und Schü-

ler in den Klassenräumen und frühstücken gemeinsam.

In der folgenden Einzelstunde tagt der Klassenrat. Die 

Schülerinnen und Schüler besprechen in dieser Stunde wich-

tige Angelegenheiten der Klasse. Gab es einen Konflikt, ist hier 

der Raum, um die verschiedenen Sichtweisen zu besprechen, 

gemeinsam nach Lösungen zu suchen und Vereinbarungen zu 

treffen. Die Schülerinnen und Schüler moderieren die Klassen-

ratsstunde zunehmend selbstständig und werden dabei von 

der Lehrerin oder dem Lehrer und gegebenenfalls der Sozi-

alarbeiterin unterstützt. Es gibt eine festgelegte Aufgabentei-

lung. Zeitwächter, Moderation und Protokollführung wechseln 

wöchentlich. Wichtig ist, dass alle Vereinbarungen in das Klas-

senratsbuch aufgenommen werden.

In der ersten Hofpause entscheiden die Schülerinnen und 

Schüler, ob sie auf den Hof gehen oder sich an den aktiven Pau-

senangeboten beteiligen.

Im zweiten Unterrichtsblock findet heute Fachunterricht in 

Englisch statt. Danach beginnt der Profilunterricht. Zu Beginn 

des Schuljahres haben die Schülerinnen und Schüler für diese 

zusätzliche Förderzeit ein Thema gewählt, dass sie besonders 

interessiert. Die Gruppen sind klassenübergreifend zusammen-

gesetzt. In einer der drei Stunden werden die theoretischen 

Grundlagen gelernt und gefestigt. In den beiden weiteren Stun-

den, die heute im letzten Unterrichtsblock liegen, wird hand-

lungsorientiert gearbeitet. In kleinen Lerngruppen arbeiten 

unsere Schülerinnen und Schüler im Rahmen von lebenswelto-

rientierten Themen an ihren Förderzielen. 

Unsere Schülerinnen und Schüler schließen für die Profil-

zeit Lernvereinbarungen mit den Lehrkräften ab. 

Auch in der nun folgenden zweiten Pause gibt es verschie-

dene Pausenangebote oder die Möglichkeit auf den Hof zu 

gehen.

Im letzten Block treffen sich die Schülerinnen und Schüler 

noch einmal in ihren Profilgruppen. Die Angebote umfassen 

zum Beispiel Theaterspiel, Experimente in der Küche und die 

Arbeit an der Schülerzeitung. Eine Profilgruppe arbeitet an der 

Homepage und eine weitere in der Holzwerkstatt. 

Im Anschluss an den Unterricht finden heute noch Arbeits-

gemeinschaften statt. Einige Schülerinnen und Schüler melden 

sich in der Schulstation und bleiben noch einen Moment, bevor 

sie dann nach Hause gehen.
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Unsere Schülerinnen und Schüler sollen in ihren eigenen Inte-

ressen, Stärken und Bedürfnissen möglichst optimal gefördert 

und gefordert werden. Dabei folgen wir der individuellen 

Entwicklungslogik, bauen auf Stärken auf, schaffen relevante 

Lernerfahrungen und sorgen für Freude und Erfolg. Durch die 

Etablierung der Profilstunde haben wir die zielgerichtete För-

derung der Schülerinnen und Schüler erweitert. In jahrgangs-

übergreifenden Gruppen werden Angebote gemacht, die den 

Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit bieten, ihre indi-

viduellen Entwicklungspotentiale zu entfalten und dadurch 

Lernerfolge zu erfahren. In der Sekundarstufe I werden verstärkt 

lebenswelt- und praxisbezogene Inhalte handlungsorientiert 

angeboten und erarbeitet. In diesem Rahmen werden die 

sprachlichen, schriftlichen und mathematischen Kompetenzen 

gefördert und erweitert. 

Im gesamten Unterricht und besonders in den Profilstunden 

wird intensiv an der Umsetzung der Lern- und Verhaltensziele 

der Schülerinnen und Schüler gearbeitet. Die Angebote in den 

Profilstunden umfassen Förderbereiche wie Rechenschwäche, 

Sprachbildung und Leserechtschreibschwäche. Diese werden 

jedoch bewusst durch Kurse ergänzt, die die Angebotsstruktur 

der Stundentafel und der entsprechenden Rahmenlehrpläne 

überschreiten, wie zum Beispiel Spanisch, Matheexperten, 

Wahrnehmungsförderung und Tanzen. So werden besondere 

Anreize gegeben und Fertigkeiten gefördert. 

Um das Förderangebot der Profilstunde auf die Bedürfnisse 

der Schülerschaft und die Lerninhalte des Unterrichts abzu-

stimmen, wird in den Großteams der einzelnen Fachbereiche 

zu Anfang eines jeden Schulhalbjahres eine Angebotspalette 

für die Profilstunde erarbeitet. In Absprache mit den Schüle-

rinnen und Schülern werden die Profilstundenkurse besetzt 

und verbindliche Lernvereinbarungen getroffen. So überneh-

men unsere Schülerinnen und Schüler Verantwortung für ihren 

Lernprozess. Wir helfen ihnen zunehmend mehr eigene Stär-

ken und Schwächen zu erkennen, ihr Profil zu schärfen und sich 

eigene Ziele zu setzen. 

Profilstunde 

Die Profilstunde bildet einen tragfähigen, verlässlichen Rahmen 

für eine konsequente Förderung unserer Schülerinnen und Schüler 

Experimentieren und Forschen – EisenspäneExperimentieren und Forschen
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Sprachbildung

Sprache und Denken beeinflussen sich gegenseitig. Als wesent-

liches Mittel zur Kommunikation trägt Sprache zur sozialen 

Integration bei. Die Sprachentwicklung und die Persönlich-

keitsentwicklung beeinflussen sich gegenseitig stark.

Deshalb ist die durchgängige Sprachbildung eine wesentli-

che Aufgabe der Schule. Sie ist wichtiger Bestandteil innerhalb 

des Schulentwicklungspozesses und betrifft alle Bereiche der 

Schule. Im Zentrum der durchgängigen Sprachbildung steht 

die Qualitätsentwicklung von Unterricht. Die Weiterentwick-

lung der sprachlichen Kompetenzen ist Ziel und Aufgabe aller 

Fächer und gleichzeitig Bedingung für erfolgreiches Lernen in 

jedem Fach.

In unserer Schule leben und lernen Schülerinnen und 

Schüler, in deren Elternhäusern viele unterschiedliche Spra-

chen gesprochen werden. Sie verfügen über sehr unterschied-

liche muttersprachliche Kompetenzen. Für viele ist die Schule 

der Ort, an dem sie die deutsche Sprache sprechen und 

weiterentwickeln. 

Aufgrund der breiten Angebotsstruktur unserer Schule ist 

die Schülerschaft sehr heterogen. Deshalb umfasst die Sprach-

bildungsförderung weitaus mehr als den Bereich Deutsch als 

Zweitsprache. Das Spektrum reicht von der Anbahnung der 

Lautsprache beziehungsweise der Kommunikationsanbahnung 

bis zur Sprachbetrachtung in selbstverfassten Texten. 

Das Sprachbildungskonzept der Schule am Friedrichshain 

ist Teil des schulischen Förderkonzepts und basiert auf einem 

ganzheitlichen ressourcenorientierten Verständnis von Förde-

rung. Wir erkennen alters- und entwicklungsbezogen indivi-

duelle Entwicklungspotentiale und unterstützen unsere Schü-

lerinnen und Schüler systematisch und zielgerichtet in ihrer 

individuellen Sprachentwicklung und ihrem Sprachgebrauch. 

Hiermit leisten wir einen wesentlichen Beitrag zum Gelingen der 

Bildungsbiographien und zur Teilhabe an der Gemeinschaft.

Eckpunkte des Sprachbildungskonzepts 

Schwerpunkte 

Schwerpunkt der integrativen Sprachförderung in den •	

Klassen 1–10 ist die Leseförderung. Sie wird im integrativen 

Grundschulbereich im Rahmen der Doppelsteckung 

und in der Sekundarstufe I in den Schülerfirmen und im 

Profilunterricht realisiert

Inhaltliche Schwerpunkte der additiven Sprachförderung •	

in den Klassen 1–10 sind die Leseförderung, Wortschatz

erweiterung und Rechtschreibtraining. Für Schülerinnen 

und Schüler der Jahrgänge 7–10 mit hohem Sprachförder

bedarf wird Deutsch als Zweitsprache (DAZ) angeboten. 

Das Verfassen der Schülerzeitung ist ein weiteres Angebot 

zur Sprachförderung. Weitere additive Angebote für 

die Klassen 1–10 sind Logopädie und Lese- und Recht

schreibtraining

Ziele 

Systematische Ermittlung des Sprachstandes durch •	

ausgewählte diagnostische Instrumente und Entwicklung 

von Förderplänen

Beteiligung der Schülerinnen und Schüler an der Planung •	

und Auswertung der Lernprozesse mit Überblicksplänen, 

Lernvereinbarungen und Möglichkeiten zur Selbstein

schätzung

Sprache ist der zentrale Schlüssel für alle Lernprozesse 
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Maßnahmen

Die Sprachbildung wird in den Schulentwicklungsprozess •	

implementiert. Es wird eine AG Sprachbildung im Schuljahr 

2013/2014 gegründet und in den Geschäftsverteilungsplan 

der Schule aufgenommen

Es findet eine regelmäßige Information und Beratung zum •	

Thema Sprachbildung in den schulischen Gremien statt. 

Hier werden Entwicklungsschwerpunkte festgelegt und 

evaluiert

Es werden schulinterne Fortbildungen zu Methoden und •	

Möglichkeiten der Sprachbildung regelmäßig durchgeführt 

Die Sprachbildungskoordinatorin bietet individuelle •	

Beratungsangebote an 

An der Sprachbildung der JÜL-Klassen werden Eltern •	

als Leseeltern beteiligt. Sie wirken auch im Rahmen des 

Lesefestes mit 

In den Integrationklassen findet regelmäßig eine •	

Vorlesezeit statt 

Die schuleigene und die bezirkliche Bibliothek werden •	

regelmäßig genutzt

Als sprachbildende Projekte finden unter anderem •	

Theaterprojekte im Rahmen von TUSCH, die Durchführung 

von fachbezogenen, fachübergreifenden und fächerver

bindenden Projekttagen mit multikultureller Thematik statt

Nächste Schritte in der Weiterentwicklung des 

Sprachbildungskonzepts

Erweiterung des Sprachbildungskonzepts um die •	

spezifischen Bedürfnisse von Schülerinnen und Schülern 

aus dem Autismusspektrum und dem Förderschwerpunkt 

Geistige Entwicklung 

Es beteiligen sich an der AG Sprachbildung Kolleginnen und •	

Kollegen aus dem Fachbereich Autismus 

Installation einer AG Unterstützte Kommunikation •	

Freiarbeit Ein Talker – eine elektronische Kommunikationshilfe 

mit Sprachausgabe
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Konzept JÜL 

Jahrgangsübergreifendes Lernen in den Jahrgangsstufen 1/2/3

Von 2007/08 bis 2012/13 wurde das jahrgangsübergreifende 

Lernen ( JÜL) an der Schule am Friedrichshain im Rahmen der 

Schulanfangsphase in den Jahrgängen 1/2 praktiziert. Zum 

Schuljahr 2013/14 wurde das JÜL auf die Jahrgänge 1/2/3 aus-

geweitet. Es gibt 3 Klassen, in denen jahrgangsübergreifend 

gelernt wird: die 1/2/3a (Füchse), die 1/2/3b (Eulen) und die 

1/2/3c (Leoparden). In diesen Klassen lernen 20 Schülerinnen 

und Schüler im gemeinsamen Unterricht, von denen bei fünf 

Kindern sonderpädagogischer Förderbedarf besteht. 

Aus folgenden Gründen haben wir uns bewusst für die 

Einführung von JÜL 1/2/3 entschieden

Wenn Kinder in die Schule kommen, ist bereits innerhalb eines 

Jahrgangs eine große Heterogenität hinsichtlich des Alters, des 

Entwicklungsstands und des Vorwissens vorhanden. In unse-

ren integrativen Grundschulklassen 1/2/3 möchten wir jedes 

Kind an dem Punkt abholen, an dem es im Lernen und seiner 

Entwicklung steht und es in seinem individuellen Lernweg und 

Lerntempo begleiten. Deshalb arbeiten wir stark individualisiert 

und nutzen die Vorzüge der Altersmischung 1/2/3.

Durch JÜL 1/2/3 ist in jeder Klasse ein vielfältiges Lernange-

bot für mindestens drei Jahrgänge vorhanden. Die Schülerin-

nen und Schüler haben so eine größere Auswahl an Materialien 

und Themen, aus denen sie je nach ihren Lernbedürfnissen 

und Interessen wählen können. Diese Materialien werden für 

Schülerinnen und Schüler mit erhöhtem Förderbedarf ergänzt. 

Ebenso werden Angebote für Schülerinnen und Schüler mit 

besonderen Stärken gemacht. 

Durch die Möglichkeit des Verweilens oder Überspringens, 

das heißt, die Klassenstufen 1/2/3 in zwei oder vier Jahren zu 

durchlaufen, wird eine weitere Differenzierungsmöglichkeit zur 

individuellen Förderung geschaffen. 

In der Jahrgangsmischung bieten sich viele Gelegenheiten zum 

sozialen und kooperativen Lernen, die wir gezielt im Rahmen 

unseres schulinternen Curriculums Sozialkompetenz stärken – 

Kooperation fördern erweitern. 

Die Schülerinnen und Schüler erleben im JÜL 1/2/3 eine 

große Konstanz, da zwei Drittel des Klassenverbandes beim 

Schuljahreswechsel immer bestehen bleibt. Diese Verläss-

lichkeit ist für alle Schülerinnen und Schüler wichtig. Für Kin-

der mit erhöhten Förderbedürfnissen ist sie von besonderer 

Bedeutung. 

Das Hochwachsen in der Jahrgangsmischung ermöglicht 

den Schülerinnen und Schülern eine Übernahme unterschied-

licher Rollen. Mit dem Schulstart kommen sie mit vielen Inter-

essen und Fähigkeiten in eine neue Klasse. Sie finden bei ihren 

Mitschülerinnen und Mitschülern und vor allem bei ihren Lern-

paten aus der 2. Klasse viel Unterstützung und Hilfe, um sich in 

der neuen Umgebung zurecht zu finden. Ganz selbstverständ-

lich und beinahe nebenbei werden Abläufe und Regeln vorge-

lebt und Lernmaterialien und -angebote erklärt. 

Im zweiten Jahr haben die Kinder die Möglichkeit, je nach 

Lernstand in ihrem Lerntempo fortzufahren. Sie orientieren 

sich häufig an den Ältesten der Jahrgangsmischung und deren 

Fähigkeiten und werden so motiviert. Sie haben aber auch die 

Möglichkeit, bereits erworbene Inhalte auf einem anderen 

Niveau zu festigen und zu durchdringen, indem sie diese den 

Schulstartern erklären. 

Im dritten Jahr haben die Kinder bereits viele Fähigkeiten 

und Fertigkeiten erworben und vielfältige Lernerfahrungen 

gemacht. Sie erleben, wie das angeeignete Wissen ineinander 

greift und genutzt werden kann. Diese Lernerfahrung motiviert 

sie und ist Ansporn für ihre jüngeren Mitschülerinnen und 

Mitschüler. Gerade die älteren Schülerinnen und Schüler einer 

Klasse profitieren häufig davon, ihren Mitschülerinnen und 
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Mitschülern Aufgaben zu erklären. In dem Prozess des Erklärens 

durchdringen sie die Inhalte von einem anderen Standpunkt 

(Wie erkläre ich es so, dass es jemand versteht?). Dies fördert das 

Verstehen und Behalten der Lerninhalte. Durch Präsentationen 

oder ihre Rolle als „Große“ erfahren sie besonderen Respekt und 

Achtung. Dies stärkt sie in ihrer Persönlichkeitsentwicklung.

Konkrete Gestaltung von JÜL 1/2/3 

an der Schule am Friedrichshain

Inhalte der JÜL-Klassen 

Für die JÜL-Klassen gilt der Rahmenlehrplan der Grundschule 

für die Klassen 1/2/3. Im zieldifferenten Unterricht werden bei 

bestehenden Förderbedarfen Inhalte der entsprechenden Rah-

menlehrpläne angeboten. Im zielgleichen Unterricht wird der 

Nachteilsausgleich durch Maßnahmen und Angebote, die im 

individuellen Förderplan festgelegt werden, gewährleistet. 

Gerade der jahrgangsübergreifende Unterricht bietet gute 

Möglichkeiten zum kumulativen Lernen. Die Kenntnisse und 

Fähigkeiten der Schülerinnen und Schüler werden aufgegriffen 

und Lerninhalte wiederkehrend auf anderen Niveaus angebo-

ten. So können die Kinder an Bekanntem anknüpfen und ihr 

Wissen erweitern. Dies kann durch Forscheraufträge in Mathe-

matik, fächerübergreifende Projekte oder das Lesen von Ganz-

schriften realisiert werden. 

In den Klassen finden sich unterschiedlichste Bewegungs-

angebote, die individuell genutzt oder gemeinsam ausprobiert 

werden können. Darüber hinaus bieten wir für die Jahrgangs-

stufen 1/2 ein wöchentliches Tanzprojekt an. 

Für die Jahrgangsstufen 1/2/3 gibt es ein vielfältiges Pro-

filangebot, das sich an den Bedürfnissen und Interessen der 

Schülerinnen und Schüler orientiert.

Ein besonderes Anliegen ist das frühe Erlernen von Fremd-

sprachen. Erste Begegnungen mit der englischen Sprache fin-

den in den Jahrgängen 1/2 statt. Ab Klasse 3 kann im Rahmen 

des Profilunterrichts Spanisch gelernt werden. 

Der wöchentliche Klassenrat bietet Raum für Gespräche, 

kooperative Spiele und soziales Lernen. Im Klassenrat werden 

demokratische Prozesse erlebt und eingeübt. 

Ziele der JÜL-Klassen

Allen soll ein guter Schulstart ermöglicht werden. Wir •	

wollen die Freude am Lernen erhalten und gezielt die 

Interessen und die Fähigkeiten der Kinder weiterentwickeln

Die Kinder übernehmen Verantwortung für ihr Lernen •	

und organisieren ihren Arbeitsprozess und ihren Lernweg 

zunehmend selbstständiger 

Wir gestalten einen angemessenen Wechsel von Belastung •	

und Entlastung damit Lernen gut gelingt. Dies wird durch 

eine Rhythmisierung des Schulalltags erreicht, in dem 

vielfältige Bewegungsangebote integriert sind 

Die Schülerinnen und Schüler erwerben in ihrem Tempo •	

die Lerninhalte der Klassen 1/2/3 und ihnen gelingt der 

Übergang in Klasse 4 gut 

Die Schülerinnen und Schüler erleben sich als wertvoll, •	

kompetent und von allen akzeptiert 

Organisation der JÜL-Klassen

Unsere integrativen Grundschulklassen werden •	

durchgängig von zwei Lehrkräften (Grundschullehrkräfte 

und Sonderpädagoginnen und Sonderpädagogen) 

unterrichtet. Den Klassen sind grundsätzlich zwei 

Erzieherinnen und Erzieher zugeordnet, die während 

des Vormittags Lernbegleitungen oder individuelle 

Entlastungen ermöglichen und am Nachmittag die 

ergänzende Förderung und Betreuung übernehmen. 

Für zusätzliche individuelle Bedarfe stehen gegebenenfalls 

Schulhelferinnen und Schulhelfer zur Verfügung 

Innerhalb der Klassen gibt es verlässliche Teamstrukturen •	

und Absprachen. Gemeinsam erstellen Lehrerinnen und 

Lehrer und Erzieherinnen und Erzieher Förderplanungen 

und besprechen die Lernprozesse einzelner Kinder 

Die Klassen sind untereinander gut vernetzt. Das Großteam •	

trifft sich regelmäßig, um Absprachen zu tätigen und 

gemeinsame Vorhaben, Ausflüge und Schulhöhepunkte zu 

besprechen. Die Fachteams für Deutsch und Mathematik 

treffen sich regelmäßig, um Absprachen zu treffen und 

gemeinsame Projekte zu planen

Für einen gelingenden Übergang in Klasse 4 begleitet •	

die zukünftige Klassenlehrerin oder der Klassenlehrer 

die neue Klasse bereits in den sogenannten Drittklässler-

Jahrgangsstunden in Englisch und Sachunterricht. 

Darüber hinaus ist die neue Klassenlehrerin oder der 

neue Klassenlehrer in einigen Stunden in den drei JÜL-

Klassen als Doppelsteckung im Unterricht, so dass die 

Inhalte, Methoden und Strukturierungen bekannt sind. 

Die Schülerinnen und Schüler der drei JÜL-Klassen kennen 

sich untereinander gut durch zahlreiche Profilgruppen, 

gemeinsame Feiern, Ausflüge, Projekte und jahrgangs- und 

gruppenübergreifende Projektwochen und -tage, so dass 

der Übergang gut vorbereitet ist
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ETEP: Entwicklungstherapie 
& Entwicklungspädagogik

ETEP steht als Abkürzung für Entwicklungstherapie/Entwick-

lungspädagogik* und beinhaltet ein umfassendes, systemati-

sches Programm zur gezielten Förderung von Verhaltensfähig-

keiten, basierend auf einem Curriculum für den Bereich der 

emotionalen und sozialen Entwicklung (ELDiB – Entwicklungs-

pädagogischer Lernziel-Diagnosebogen). Im ELDiB werden die 

Bereiche (aufgabenbezogenes) Verhalten, Kommunikation, 

Sozialisation und Schulleistungen erfasst. Das Programm ver-

knüpft die wesentlichen Elemente des Förderprozesses: 

Diagnostik in Form einer Einschätzung mit dem ELDiB •	

der entsprechenden Ableitung von Förderzielen •	

individuelle bzw. gruppenbezogene Förderplanung •	

Gestaltung individueller bzw. gruppenbezogener •	

Lernprozesse

Interventionsstrategien zum gezielten Aufbau •	

angemessenen Verhaltens und 

Evaluation der Wirksamkeit der Förderung durch eine •	

erneute Einschätzung mit dem ELDiB

Die vier Grundannahmen des 

entwicklungspädagogischen Programms (ETEP) 

Wir richten unseren Blick auf Stärken•	

Wir folgen der Entwicklungslogik•	

Wir sorgen für Freude und Erfolg•	

Wir sorgen für relevante Erfahrungen •	

Mit dem Programm werden

präventiv angemessene Verhaltensweisen aufgebaut •	

beziehungsweise gestärkt

im Falle von Entwicklungsverzögerungen systematisch •	

entsprechende Fähigkeiten mit präzise formulierten 

Zielen erarbeitet und trainiert, damit sie in den Alltag 

übernommen werden können 

Die Schule am Friedrichshain nimmt seit 2002 

am ETEP-Fortbildungsprojekt teil 

Bergsson nach M. Wood (Lit., z.B.: Bergsson, M., 1995):  *	
Ein entwicklungstherapeutisches Modell für Schüler mit Verhaltens­
auffälligkeiten – Organisation einer Schule. (Reihe: Praxis der 
Entwicklungstherapie, Hrsg.: M. Bergsson und L. Döller-Fleiter, Band 1) 
Essen: Bergsson-Billing-Wiedenhöft-Verlag/Progressus Verlag für 
Pädagogische Praxis)
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Die Umsetzung von ETEP an der 

Schule am Friedrichshain 

Im Schuljahr 2013/14 gibt es 17 zertifizierte ETEP-Kolleginnen 

und ETEP-Kollegen an der Schule. Diese 12 Lehrkräfte und 

5 Erzieherinnen und Erzieher arbeiten in allen Fachbereichen 

der Schule. Die Inhalte und Ziele von ETEP finden sich auf ver-

schiedenen schulischen Ebenen. Sie sind verankert im Schulpro-

gramm, in den Schulregeln und im schulinternen Curriculum. 

ETEP im Klassenunterricht 

ETEP wird vorwiegend im Klassenunterricht eingesetzt. Von der 

Strukturierung des Unterrichts durch zum Beispiel visualisierte 

Tagespläne, Lernecken, visualisierte Regeln und den Interven-

tionsstrategien profitieren alle Schülerinnen und Schüler, da 

sie Transparenz und Sicherheit bieten. Klassenregeln werden 

gemeinsam mit den Schülerinnen und Schülern positiv und 

entwicklungsorientiert formuliert, visualisiert und regelmäßig 

reflektiert und geübt. Bei Bedarf wird für einzelne Schülerinnen 

und Schüler eine ELDiB-Einschätzung vorgenommen und mit 

dem Kind eine gemeinsame Zielplanung erarbeitet. 

ETEP-Fördergruppen als temporäre Lerngruppen

Bei Bedarf gibt es die Möglichkeit, vor allem in den unteren 

Jahrgangsstufen temporäre Lerngruppen einzurichten, die sich 

an den ETEP-Fördergruppen orientieren. Diese temporären 

Lerngruppen werden im Team von je einer Lehrkraft und einer 

Erzieherin oder einem Erzieher für zwei Doppelstunden in der 

Woche geplant und durchgeführt. Mit Hilfe des ELDiBs neh-

men die Pädagoginnen und Pädagogen eine Einschätzung der 

Schülerinnen und Schüler vor und bestimmen im Gespräch mit 

dem Kind die individuellen Trainingsziele. Darüber hinaus wer-

den gruppenbezogene Ziele formuliert. Die Doppelstunden in 

den ETEP-Fördergruppen werden im Hinblick auf diese Ziele 

und die damit zu übenden sozial-emotionalen Fähigkeiten 

geplant, so dass die Schülerinnen und Schüler viele Gelegen-

heiten haben ihre Ziele zu üben und die Aufgaben erfolgreich 

zu bewältigen. 

Die Stunden der Fördergruppen sind stark ritualisiert, immer 

gleich strukturiert und bieten den Schülerinnen und Schülern 

eine große Vorhersehbarkeit. Die Themen und Interessen der 

Kinder werden häufig berücksichtigt, um den Schülerinnen 

und Schülern die Gelegenheit zu geben, ihre Fähigkeiten und 

Stärken in den Unterricht einzubringen und ihr Selbstvertrauen 

zu stärken. Vor jeder Doppelstunde wird auf die individuellen 

Ziele und Gruppenziele hin gewiesen und nach den Stunden 

werden diese mit positivem Fokus reflektiert. 

Den Pädagoginnen und Pädagogen steht eine weitere Stunde 

zur Verfügung, um in den jeweiligen Klassen der Schülerinnen 

und Schüler zu hospitieren, die Klassenteams zu beraten und 

Förderziele und -maßnahmen abzusprechen. 

Neben den allgemeinen Zielen von ETEP ist in der ETEP-

Fördergruppe das langfristige Ziel grundsätzlich die Reintegra-

tion in die Stammklasse. Zu den allgemeinen Zielen gehören 

speziell das Erreichen eines altersgemäßen Entwicklungsstands 

bezüglich des entwicklungspädagogischen Curriculums (ELDiB) 

und insbesondere die Stärkung des Selbstwertgefühls der Schü-

lerinnen und Schüler. 

Die nächsten Schritte

Neue Kolleginnen und Kollegen werden mit dem ETEP-Pro-

gramm über schulinterne Fortbildungen oder Multiplikatoren 

vertraut gemacht und können bei Interesse die berlinweite 

Fortbildung besuchen. 

Die Kolleginnen und Kollegen haben über das berlinweite 

Fortbildungsprogramm ETEP die Möglichkeit, sich weiterhin 

mit anderen zertifizierten Kolleginnen und Kollegen zu treffen, 

auszutauschen und weiter fortzubilden. 

Der Inhalt des berlinweiten Fortbildungsprogramms ETEP 

bietet gute Ansätze für die ergänzende Förderung und Betreu-

ung und ist deshalb im schulinternen Fortbildungskonzept 

aufgenommen. 

Frühstückspause mit Vorlesen
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Lebenspraktischer Unterricht

Der Lebenspraktische Unterricht richtet sich an Schülerinnen 

und Schüler mit dem Förderschwerpunkt Geistige Entwicklung. 

Ziel des Lebenspraktischen Unterrichts ist es, Schülerinnen und 

Schülern mit dem Förderschwerpunkt Geistige Entwicklung 

Kompetenzen zu vermitteln, die ihnen eine von anderen Per-

sonen weitgehend unabhängige Lebensführung ermöglichen. 

Gute hauswirtschaftliche Kompetenzen befähigen die Schüle-

rinnen und Schüler, zu einem späteren Zeitpunkt möglicher-

weise eigenständig zu wohnen. Deshalb spielt das Handlungs-

feld Selbstversorgung im lebenspraktischen Unterricht eine 

zentrale Rolle. Es umfasst Themen wie Ernährung, Einkauf, Kör-

perpflege und Hygiene, Kleidung, Umgang mit Geräten, Woh-

nung und eigene Sicherheit. 

Je nach Interesse und Förderbedarf der Schülerinnen und 

Schüler können in Anlehnung an den Berliner Rahmenlehrplan 

für den Förderschwerpunkt Geistige Entwicklung auch folgende 

Themen in den Mittelpunkt des lebenspraktischen Unterrichts 

gestellt werden: 

Der Mensch und die Arbeit•	

Der Mensch und die Gesundheit•	

Der Mensch in der Gesellschaft•	

Der mobile Mensch•	

Der Mensch in Natur und Umwelt•	

Die Kompetenzen in den Bereichen Lesen, Schreiben und 

Rechnen werden aufgegriffen und erweitert.

Der lebenspraktische Unterricht ist in einer jahrgangsüber-

greifenden, temporären Lerngruppe organisiert und findet der-

zeit an zwei Tagen in jeweils drei Schulstunden statt. Die Gruppe 

wird von einer Lehrkraft geleitet, welche gegebenenfalls durch 

eine weitere pädagogische Fachkraft unterstützt wird.

Ein typisches Unterrichtsthema aus dem Bereich Selbstver-

sorgung ist das Frühstück, die Frühstücksvorbereitung und der 

dafür nötige Einkauf. Je nach Lernausgangslage können Förder-

ziele sein: 

Ich verteile den Aufschnitt gleichmäßig auf meinem Brot•	

Ich achte darauf, dass die Schneide des Messers beim •	

Schneiden nach unten zeigt

Konkret kann der Unterricht dann wie folgt verlaufen

Die Kinder und Jugendlichen und die Lehrkraft treffen sich in 

der Lehrküche. Im Stuhlkreis werden mit Hilfe von Piktogram-

men das aktuelle Datum, der Verlauf des Unterrichts und die 

Verteilung der Ämter wie Tee kochen, Tisch decken, Aufschnitt 

zubereiten oder Obst und Gemüse schneiden besprochen. 

Anschließend gehen die Schülerinnen und Schüler möglichst 

selbstständig ihren Aufgaben nach. Beim nachfolgenden Früh-

stück achten die Schülerinnen und Schüler und die Erwachse-

nen auf die Einhaltung von Tischregeln. Abwarten, Teilen und 

Tischkommunikation werden geübt. Gemeinsam erfolgen das 

Aufräumen und das Abwaschen des Geschirrs. Der Einkauf für 

den nächsten Tag wird mit Hilfe einer strukturierten Einkaufs-

liste vorbereitet. Einige können sich bereits in der nahen Schu-

lumgebung orientieren und finden den Weg zum Supermarkt 

selbstständig. Mit jüngeren Kindern wird verstärkt das sichere 

Überqueren einer Straße trainiert. Im Supermarkt werden sie 

entsprechend ihrer Möglichkeiten dazu aufgefordert, die Ein-

kaufsliste zu lesen, die entsprechenden Produkte zu finden und 

zu bezahlen. Zurück in der Schule werden die eingekauften 

Produkte verstaut. Nach der Verabschiedung gehen die Schü-

lerinnen und Schüler in ihre Klassen zurück. Am nächsten Tag 

wird mit den eingekauften Lebensmitteln eine einfache Speise 

für das Frühstück zubereitet.Lebenspraktischer Unterricht
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Abbau von Schuldistanz

Schuldistantes Verhalten von Schülerinnen und Schülern zeigt 

sich im Spannungsfeld individueller Bedürfnisse und einer 

Nicht-Passung der Angebotsstruktur der Schule. Wir beob-

achten bei unseren Schülerinnen und Schülern schuldistan-

tes Verhalten unterschiedlicher Ausprägung. Bei beginnender 

Schuldistanz zeigen sie beispielsweise Desinteresse, provokan-

tes Verhalten und Unterrichtsstörungen und bei steigendem 

Ausprägungsgrad nehmen Zeiten des Fernbleibens zu. 

Unser Ziel ist es, schuldistanziertes Verhalten unserer Schü-

lerinnen und Schüler bereits frühzeitig zu erkennen, um recht-

zeitig Maßnahmen zu treffen, die eine Verfestigung der Schul-

distanz verhindern. 

Der Abbau von Schuldistanz ist Auftrag der gesamten 

Schule und bezieht alle Ebenen ein. Präventives Wirken zur 

Vermeidung von Schuldistanz erfordert die Beteiligung der 

Schülerinnen und Schüler sowie deren Erziehungsberechtigten 

bei der Gestaltung des Schullebens. Wesentlich sind Maßnah-

men zur Weiterentwicklung eines schülerorientierten und inte-

ressenbezogenen Unterrichts sowie die Gestaltung tragfähiger 

Beziehungen zwischen dem pädagogischen Personal und unse-

ren Schülerinnen und Schülern. Die enge Zusammenarbeit zwi-

schen Lehrkräften, der Schulsozialarbeiterin und dem Sozial

pädagogen, den Mitarbeiterinnen der Schulstation und der 

Schulleitung bieten das notwendige innerschulische Netzwerk. 

Im konkreten Einzelfall wird von uns frühzeitig die Zusammen-

arbeit mit den Erziehungsberechtigten und dem übergreifen-

den Helfersystem intensiviert, um multiprofessionell geeignete 

Maßnahmen zu entwickeln und umzusetzen. 

In den vergangenen Jahren haben wir an unserer Schule 

erfolgreich unterschiedliche Maßnahmen zum Abbau von 

Schuldistanz installiert, die im Folgenden vorgestellt werden:

Nachgängerprojekt

Ziel des Nachgängerprojekts ist es, Verspätungen zu Beginn des 

Unterrichts sofort zu erkennen, zu kommunizieren, zu reflek-

tieren und tragfähige Maßnahmen einzuleiten. Das Nachgän-

gerprojekt ist Bestandteil der Arbeit der Schulstation und wird 

täglich in den Klassen 4–10 im Haupthaus umgesetzt. In den 

ersten 20 Minuten erfasst eine Mitarbeiterin der Schulstation 

durch einen Rundgang alle fehlenden Schülerinnen und Schü-

ler und geht unentschuldigtem Fernbleiben durch Nachfrage 

per Telefon bei den Erziehungsberechtigten auf den Grund. In 

einer internen Statistik werden diese Daten zu Verspätungen, 

ungeklärtem Fernbleiben und auffällig häufigen Erkrankungen 

einzelfallbezogen festgehalten. 

Die verspätet eintreffenden Schülerinnen und Schüler sind 

verpflichtet, sich zuerst in der Schulstation zu melden und dort 

in einem Reflexionsbogen Gründe für die Verspätung anzuge-

ben. Der Bogen wird dann an die zuständige Lehrkraft über-

geben. Auf diese Weise wird den Verspätungen ohne Störung 

der Klassenlernzeit nachgegangen. Die verlorene individuelle 

Lernzeit wird in einem Arbeitszeitkonto registriert und in einer 

Nacharbeitsstunde nachgeholt.

Durch das Nachgängerprojekt werden Informationen 

gesammelt und wichtige Kontakte zwischen Schülerinnen und 

Schülern, Erziehungsberechtigten und dem pädagogischen Per-

sonal geknüpft. Zu Beginn jedes Schuljahres wird die Schulge-

meinschaft über Ziele und Vorgehen des Projektes informiert.

Die Entstehung von schuldistantem Verhalten ist in der Regel 

multifaktoriell beeinflusst 
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Kleingruppe zur Förderung der Lern- und 

Verhaltenskompetenz in der Sekundarstufe I

In der temporären Kleingruppe der Sekundarstufe I  lernen 

Schülerinnen und Schüler, die in ihrer sozialen und emotiona-

len Entwicklung so gravierend beeinträchtigt sind, dass sie nicht 

oder nur begrenzt am Klassenunterricht teilnehmen können. 

Die temporäre Kleingruppe ist ein Kooperationsprojekt 

unserer Schule und dem freien Träger Pestalozzi-Fröbel-Haus. 

Die Finanzierung findet aus Mitteln des Bonusprogrammes 

und aus einem vorhandenen schulischen Lehrerstundenpool 

für Hausunterricht statt. Das Personalteam besteht aus einer 

Lehrkraft und einem Sozialpädagogen des Pestalozzi-Fröbel-

Hauses. Eine fachliche Begleitung des Projektes wird durch eine 

speziell qualifizierte sonderpädagogische Fachkraft der Schule, 

der zuständigen Projektleitung des Pestalozzi-Fröbel-Hauses, 

der Schulleitung und der Schulsozialarbeiterin sichergestellt.

Unser Ziel ist es, die Schülerinnen und Schüler emotional- 

und sozial zu stabilisieren und gezielt Rückführungsprozesse in 

den Klassenunterricht vorzubereiten und zu begleiten. Schüle-

rinnen und Schüler, die nach individuellen Stundenplänen und/

oder verkürzt beschult werden, sollen durch die Maßnahme 

weitere schulische Angebote erhalten und täglich längere Zeit 

in der Schule verbringen. Es werden ihnen individuelle Lern- 

und Entwicklungsfortschritte ermöglicht und eine stärkere 

Anbindung an ihre Stammklassen hergestellt.

In der temporären Kleingruppe wird an folgenden Grund-

kompetenzen gearbeitet:

Verbesserung der Fremd- und Selbstwahrnehmung•	

Verbesserung der Konzentration und Aufmerksamkeit•	

Steigerung des Selbstwertes und -vertrauens•	

Verbesserung der Selbststeuerung im Umgang mit Gefühlen •	

und Impulsen

Verbesserung der kommunikativen Kompetenz•	

Steigerung der Frustrationstoleranz•	

Erweiterung der Konfliktlösungsstrategien•	

Aneignung unterrichtsbezogener Verhaltensweisen•	

Anbahnung systematischer Arbeitsweisen (reflexiver •	

Arbeitsstil)

Anwendung handlungssteuernder Selbstreflexion•	

Es werden schulische Lerninhalte der Fächer Mathematik, 

Deutsch, Gesellschaftswissenschaften und Naturwissenschaften 

des Rahmenlehrplans Lernen bearbeitet. Die Unterrichtsinhalte 

der Kleingruppe werden auf die der Stammklasse der jeweili-

gen Schülerinnen und Schüler abgestimmt und so Übergänge 

erleichtert. Die Übergänge sollen bei Bedarf durch den Sozial-

pädagogen individuell begleitet werden. 

Die Methodik des Unterrichts der temporären Kleingruppe 

wird den Entwicklungs- und Lernstufen der teilnehmenden 

Schülerinnen und Schüler angepasst. 

Der Kleingruppenunterricht findet in einem Teilungsraum 

im Flur der Sekundarstufe I statt, so dass Kurzabsprachen zwi-

schen dem Personal und Übergänge zwischen Kleingruppe und 

Stammklasse erleichtert werden.

Es finden wöchentliche Teamsitzungen des Kleingruppen-

personals sowie regelmäßige Absprachen mit den Klassenlehr-

kräften statt. Die Förderplanung wird vom Kleingruppenteam 

und den Klassenlehrkräften erstellt, evaluiert und mit den 

Schülerinnen und Schülern sowie ihren Erziehungsberechtig-

ten kommuniziert. Das pädagogische Kleingruppenteam arbei-

tet gut vernetzt mit dem Großteam des Fachbereichs Lernen 

und der AG Bonusprogramm.

Über den Unterricht der temporären Kleingruppe hinaus 

nehmen die Schülerinnen und Schüler am Unterricht ihrer 

Stammklassen und/oder anderen Maßnahmen zur Überwin-

dung von Schuldistanz teil. Der Sozialpädagoge begleitet die 

Schülerinnen und Schüler individuell und verfolgt ihre Entwick-

lung. Er berät das pädagogische Personal hinsichtlich geeigne-

ter Maßnahmen. Konkrete Zielstellungen zur Überwindung des 

schuldistanten Verhaltens werden festgelegt und regelmäßig 

evaluiert.

Die Stundenpläne werden entsprechend der Lern- und För-

derbedürfnisse individuell erstellt und im Rahmen von Schul-

hilfekonferenzen beraten. 

Praxistag

Für Schülerinnen und Schüler, die innerhalb des Schuldistanz-

konzeptes gefördert werden, aber noch nicht vollständig am 

Klassenunterricht teilnehmen können, wurde im Schuljahr 

2013/14 erstmals ein Praxistag angeboten. 

Die Maßnahme wird im Rahmen des Bonusprogrammes 

finanziert und in Kooperation mit dem freien Träger Pestalozzi-

Fröbel-Haus organisiert. Der an der Schule tätige Werkpäda-

goge bietet an zwei Tagen in der Woche für einzelne Schüle-

rinnen und Schüler des 9. und 10. Jahrgangs Praxistage an. Die 

Maßnahme wird fachlich durch eine speziell qualifizierte son-

derpädagogische Fachkraft, die Projektleitung des Pestalozzi-

Fröbel-Hauses, die Schulleitung und die Schulsozialarbeiterin 

begleitet.

Unser Ziel ist es, Schülerinnen und Schülern durch die 

Bewältigung praktischer Lernaufgaben emotional und sozial 

zu stabilisieren, fachbezogen Lernfortschritte zu ermögli-

chen sowie Berufsorientierungsprozesse anzubahnen und zu 

unterstützen. Der Praxistag soll Schülerinnen und Schüler in 

schulische Lernprozesse einbinden und schulische Anwesen-

heitszeiten erhöhen. Durch die Bearbeitung und Präsentation 
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besonderer Lernaufgaben soll die Anbindung an die Stamm-

klassen verstärkt werden.

Im Rahmen des Praxistages können die Werkstätten der 

August-Sander-Schule, Berufsschule mit sonderpädagogischen 

Aufgaben genutzt werden. Begleitet durch den Werkpädagogen 

lernen die Schülerinnen und Schüler die Werkstätten unter-

schiedlicher Berufsfelder kennen. In diesem Umfeld werden 

Auseinandersetzungsprozesse der beruflichen Orientierung 

initiiert und ein Übergang langfristig vorbereitet. Nach Bedarf 

werden Praxistage auch in Kooperationsbetrieben durchge-

führt. Eine Vorbereitung der Betriebe und der Schülerinnen 

und Schüler sowie eine bedarfsorientierte Begleitung durch 

den Werkpädagogen wird angestrebt.

Der Werkpädagoge nimmt regelmäßig an den Klassente-

amsitzungen teil. Hier werden Lernaufgaben und Klassenprä-

sentationen vereinbart sowie Förderplanungen abgestimmt. 

Er ist mit dem Großteam Lernen und der AG Bonusprogramm 

vernetzt. 

Die Teilnahme am Praxistag wird gemeinsam mit den 

Schülerinnen und Schülern, ihren Erziehungsberechtigten 

und dem Helfersystem im Rahmen von Schulhilfekonferenzen 

verabredet. 

Werkpädagogik

Im Schuljahr 2009/10 wurden an der Schule am Friedrichshain 

erstmals werkpädagogische Klassen in Kooperation mit dem 

Pestalozzi-Fröbel-Haus eingerichtet.

Der werkpädagogische Unterricht ist Teil des Förderkon-

zeptes für die Sekundarstufe I. Er versucht, eine Brücke zwi-

schen den Bildungsbedürfnissen der Schülerinnen und Schü-

ler und dem klassischen Schulunterricht und dessen Inhalten 

zu bilden. Zielgruppe sind Schülerinnen und Schüler, die ihre 

Kompetenzen und Stärken besonders im praktischen Arbeiten 

erleben und entwickeln können. Durch handlungs- und erleb-

nisorientierte Angebote bauen sie ihre Fähigkeiten zur Zusam-

menarbeit mit anderen aus und werden zur Gruppenarbeit 

ermutigt. Der werkpädagogische Unterricht hilft Schülerinnen 

und Schülern schwierige Lebenssituationen zu bewältigen. Die 

hier erworbenen Kompetenzen und Qualifikationen sind Bei-

trag zur Berufsorientierung und können für die spätere Berufs-

ausbildung genutzt werden. 

Der werkpädagogische Unterricht ist ein Beitrag gegen 

Schuldistanz. Die Bearbeitung praktischer produktionsorien-

tierter Aufgabenstellungen ermöglicht andere Zugänge zu Bil-

dungsinhalten und vermittelt den Schülerinnen und Schülern 

Freude und Erfolg. Ziel ist eine Stabilisierung des Lernverhaltens 

und eine positive Lernentwicklung hin zur Abschlussfähigkeit.

Inhalte des werkpädagogischen Unterrichts sind fachbezo-

gene Aufgaben aus den Bereichen der Tischlerei, des Garten- 

und Landschaftsbaus und des Malerhandwerks. Durch ein son-

derpädagogisch aufbereitetes Unterrichtssetting mit äußerer 

Strukturierung und immanenten Interventionsstrategien soll 

gezielt der Aufbau angemessenen Verhaltens und die Entwick-

lung der Gemeinschaft gefördert werden. Da die Jugendlichen 

nach Autonomie streben, aber selbst noch nicht genügend 

gefestigt sind, brauchen sie für ihre Selbstorganisation einen 

festen Rahmen. Eine Übersicht über Zeit, Raum, Personen und 

Thema gibt ihnen Orientierung und dient als Anker. Je größer 

das Maß an emotionaler Verunsicherung ist, desto höher wird 

das Bedürfnis der Schülerinnen und Schüler nach äußeren 

Ankern.

Anker Zeit: Die zeitliche Strukturierung zeigt sich in Tages-

plänen, die für alle sichtbar visualisiert sind. Der Ablauf ist durch 

immer wiederkehrende Aktivitäten/Phasen gekennzeichnet, 

die in Reihenfolge und Dauer festgelegt sind.

Anker Raum: Die räumliche Strukturierung ergibt sich 

durch die Zuweisung bestimmter Orte zu bestimmten 

Kernaktivitäten.

Anker Person: Personale Anker finden die Schülerinnen 

und Schüler durch die festen Bezugspersonen des Teams sowie 

durch deren Lehrverhalten.

Anker Thema: Die handlungsorientierten praktischen 

Aufgaben sind produktorientiert angelegt und müssen für die 

Schülerinnen und Schüler einen erkennbaren Nutzen haben. 

Für die Schülerinnen und Schüler des 9. und 10. Jahrgangs sind 

selbst gewählte Inhalte oder die Bearbeitung von Aufträgen, die 

im Ablauf eines Produktionskreislaufes stehen, bedeutsam. Die 

Schülerinnen und Schüler des 7. und 8. Jahrgangs erfahren zum 

Beispiel durch den Bau von Spielgeräten für die Schulgemein-

schaft Wertschätzung und Anerkennung. Die Aufgaben und 

Angebote jeder Unterrichtsaktivität sind an zuvor gemeinsam 

festgelegten Themen und Inhalten gebunden. 

In einer werkpädagogischen Gruppe arbeiten jeweils 

6 Schülerinnen und Schüler mit fünf bis acht Wochenstunden 

an zwei Unterrichtstagen. Es gibt eine Gruppe für den 7. und 

8. Jahrgang und eine Gruppe für den 9. und 10. Jahrgang. 

Der werkpädagogische Unterricht wird in Kooperation und 

Teamarbeit einer Werkpädagogin oder eines Werkpädagogen 

und einer Sonderpädagogin oder eines Sonderpädagogen 

geplant und durchgeführt. Regelmäßige Lernentwicklungs-

planung und die Kooperation mit den Klassenteams und den 

Erziehungsberechtigten sind wesentliche Aufgaben des Werk-

pädagogikteams. Die intensive Zusammenarbeit mit den jewei-

ligen Klassenteams ermöglicht Absprachen zur Förderplanung 

und zu curricularen Fragen. Diese engen Absprachen helfen 

den Schülerinnen und Schülern den Übergang zwischen werk-

pädagogischer Gruppe und der Klasse zu bewältigen.
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Ergänzende Förderung 
und Betreuung

Die ergänzende Förderung und Betreuung ist an unserem 

Schulstandort im integrativen Grundschulbereich als offener 

Ganztag und in den Kleinklassen und Ganztagskleinklassen 

für Schülerinnen und Schüler aus dem Autismusspektrum als 

gebundener Ganztag organisiert. Ab dem Schuljahr 2014/15 

wird die ergänzende Förderung und Betreuung in Mischko-

operation zwischen öffentlichem Träger und dem freien Träger 

Pfefferwerk Stadtkultur gGmbH umgesetzt.

Die ergänzende Förderung und Betreuung ist entsprechend 

der spezifischen Entwicklungs- und Förderbedürfnisse unserer 

Schülerschaft in den Kleinklassen für Schülerinnen und Schü-

ler aus dem Autismusspektrum überwiegend gruppenbezogen 

organisiert. 

Für die Schülerinnen und Schüler im integrativen Grund-

schulbereich bieten wir ein Betreuungsangebot an, das gezielt 

aufeinander abgestimmt gruppenbezogene und gruppen-

übergreifende Angebote enthält. Das Spektrum des Angebots 

berücksichtigt, dass die Schülerinnen und Schüler entspre-

chend ihres Lebensalters zunehmend gruppenübergreifende, 

interessenbezogene Entwicklungsimpulse erhalten. Dieses wird 

durch ein umfassendes Angebot an Arbeitsgemeinschaften, 

gruppenübergreifenden Aktivitäten und das Angebot eines 

übergreifenden Hausaufgabenbüros sichergestellt. Die Schü-

lerinnen und Schüler werden innerhalb der Angebotsstruktur 

darin unterstützt, interessenbezogen und selbstverantwortlich 

Freizeit zu planen. 

Bis zum Ende der Grundschulzeit bleibt die Struktur der 

Lerngruppen im Rahmen der ergänzenden Förderung und 

Betreuung erhalten. Für einen gelingenden Übergang von dem 

Unterricht in die ergänzenden Förderung und Betreuung benö-

tigen viele unserer Schülerinnen und Schüler ihre gewohnten 

Lern- und Spielpartner sowie die vertrauten Bezugspersonen. 

Gezielte individuelle Förderung entsprechend der Förderpla-

nung wird durch die verantwortlichen Erzieherinnen und Erzie-

her des Klassenteams umgesetzt. 

Im Rahmen der ergänzenden Förderung und Betreuung 

leisten wir einen wesentlichen Beitrag zur Stärkung der Ich- 

und Sozialkompetenz sowie zur Förderung der sprachlichen, 

motorischen und kognitiven Fähigkeiten. 

Die ergänzende Förderung und Betreuung orientiert sich an 

den Leitgedanken der Schule. Darüber hinaus ist uns in unserer 

Arbeit mit den Schülerinnen und Schülern wichtig: 

Rückzugsorte zu ermöglichen•	

Die Schülerinnen und Schüler für ihre Ruhebedürfnisse zu •	

sensibilisieren und sie darin zu unterstützen bei Bedarf eine 

Pause zu machen 

Entspannte und kommunikative Essenssituationen zu •	

ermöglichen und für gesunde Ernährung zu sensibilisieren 

Raum für Fantasie und zeitweisen Rückzug zu bieten•	

Sicherheit und Unterstützung zu geben•	

Wir wollen im Freizeitbereich unserer Schule die Selbstständig-

keitsentwicklung der Schülerinnen und Schüler unterstützen. In 

den verschiedenen Gruppen entstehen für unsere Schülerin-

nen und Schüler Übungsfelder zur Weiterentwicklung der sozi-

alen Fähigkeiten. In diesem Rahmen werden sie gemäß ihres 

Entwicklungsstandes von uns darin begleitet, zu kooperieren, 

Konflikte auszutragen und Regeln zu verabreden.

Die Schülerinnen und Schüler erhalten Raum, um ihre 

Gefühle und Fantasien auszuprobieren und zu erfahren. Wir 

sind überzeugt, dass Vertrauen und die Schaffung von Frei-

räumen die Selbstständigkeit fördern und Entwicklungsanreize 

bieten. Dies setzen wir in zunehmend gruppenübergreifenden, 

interessenbezogenen Angeboten innerhalb der Schule und 

sozialraumoffen um.
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Die Grundlagen zur Erstellung unseres Fortbildungs

konzeptes bildeten

Eine Abfrage des Fortbildungsbedarfs der Kolleginnen und •	

Kollegen

Das Schulprogramm und das schulinterne Curriculum•	

Die fortbildungsrelevanten Entwicklungsschwerpunkte •	

2013/14

Die schulinterne Evaluation •	

Für das Fortbildungskonzept 2013/14 wurden folgende 

Schwerpunkte der Schulentwicklung aufgegriffen

Organisationsentwicklung: Schwerpunkt Teamentwicklung 1.	

und Teamarbeit 

Schulinternes Curriculum: Schwerpunkt Förderung der 2.	

Sozialkompetenz 

Unterrichtsentwicklung / Unterrichtsmethoden: 3.	

Schwerpunkt Schüleraktivierung und Förderung von 

Selbstständigkeit und Kooperation 

Nachdem die Entwicklungsziele der Schule in diesen Bereichen 

fortbildungsbezogen konkretisiert wurden, gab es eine zweite 

Befragung des Kollegiums, um den Bedarf an Fortbildungen 

(Anzahl der Personen, Verteilung in den einzelnen Fachberei-

chen und genaue Inhalte anhand von Indikatoren) zu ermitteln. 

Fortbildung

Darüber hinaus wurden bereits vorhandene Kompetenzen im 

Haus abgefragt, um schulinterne Ansprechpartner nennen zu 

können. 

Daraus ergab sich eine Schwerpunktsetzung und ein schul-

genauer Fortbildungsplan mit konkreten Terminen, Veranstal-

tern und der entsprechenden Zielgruppe. Mehrere gewünschte  

Fortbildungen konnten zum Beispiel auf dem Studientag 2014 

angeboten werden. Weitere Fortbildungen sind in Planung. Der 

ermittelte Fortbildungsbedarf wird mit der regionalen Fortbil-

dung, mit dem LISUM, der Schulpsychologie und weiteren 

Anbietern abgeglichen und umgesetzt. 

Ein Schwerpunkt ist für uns die kollegiale Hospitation. Diese 

wird mit dem „Staffelstab“ zum gegenseitigen Kennenlernen 

und Zusammenwachsen der Fachbereiche organisiert. Seit 

dem Schuljahr 2013/14 ermöglicht die kollegiale Hospitation 

dem Kollegium Einblicke, die zur Vernetzung und zur schulin-

ternen Fortbildung anregen. 

Für die Fortschreibung des Fortbildungskonzepts wer-

den fortlaufend die aktuellen Entwicklungsschwerpunkte und 

Bedürfnisse des Kollegiums berücksichtigt. Dieser Prozess 

wird von der Steuergruppe und der Fortbildungsbeauftragten 

begleitet. 

Hoffest 2014Außerschulische Lernorte – Klassenfahrt
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Vertretungskonzept

Diese konzeptionellen Festlegungen zielen auf die Sicherung 

einer qualitativ hochwertigen und kontinuierlichen Unterrichts

versorgung unserer Schülerinnen und Schüler ab. 

Diese beinhalten Maßnahmen zur Minimierung von Unter-

richtsausfall sowie Vereinbarungen zur Absicherung eines 

qualitativ hochwertigen, dem schulinternen Curriculum ent-

sprechenden Vertretungsunterrichts. Das Vertretungskonzept 

schafft transparente Kriterien zum Vorgehen zur Vermeidung 

von Unterrichtsausfall und dient als Handlungsleitfaden.

Grundsätze

Vertretungsunterricht ist Unterricht laut Stundentafel•	

Mehrarbeit und zusätzliche Belastungen sollen auf ein •	

notwendiges Maß beschränkt werden

Vertretungsunterricht erfordert ein hohes Maß an •	

Kooperationsbereitschaft von allen

Der Vertretungsplan wird zweimal täglich von jeder •	

Lehrkraft zur Kenntnis genommen

Vorhersehbare Vertretung wird mindesten drei Tage zuvor •	

bekannt gegeben

Vorhersehbare Vertretung wird durch Absprache der •	

zu vertretenden Lehrkraft und der Vertretungslehrkraft 

inhaltlich abgesichert

Unvorhergesehene Vertretung wird am Vertretungstag bis •	

7.30 Uhr im Sekretariat bekannt gegeben

Der Vertretungsunterricht wird vorwiegend über •	

Verfügungsstunden realisiert. Teilungsstunden und 

Förderstunden werden nur in Ausnahmefällen genutzt, 

wenn dadurch fachgerecht vertreten werden kann

Vertretungsreserve wird integriert, wenn Doppelsteckung •	

vorliegt

Die Gestaltung von Vertretungsunterricht wird •	

in den Fachkonferenzen spezifiziert. Es werden 

fachbereichsbezogen inhaltliche Vereinbarungen getroffen

Fortbildungen, Wandertage und Exkursionen werden •	

frühzeitig abgesprochen und wenn möglich so geplant, 

dass Vertretungssituationen minimiert werden

Konzept zur Vermeidung von Unterrichtsausfall 

und zur fachgerechten Vertretung

Klassenszene 5. Klasse
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Fachbereichsbezogene Vereinbarungen

Integrative Grundschulklassen

Jahrgangsübergreifendes Lernen ( JÜL 1/2/3)

Die Lehrkräfte der JÜL-Klassen vertreten sich wenn •	

möglich untereinander

Die Vertretung der Fachlehrkräfte wird im Rahmen der •	

vorhandenen Doppelsteckung vorgenommen

Profilstunden vertreten die Lehrkräfte gegenseitig und •	

teilen die Lerngruppen auf

Sonderpädagogische Förderung wird ab der zweiten •	

Woche aus der sonderpädagogischen Förderung einer 

anderen Klasse vertreten

Lebenspraktischer Unterricht wird grundsätzlich aus •	

sonderpädagogischer Förderung vertreten

Klassen 4, 5 und 6

Profilunterricht findet auch bei Ausfall einer Lehrkraft statt. •	

Die betroffenen Schülerinnen und Schüler nehmen am 

Profilunterricht der Klassenlehrkräfte teil

Bei zwei erkrankten Lehrkräften wird der Profilunterricht •	

aufgelöst. Alle Schülerinnen und Schüler verbleiben im 

Klassenverband

Die Auflösung einer Doppelsteckung findet in Absprache •	

mit den betroffenen Lehrkräften statt. In der Regel sollte 

die Fachlehrkraft dem Klassenunterricht weiterhin zur 

Verfügung stehen

Die Lehrkräfte der Klassen 4, 5 und 6 vertreten •	

nach Möglichkeit im Fachbereich der integrativen 

Grundschulklassen

Fachbereich Lernen

Die Lehrkräfte vertreten nach Möglichkeit innerhalb des •	

Fachbereiches

Vertretung des Profilunterrichts durch Aufteilung der •	

Schülerinnen und Schüler

Vertretung in den Schülerfirmen: zuerst entfällt die •	

Doppelsteckung, bei zwei fehlenden Lehrkräften wird 

aufgeteilt

Werkpädagogischer Unterricht wird bei zwei fehlenden •	

Lehrkräften vertreten, ansonsten findet eine Aufhebung der 

Doppelsteckung statt

Die Schülerinnen und Schüler der temporären Kleingruppe •	

werden bei Ausfall eines Teammitglieds den Stammklassen 

zugeordnet

Fachbereich Autismus

Kleinklassen

Vertretung nach Möglichkeit innerhalb des Fachbereichs•	

Eingesetzte Vertretungslehrkräfte anderer Fachbereiche •	

haben Unterrichtserfahrungen in den Kleinklassen

Verfügungsstunden decken den Zeitrahmen des •	

gebundenen Ganztags ab

Verfügungsstunden ab 14.00 Uhr werden nach Möglichkeit •	

innerhalb des Fachbereichs abgedeckt

Ganztagskleinklassen

Vertretung nach Möglichkeit innerhalb des Fachbereichs•	

Die Organisation findet hausintern statt•	

Vertretungsunterricht durch Lehrkräfte mit •	

Unterrichtserfahrung in den Ganztagskleinklassen

Hospitationsangebote für interessierte Lehrkräfte aus dem •	

Haupthaus zur Entwicklung eines Vertretungspools 

Nicht vermeidbarer Unterrichtsausfall wird ausschließlich •	

über die Schulleitung an die Erziehungsberechtigten 

kommuniziert

Vertretung des pädagogischen Personals in der ergänzen-

den Förderung und Betreuung

Im Stundenplan verankerte Stunden der ergänzenden •	

Förderung und Betreuung im Rahmen der verlässlichen 

Halbtagsgrundschule werden durch Erzieherinnen oer 

Erzieher übernommen

Vertretungsreserve ist in Doppelsteckung enthalten•	

Langzeitvertretung wird in regelmäßigen •	

Dienstbesprechungen festgelegt

Kurzzeitvertretung wird vom Frühdienst organisiert•	

Unvorhergesehener Ausfall des Frühdienstes wird •	

unverzüglich mit der koordinierenden Erzieherin 

kommuniziert
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Lernen mit neuen Medien

Medienkompetenz ist eine Schlüsselkompetenz der Informa-

tionsgesellschaft. Die frühzeitige Vermittlung entsprechender 

Kompetenzen ist schulischer Auftrag. Die Nutzung der moder-

nen Medien ist wesentlicher Baustein unserer Unterrichtsge-

staltung. Unterrichtsangebote zur Aneignung der notwendigen 

fachlichen Kompetenzen werden unseren Schülerinnen und 

Schülern auf Grundlage des Medienbildungskonzepts zur Ver-

fügung gestellt. Unser Anliegen ist es, die fachliche Kompeten-

zentwicklung mit Aspekten des individuellen pädagogischen 

oder sonderpädagogischen Förderplans sowie mit den Zielset-

zungen des schulinternen Curriculums zu verknüpfen. Soziale 

Benachteiligungen bei dem Erwerb von Medienkompetenzen 

wollen wir mit unseren Unterrichtsangeboten ausgleichen. 

Im Mittelpunkt des Medienbildungskonzepts steht der 

Umgang mit dem Computer. Es wird angestrebt, dass die Schü-

lerinnen und Schüler zunehmend selbstständig die Nutzungs-

möglichkeiten des Computers ausschöpfen können.

Grundgedanken

Alle Schülerinnen und Schüler erwerben grundlegende Kompe-

tenzen im Gebrauch des Computers. Der Aufbau der Medien-

kompetenzen erfolgt von Beginn an und ist durchgehend schu-

lischer Bildungsauftrag. Ein systematischer Vermittlungsprozess 

wird im informationstechnischen Unterricht ab Klasse  5 im 

Rahmen der Schwerpunktbildung und ab Klasse 7 im Rahmen 

der Profilbildung mit einer Wochenstunde sichergestellt. Der 

Computereinsatz wird sinnvoll in den Fachunterricht eingebun-

den. Medien- und Methodenkompetenzen der Schülerinnen 

und Schüler entwickeln sich zusammenhängend und ergänzen 

sich (z.B. Gestaltung einer Powerpointpräsentation und Vor-

tragstechniken). Daraus ergibt sich für alle Fächer ein verpflich-

tendes Curriculum. Weitere Medienprojekte sind möglich und 

werden in der Schule auf allen Ebenen der Organisation und 

durch Bereitstellung notwendiger Ressourcen unterstützt.

Curriculum

In den Jahrgangsstufen 3 und 4 machen die Schülerinnen und 

Schüler erste Erfahrungen im Umgang mit dem Computer, 

indem sie kleine Texte unter Einsatz von Schreibprogrammen 

erstellen, formatieren und veröffentlichen. Sie gehen mit Lern-

software um und erarbeiten sich so grundlegende Fertigkeiten 

in der Handhabung der Software und Hardware. 

In den Jahrgangsstufen 5 und 6 vertiefen bzw. wiederholen 

die Schülerinnen und Schüler die Handhabung des Computers. 

Im Rahmen des Schwerpunktunterrichts ab Klasse  5 werden 

vertiefende Sachverhalte zur Nutzung und Technik des Compu-

ters vermittelt. Die Schülerinnen und Schüler lernen verschie-

dene Programme im Bereich der Software kennen. Im Deutsch-

unterricht üben und festigen sie den Umgang mit der Tastatur 

und den Peripheriegeräten. Durch die Textverarbeitung eignen 

sie sich weitere Kenntnisse in den Bereichen der Formatierung 

und der Präsentation an. Im Fremdsprachenunterricht und im 

Mathematikunterricht werden fachliche Lernprozesse durch 

entsprechende Lernsoftware computergestützt intensiviert. 
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Verbindliche Inhalte 

Handhabung des Computers: Computer starten und •	

herunterfahren, Programme starten und beenden, Umgang 

mit dem Explorer

Lernsoftware: Computer als Arbeits-, Übungs- und •	

Lernmittel selbstständig und in Zusammenarbeit mit 

Mitschülerinnen und Mitschülern nutzen

Umgang mit der Tastatur und den Peripheriegeräten: •	

Tastatur und Maus als Eingabeinstrument nutzen, 

Dokumente ausdrucken

Textverarbeitung: einfache Zeichen- und •	

Absatzformatierungen zuweisen (Schrift, Zeilenabsatz, etc.), 

Bilder einfügen, einfache Tabellen erstellen, kleine 

Zeichnungen anfertigen

In den Jahrgangsstufen 7 und 8 werden die vorhanden Grund-

kenntnisse mit Blick auf den mathematisch-naturwissenschaft-

lichen, musischen und sozialen Bereich erweitert. In Mathema-

tik sollen die Schülerinnen und Schüler das Arbeiten mit einer 

Tabellenkalkulation und einem Geometrieprogramm, in Kunst 

die digitale Bildbearbeitung und in Gesellschaftswissenschaften 

den Umgang mit sozialen Netzwerken kennenlernen. 

Verbindliche Inhalte 

Umgang mit Formeln: einfache Formeln eingeben können, •	

den Funktionsassistenten kennenlernen 

Bezüge: relative und absolute Bezüge unterscheiden und •	

anwenden 

Grafikerstellung: Grafiken für einfache Sachverhalte •	

erstellen (zum Beispiel Balken- und Kreisdiagramme), 

Einfügen der selbst erstellten Grafiken in ein 

Textverarbeitungsprogramm, Grundkonstruktion mit einem 

Geometrieprogramm durchführen können

Bilder in den Computer einlesen: Arbeiten mit einer •	

Digitalkamera und dem Scanner, Bilder verarbeiten, 

Bilder vergrößern, verkleinern, zuschneiden, bearbeitete 

Bilder speichern, Farbtiefen und Auflösungen beurteilen, 

Dateiformate kennenlernen

Umgang mit sozialen Netzwerken: Datenschutz, Freigeben •	

von persönlichen Daten und Kommunikation

In den Jahrgangsstufen 9 und 10 werden das Arbeiten mit dem 

Internet und Darstellungen mit einem Präsentationsprogramm 

thematisiert. Hier bieten sich die Lernbereiche der Gesell-

schafts- und Naturwissenschaften an. Die Verantwortlichkeit 

zur konkreten Planung und Durchführung von Projekten liegt 

bei den jeweiligen Fachlehrkräften.

Verbindliche Inhalte 

Recherchieren: mit Internetadressen, Katalogen und •	

Suchmaschinen arbeiten, Inhalte speichern und in andere 

Programme übertragen

Präsentieren: In einem Präsentationsprogramm Folien •	

erstellen und verbinden, Integration verschiedener Medien 

(Texte, Grafiken, Musik), Folien ausdrucken, Vortrag vor 

der Klasse üben, Vortrag und Gestaltung der Folien kritisch 

bewerten

Im Zusammenhang mit dem Projekt Werden Sie Berliner 

Schule 2.0 kooperieren wir mit dem Projekt eXplorarium. Das 

eXplorarium wird in der Arbeitsgemeinschaft Medien und im 

Unterricht der Jahrgangsstufen 5 und 6 angeboten.

eXplorarium ist ein Projekt zur Entwicklung und Verbreitung 

von eLearning im schulischen Unterricht. Der Schwerpunkt 

liegt auf der Vermittlung innovativer Didaktik, die forschendes 

Lernen (Inquiry Based Edukation) in komplexen Situationen mit 

konstruktiven und kommunikativen Aktivitäten auf der Lern-

plattform vereinigt.

Über das Unterrichtsangebot hinaus bieten wir im Fach-

bereich Lernen im Rahmen des Profilunterichts zwei weitere 

Angebote zum Lernen mit neuen Medien an. Eine Profilgruppe 

betreut die Schulhomepage, die Hardware der Medien und die 

Pflege und Wartung des Servers der Schule. Die zweite Profil-

gruppe erstellt die Schülerzeitung. 

Lernen am Laptop
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Vertiefende 
Berufsorientierung in 
der Sekundarstufe I

Der zentrale Schwerpunkt in der Sekundarstufe I ist die vertie-

fende Berufsorientierung. Durch verschiedene, inhaltlich gut 

aufeinander abgestimmte Angebote wollen wir unsere Schüle-

rinnen und Schüler nachhaltig auf die Berufs- und Arbeitswelt 

vorbereiten und ihnen den Übergang in diese erleichtern.

Das verbindende Element und der rote Faden zur durch-

gängigen Berufsorientierung als fachübergreifende Aufgabe im 

Unterricht ab Klasse 7 ist die Arbeit mit dem Berufswahlpass. Im 

individuellen Berufswahlpass vernetzen und bündeln unsere 

Schülerinnen und Schüler die schulischen und außerschuli-

schen Aktivitäten ihres Berufsorientierungsprozesses. Es werden 

Informationen zum Themenfeld gesammelt, Berufswahlent-

scheidungsprozesse angeregt und reflektiert, Leistungsnach-

weise dokumentiert sowie Fragen zur allgemeinen Lebensori-

entierung angeregt. Unterstützt durch die Aufgabenstellungen 

des Berufswahlpasses lernen unsere Schülerinnen und Schüler 

die Einschätzung der eigenen Fähigkeiten und Fertigkeiten. Im 

Berufsorientierungsprozess begleiten wir die Schülerinnen und 

Schüler bei der Entwicklung von Ideen und Wünschen zur eige-

nen beruflichen Perspektive und bei der Erprobung und geziel-

ten Weiterentwicklung beruflich relevanter Kompetenzen.

In den Jahrgängen 9 und 10 werden darüber hinaus 

wöchentlich zwei Unterrichtsstunden des Unterrichtsfachs 

Wirtschaft/Arbeit/Technik (WAT) zur gezielten Berufsorien-

tierung im Rahmen des Curriculums genutzt. Ausgehend von 

diesem Unterricht erhalten die Schülerinnen und Schüler indi-

viduelle Beratungsangebote. In Kooperation mit dem Berufs-

informationszentrum (BIZ) werden Beratungsangebote für die 

Schülerinnen und Schüler und ihre Erziehungsberechtigten 

initiiert. Es finden Elternabende, individuelle Beratungen und 

Berufsorientierungsstunden statt.

Bei Exkursionen werden fortlaufend gezielt externe Ange-

bote in den Aufgabenfeldern aufgesucht. Wichtige Anregun-

gen zur Reflexion geschlechtsspezifischer Berufsbilder und zur 

Sammlung neuer Erfahrungen bietet hier beispielsweise der 

Girls- & Boysday. Wir nutzen durch den Besuch des Parcours 

Komm auf Tour das kommunale Projekt der Agentur für Arbeit. 

Die Schülerinnen und Schüler erfahren stärkenorientierte 

Impulse zur Lebensplanung und Berufsorientierung.

Innerhalb der schulischen Kooperationen zum Berufsbil-

dungswerk Annedore-Leber-Stift und der Berufsschule mit 

sonderpädagogischen Aufgaben August-Sander-Schule lernen 

unsere Schülerinnen und Schüler weiterführende Institutionen 

kennen und können verschiedene Berufsfelder im Rahmen 

ganztägiger Betriebserkundungen entdecken.

Wir haben im Rahmen des Unterrichts die Praxisanteile 

erhöht. Die Schülerinnen und Schüler lernen unterschiedliche 

Berufsfelder kennen, erhalten den Raum sich selbst zu erpro-

ben und die eigenen fachbezogenen Kompetenzen gezielt zu 

vertiefen und weiterzuentwickeln. 

Wir beginnen bereits im 7. Jahrgang mit dem Besuch der 

zweitägigen Potentialanalyse der FAA-Nord (Fit am Arbeits-

platz), die eine Auseinandersetzung mit den individuellen Stär-

ken und Schwächen der Schülerinnen und Schüler in den Mit-

telpunkt stellt. Im 8.  Jahrgang erhalten die Schülerinnen und 

Schüler die Möglichkeit in einem zweiwöchigen Berufsorientie-

rungskurs drei Berufsfelder kennen zu lernen und die persönli-

che Erfahrung zu reflektieren.
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In den Jahrgängen 9 und 10 nehmen die Schülerinnen und 

Schüler an drei Praktika (insgesamt sieben Wochen) teil. Die 

Vor- und Nachbereitung der Praktika, die Beratung und Unter-

stützung bei der Praktikumsplatzsuche und während der 

Durchführung der Praktika ist eine wichtige schulische Aufgabe. 

Bei Interesse haben einzelne Schülerinnen und Schüler die 

Möglichkeit unterrichtsbegleitend Praxiserfahrungen in einem 

Kooperationsbetrieb der Schule zu sammeln. Im Rahmen indi-

vidueller Förderplanungen werden unterrichtsbegleitend Pra-

xistage eingeräumt.

Flankierend bieten die drei Schülerfirmen und die werkpä-

dagogischen Gruppen im Rahmen des Curriculums der vertie-

fenden Berufsorientierung Lernfelder zur Weiterentwicklung 

der praxisbezogenen Kompetenzen. Die Schülerfirmenarbeit 

ermöglicht unseren Schülerinnen und Schülern den komple-

xen Produktionskreislauf zu erfahren und zu begreifen. Die 

Schülerinnen und Schüler erarbeiten sich gezielt die einzelnen 

Etappen des Kreislaufes und erwerben die erforderlichen theo-

retischen und praktischen Kompetenzen. 

Die Schülerfirmen sind in der Schulgemeinschaft und 

darüber hinaus gut bekannt und verankert. Sie sind wichtiger 

Bestandteil des Schulprofils, unterstützen die Darstellung der 

Schule in der Öffentlichkeit und leisten wichtige Beiträge zur 

Ausgestaltung der schulischen Höhepunkte.

Alle Schülerinnen und Schüler der Sekundarstufe I arbeiten 

mit 5 Wochenstunden in einer Schülerfirma. Grundlage für die 

Aufnahme in eine der Schülerfirmen ist eine Bewerbung, die sie 

jährlich zum Ende des Schuljahres erstellen.

Schülerfirma Kochkünste

Die Schülerfirma Kochkünste ermöglicht unseren Schülerinnen 

und Schülern Praxiserfahrungen im Berufsfeld der Gastrono-

mie. Die Schülerfirma arbeitet in den Räumen der Schule, der 

Lehrküche und dem Bistro. Die Schülerfirma nimmt externe 

Aufträge zur Ausrichtung von Catering an und übernimmt die 

Pausenversorgung innerhalb der Schule. 

Die Schülerinnen und Schüler eignen sich fachspezifisch 

Grundlagen in folgenden Themenbereichen an:

Ernährungslehre•	

Hygiene•	

Kalkulation•	

Planung fachspezifischer Handlungsabläufe•	

Sinnentnahme aus Rezepten•	

Unfall- und Verletzungsgefahren sowie deren Vermeidung•	

Bedienung und Handhabung von Haushaltsgeräten•	

Lebensmittellagerung und Verfahren zur Konservierung•	

Fachspezifischer Umgang mit Maßeinheiten•	

Immanent werden berufsrelevante Basiskompetenzen wie Leis-

tungsbereitschaft, Teamfähigkeit, Belastbarkeit und Kommuni-

kationsfähigkeit gefördert. 

Durch den Einsatz von Selbst- und Fremdeinschätzungs-

bögen unterstützen wir die Schülerinnen und Schüler bei der 

Entwicklung und Reflexion individueller Zielstellungen. Es ent-

steht ein Übungsfeld zum Umgang mit Kritik und Selbstrefle-

xion, wobei der wertschätzende Umgang mit den eigenen Leis-

tungen und den Leistungen anderer ein wichtiges Lernziel ist. 

Mit Hilfe von Kompetenzrastern und Auswertungsdiagrammen 

übernehmen die Schülerinnen und Schüler Verantwortung für 

ihren eigenen Lernprozess und lernen den Umgang mit Erfol-

gen und Misserfolgen.

Schülerfirma Spielkatakomben

Die Spielkatakomben sind eine kreative Schülerfirma und ein 

Mitmachmuseum. Die Räume befinden sich im Keller unserer 

Schule und wurden von den Schülerinnen und Schülern der 

Schülerfirma selbst gestaltet. Sie beinhalten einen märchenhaft 

gestalteten Burgkeller mit Schattentheaterbühne, ein Spiegel-

labyrinth, Kuschelecke und Lesethron sowie eine Unterwas-

serwelt mit Kletterwand, U-Boot, Trickfilm- und Spielecke. Es 

ist ein Mitmachmuseum entstanden, das von Kindern der Kin-

dertagesstätten im Sozialraum und Grundschulklassen (1–3) 

besucht wird. Die Schülerinnen und Schüler der Schülerfirma 

bearbeiten ein komplexes Spektrum an Aufgaben. Sie planen 

und organisieren die Ausstellungen, die Öffentlichkeitsarbeit 

und leiten die Führungen von Kindergruppen. 

Die Schülerfirma fördert Basiskompetenzen verschiedener 

Berufsfelder. Der Schwerpunkt der Arbeit liegt im Bereich der 

Sozialassistenz. 

Ziel der Schülerfirma Spielkatakomben ist die Ausbildung 

und Stärkung sozialer Kompetenzen einhergehend mit der För-

derung manueller, kreativer, kommunikativer und organisatori-

scher Fähigkeiten.

Anhand der Projektmethode lernen die Schülerinnen und 

Schüler zunehmend selbstverantwortlich Vorhaben inhaltlich 

und organisatorisch zu planen. Sie entwickeln Geschäftsvertei-

lungspläne und führen Arbeitszeitkonten.

Schülerfirma Schulbibliothek

Nach Gründung der Schülerfirma Schulbibliothek wurde die 

Schulbibliothek 2010 vergrößert und die Räume durch Schü-

lerinnen und Schüler der Schülerfirma gestaltet. Im Schuljahr 

2012/13 wurde die Schulbibliothek nochmals vergrößert. Der 

Buchbestand der beiden Schulen am Schulstandort wurde 

zusammengelegt und die Bibliothek zur gemeinsamen Nut-

zung mit der Ludwig-Hoffmann-Grundschule vorbereitet. Der-

zeit stehen zwei Räume der Schule am Friedrichshain im Mittel-

trakt zwischen beiden Schulen zur Verfügung. Die Schülerfirma 
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organisiert die Nutzung der Bibliothek. Hauptaufgaben sind 

Bestandswartung und Bestandsausbau, Organisation der Aus-

leihe und die Planung und Durchführung unterrichtsbegleiten-

der Projekte im Rahmen der Zielstellungen. 

Es werden Basiskompetenzen verschiedener Berufsfel-

der vermittelt. Im Vordergrund stehen Aufgabenbereiche der 

Logistik und Sozialassistenz.

Die Schülerfirma unterstützt mit ihrer Arbeit folgende 

Zielstellungen: 

Förderung der Lesekompetenz•	

Anleitung zum freien, interessensgeleiteten Lesen•	

Förderung von Lesebereitschaft und zum Freizeitlesen•	

Bereitstellung einer repräsentativen Auswahl an Kinder- •	

und Jugendliteratur in angenehmer Atmosphäre

Planung und Organisation von Leseförderaktionen •	

(Vorlesestunden, Lesepateneinsatz, Lesefesten)

Bereitstellung eines umfassenden Informationsangebotes•	

Unterstützung bei der Nutzung von Nachschlagewerken•	

Bereitstellung von Gruppenarbeitsplätzen und •	

Ausstellungsmöglichkeiten im Rahmen der Zielstellungen 

Vorbereitung von bibliotheksbezogenen Ausstellungen im •	

Rahmen der Schulhöhepunkte

Treffpunkt und Angebot zur aktiven Pausengestaltung•	

Die Schülerinnen und Schüler verwalten, katalogisieren und 

kategorisieren einen Buchbestand von 1800 Büchern der Bel-

letristik sowie einen Zeitschriftenständer, der im Rahmen der 

Aktion Zeitschriften in Schulen bestückt wird. Im Bereich der 

Lernbibliothek wird zudem ein Bestand von 1000 Büchern 

verwaltet. 

Schulbibliothek

Schülerfirma Kochkünste

Berufsqualifizierender Förderlehrgang
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Berufsqualifizierender 
Lehrgang-Förderlehrgang

Den Berufsqualifizierenden Lehrgang-Förderlehrgang (BQL-FL) 

gibt es an unserer Schule seit dem Schuljahr 2006/07. Er wurde 

speziell für Schülerinnen und Schüler aus dem Autismusspek-

trum eingerichtet, die sich nach zehn Jahren Schulpflicht in 

einem ein- oder zweijährigen Lehrgang auf die Berufsausbil-

dung vorbereiten können. Ziel des BQL-FL ist es, einen Über-

gang an einen Arbeitsplatz oder in eine Berufsausbildung 

vorzubereiten.

Im BQL-FL gilt die Stundentafel für Berufsqualifizierende 

Förderlehrgänge. In dieser sind fachpraktischer Unterricht in 

Berufsfeldern, die Vermittlung von Fachtheorie und allgemei-

ner Unterricht in Deutsch/Kommunikation, Mathematik, Wirt-

schafts- und Sozialkunde und Sport- und Gesundheitsförderung 

verankert. Die gezeigten Leistungen in diesen Bereichen werden 

im Unterricht reflektiert, bewertet und fließen in die halbjährli-

chen Notenzeugnisse ein. Im Fach Sport- und Gesundheitsför-

derung wird Schwimmunterricht angeboten, in dessen Rahmen 

die Schülerinnen und Schüler die Schwimmabzeichen erwer-

ben können. Die Vermittlung von lebenspraktischen Fähigkei-

ten und Schlüsselqualifikationen sind unterrichtsimmanent. 

Als Arbeitsbereiche werden Holzbearbeitung und Haus-

wirtschaft angeboten. In diesen Berufsfeldern können Quali-

fizierungsbausteine, wie zum Beispiel die Maschinenbefähi-

gungsnachweise oder der Haushaltsführerschein erworben 

werden. Die Berufsfelder Holzbearbeitung und Hauswirtschaft 

werden im Projektunterricht durch den Bereich des Hausmeis-

terdienstes und der Gartenpflege erweitert. 

Zwei Praktika vermitteln den Schülerinnen und Schülern 

ein Bild der Arbeitswelt und stellen Kontakte zu Werkstätten 

und Ausbildungsstätten her. 

In zyklisch abgehaltenen Perspektivgesprächen und indivi-

duellen Beratungen werden die Jugendlichen in der Auswahl 

und der Entscheidung für einen Arbeitsplatz oder eine Berufs-

ausbildung unterstützt. 

Um die Jugendlichen aus dem Autismusspektrum ange-

messen auf den Beruf vorzubereiten und sie in ihrer individu-

ellen Entwicklung gut zu begleiten, ist ein besonderes Profil des 

BQL-FL an der Schule am Friedrichshain notwendig. 

Die Vermittlung sozialer und kommunikativer Kompeten-

zen ist von großer Bedeutung. Sie erfolgt immanent in Unter-

richt und gezielt in ausgewählten Stunden. Dazu werden die 

Förderstunden genutzt, von denen je eine für folgende Ange-

bote verwendet wird: 

Training sozialer Kompetenzen in der •	 Sozialen Kompetenz

gruppe

Mobilitätstraining•	

Vermittlung von Kenntnissen über Autismus und •	

Auseinandersetzung mit den eigenen Besonderheiten

Individuelle Förderung•	

Im Unterricht des BQL-FL finden sich häufig Elemente des 

TEACCH-Ansatzes. Wochen- und Tagesablauf sowie die Unter-

richts- und Arbeitsinhalte werden strukturiert angeboten und 

entsprechend den Potentialen der Schülerinnen und Schüler 

visualisiert. Die Arbeitsgemeinschaften der Schule können von 

den Schülerinnen und Schülern genutzt werden. 

Für den BQL-FL wird derzeit ein eigenes Curriculum 

erarbeitet.
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Suchtprophylaxe

Die schulische Suchtprophylaxe soll ein integrativer Bestand-

teil des gesamten Bildungs- und Erziehungsprozesses werden. 

Dazu entwickelt ein multiprofessionelles Team (AG Suchtpro-

pyhlaxe), bestehend aus einer Erzieherin der Schulstation, der 

Schulsozialarbeiterin und der Kontaktlehrerin für Suchtprophy-

laxe, ein Konzept. Es sollen vorrangig Möglichkeiten gefunden 

werden, die Schülerinnen und Schüler in ihrer Lebenskompe-

tenz zu stärken. Wir beziehen uns auf Ziele, die der Drogen- 

und Suchtbericht des Landes Berlin 1997 formuliert: 

Die Förderung von Selbstwert und Selbstvertrauen•	

Die Förderung der Kontakt- und Kommunikationsfähigkeit•	

Die Förderung der Konfliktfähigkeit•	

Die Förderung eines positiven Körperbewusstseins•	

Die Förderung der Genuss- und Erlebnisfähigkeit•	

Die Förderung einer Auseinandersetzung mit Grenzen und •	

einer altersgemäßen Verantwortungsübernahme 

Die AG Suchtprophylaxe kooperiert mit der Fachstelle der 

Suchtprävention, um eine notwendige Vernetzung innerhalb 

des Bezirks zu erreichen oder aufklärende Lehrmaterialien zu 

organisieren. 

Wir setzten den Schwerpunkt in der suchtprophylaktischen 

Arbeit auf praxisbezogene Angebote. Vor Ort werden Angebote 

zur Lebenskompetenzförderung entwickelt und bereits beste-

hende genutzt. 

Dies geschieht zum Beispiel im Rahmen von Projektwo-

chen durch erlebnispädagogische Erfahrungen, durch Besu-

che von Freizeiteinrichtungen und im Unterricht durch den 

Einbezug von lebensweltbezogenen, suchtspezifischen The-

men. Aktivierende Gruppenspiele, Angebote im Rahmen des 

schulinternen Curriculums und Aktivitäten bei denen Schüle-

rinnen und Schüler ihre Kreativität entdecken und entfalten 

können, Verantwortung für sich und andere übernehmen und 

sich selbst als wertvoll erleben, tragen aktiv zur Suchtprophy-

laxe bei. In der ergänzenden Förderung und Betreuung und den 

AGs können die Schülerinnen und Schülern durch freizeitpäda-

gogische Angebote Möglichkeiten sinnvoller Freizeitgestaltung 

erkunden und ihre Potentiale und Entwicklungsmöglichkeiten 

entdecken.

Die AG Suchtprophylaxe bietet Beratung zu allen Themen-

bereichen der Suchtprophylaxe für Schülerinnen und Schüler 

an. Geplant ist ein interner Bereich auf der Schulhomepage, der 

Informationen und Materialien in einer Online-Datenbank zum 

Thema bereitstellt. Auf diese Weise sollen auch Fragen gestellt 

beziehungsweise Hilfsangebote und Kontakte vermittelt wer-

den können. 

Die AG Suchtprophylaxe berät und unterstützt durch alters- 

und entwicklungsspezifisch ausgewählte Materialien das päd-

agogische Personal der Schule und auch Eltern in konkreten 

Situationen. 

Die AG Suchtprophylaxe kooperiert mit folgenden Einrich-

tungen oder Personen: 

Der Fachstelle für Suchtprävention im Land Berlin•	

Den Multiplikatorinnen und Multiplikatoren für •	

Suchtprophylaxe

Erlebnispädagogischen Einrichtungen und •	

Freizeiteinrichtungen im engeren Sozialraum

Freien Trägern des Bezirkes, die gezielt Veranstaltungen •	

zum Bereich Suchtprävention anbieten 
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Schulsozialarbeit

Die schulbezogene Sozialarbeit in der Trägerschaft des Pesta-

lozzi-Fröbel-Haus (PFH) an der Schule am Friedrichshain ver-

steht sich als Schnittstelle zwischen Jugendhilfe und Schule. Sie 

sieht ihre Hauptaufgabe in der Unterstützung und Begleitung 

von Schülerinnen und Schülern und gestaltet Bildungsprozesse 

aktiv mit. Sie ist präventiv, unterstützend, intervenierend sowie 

vernetzend.

Im Bereich Soziales Lernen wird der präventive Ansatz schu-

lischer Sozialarbeit an der Schule am Friedrichshain deutlich. 

Durch ein breites mit den Klassenlehrerinnen und Klassen-

lehrern abgestimmtes und spezifisches Angebot werden die 

Schülerinnen und Schüler durch gesteuerte Aktivitäten inner-

halb der Gruppe aufgefordert und ermutigt, sich mit ihren 

vorhandenen sozialen Fähigkeiten einzubringen bzw. diese zu 

erweitern. Durch die Reflexion über den Sinn und Zweck von 

spielerischen Übungen und die Übertragungsmöglichkeiten 

in den (Schul-)Alltag sowie eine wiederkehrende Struktur des 

Workshops/Trainings entsteht für die Schülerinnen und Schü-

ler ein erkennbarer verlässlicher Rahmen. In der Gruppenarbeit 

begonnene Prozesse können in individuellen Einzel-Settings 

wieder aufgegriffen oder mit der Schülerin/dem Schüler weiter 

bearbeitet werden.

Die Eltern werden einbezogen, wenn sie für die Entwick-

lungs- und Klärungsprozesse wichtig und notwendig sind.

Akute Krisen und Konflikte der Schülerinnen und Schüler 

werden nach lösungsorientierten, auf Mediation beruhenden 

Prinzipien begleitet.

Die Schulsozialarbeit unterstützt fachliche Ansätze und 

Methoden zur Vermeidung von Schuldistanz. Sie unterstützt 

die Kooperation mit zuständigen Fachdiensten der Jugend-

hilfe, der Schulpsychologie sowie weiteren Multiplikatoren 

und unterstützt oder initiiert Prozesse für Fachberatungen und 

Schulhilfekonferenzen.

Der Fachaustausch und die Beratung mit Kolleginnen und Kol-

legen der Schule stellt eine wichtige Säule gelingender Schulso-

zialarbeit dar. So sind die regelmäßige Teilnahme an schulinter-

nen AGs, Fach- und Gesamtkonferenzen sowie Beratungen und 

Absprachen im Tandem bzw. Tridem bedeutsam. Die Vernet-

zung im Sozialraum und mit weiteren externen Partnern gehört 

zu den wichtigen Aufgaben der Schulsozialarbeit.

Die Zusammenarbeit mit der Tandem-Lehrerin ist von 

besonderer Wichtigkeit. Sie bildet die unmittelbare Schnitt-

stelle zum schulischen Alltag. Gemeinsame Fortbildungen, 

Beratungen, Absprachen und Aktivitäten stellen einen beson-

ders wichtigen Anteil der Sozialarbeit an der Schule dar.
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Die Arbeit der Schulstation

Im Schuljahr 2008/09 wurde die Schulstation unserer Schule 

aufgebaut. Von Beginn an fand eine intensive Zusammenarbeit 

mit der Schulsozialarbeit statt. Anfänglich personell mit zwei 

Sozialassistentinnen ausgestattet und inzwischen durch zwei 

Erzieherinnen geleitet, bietet sie einen wichtigen Anlaufpunkt 

für Schülerinnen und Schüler mit besonderen Problem- und 

Lebenslagen. Sie dient als Rückzugsraum zur Entspannung, 

Besinnung und Begegnung. Die Schulstation ist eine wesent-

liche Ergänzung der Unterrichts- und Erziehungsarbeit. In prä-

ventiver Ausrichtung zielt die Arbeit der Schulstation auf eine 

kompensatorische Aufarbeitung und Überwindung von sozi-

alen Benachteiligungen und individuellen Beeinträchtigungen 

ab.

Eine wesentliche Aufgabe der Schulstation ist das Nachgän-

gerprojekt. In enger Zusammenarbeit mit den Erziehungsbe-

rechtigten, den Lehrkräften und der Schulsozialarbeiterin wird 

dem Fernbleiben von Schülerinnen und Schülern nach Unter-

richtsbeginn auf den Grund gegangen. Ziel ist es, schuldistan-

ziertes Verhalten frühzeitig zu erkennen und durch geeignete 

Maßnahmen zu verringern.

Eine weitere wichtige Aufgabe ist die Pausenbetreuung. In 

beiden Pausen ist die Schulstation täglich geöffnet und bie-

tet Schülerinnen und Schülern eine Möglichkeit der aktiven 

Pausengestaltung mit Spiel, Bewegung und Möglichkeiten zur 

Entspannung.

Zudem werden in Absprache mit den Lehrkräften und den 

Erziehungsberechtigten während der Unterrichtszeit individu-

elle Angebote zur Entlastung und Förderung von Schülerinnen 

und Schülern mit besonderen Förderbedürfnissen eingeräumt.

Die Mitarbeiterinnen der Schulstation begleiten Schülerinnen 

und Schüler ganztägig bei der Klärung und Aufarbeitung von 

Konflikten. Dieses Angebot wurde in die Schulordnung aufge-

nommen und ist ein wichtiger Beitrag im Vorgehen zur Umset-

zung der Stopp-Regel.

Im außerunterrichtlichen Bereich wird von einer Mitar-

beiterin der Schulstation wöchentlich eine Freizeitgruppe für 

Schülerinnen und Schüler aus dem Autismusspektrum angebo-

ten. Aktionsnachmittage, Angebote zur Entspannung oder die 

Mädchenzeit zielen auf die Bedürfnisse unserer Schülerinnen 

und Schüler der Sekundarstufe I ab.

Die Arbeit der Schulstation ist in das Angebotsspektrum der 

ergänzenden Förderung und Betreuung integriert und damit 

wesentlicher Beitrag zur Gestaltung des Ganztages. Die inhaltli-

che Arbeit der Schulstation orientiert sich an den Zielsetzungen 

des schulinternen Curriculums. 

Henna-Schminken
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Kinesiologie

Die pädagogische Kinesiologie ist eine ganzheitliche Methode für 

Kinder und Jugendliche, mit der stressbedingte Lernblockaden erkannt 

und aufgelöst werden können, damit Lernen wieder möglich wird

Kinesiologische Übungen helfen dabei

Die individuellen Denk- und Lernleistungen zu verbessern •	

Einen respektvollen Umgang miteinander zu erlernen•	

Freude zu empfinden, wenn man einem anderen etwas •	

erklären kann

Kommunikation zu unterstützen•	

Eigene Fähigkeiten zu erkennen und zu reflektieren•	

Misserfolg und Lob auszuhalten•	

Neue Dinge zuzulassen und ausprobieren zu können•	

Die eigenen Gefühle wahrzunehmen •	

Hypotone Schülerinnen und Schüler zu stabilisieren und •	

hypertone Schülerinnen und Schüler zu entspannen

Ängste und Lernblockaden aufzulösen•	

Einmal wöchentlich wird die pädagogische Kinesiologie für 

Schülerinnen und Schüler der Integrationsklassen und der 

Kleinklassen während der Rhythmisierung angeboten. Bei 

besonderem Bedarf werden temporäre Kleingruppen gebil-

det, in denen die Schülerinnen und Schüler durch kinesiologi-

sche Übungen in ihrer individuellen Entwicklung begleitet und 

unterstützt werden. 

Während der Kinesiologiestunde werden vielfältige Mate-

rialien eingesetzt und unterschiedliche Übungen gemacht. 

Dabei wechseln Momente von An- und Entspannung, die mit 

Hilfe von Gleichgewichts- und Koordinationsübungen, Massa-

gen und Traumreisen erreicht werden. 

Das Angebot wird von einer Erzieherin mit einer Weiterbildung 

im Bereich Kinesiologie durchgeführt. Sie kooperiert mit den 

Erzieherinnen und Erziehern der betreffenden Klassen, um Ver-

änderungen in der Entwicklung der Schülerinnen und Schüler 

zu beobachten und eventuelle Bedarfe mitzuteilen.

Kinesiologie – die liegende Acht
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In der Schule am Friedrichshain gibt es die Schulhunde Lotti 

und Mika. In der tiergestützten Pädagogik wird davon ausge-

gangen, dass allein die Gegenwart eines Schulhundes die Ler-

natmosphäre in einer Klasse positiv beeinflussen kann. Die 

Beschäftigung und das Spielen mit dem Hund kann deutliche 

Effekte auf die Lern- und Denkentwicklung und die sozial-emo-

tionale Entwicklung der Kinder haben. 

Unsere Schulhunde sind die meiste Zeit des Unterrichts in 

den Klassenräumen der Lehrerinnen, die in der tiergestützten 

Pädagogik fortgebildet sind. 

Darüber hinaus können Schülerinnen und Schüler unserer 

Schule bei Bedarf vielfältige Erfahrungen mit den Schulhunden 

machen und ihre Kompetenzen weiter entwickeln. 

Tiergestützte Pädagogik 

Unsere Schulhunde Lotti und Mika

Schulhund Lotti Schulhund Mika

Beide Hunde verfügen über die geforderten Wesens- und Leis-

tungsmerkmale eines Therapiehundes: 

Große innere Sicherheit•	

Niedriges Aggressionspotential •	

Interesse an Menschen •	

Sensibilität gegenüber Stimmungen •	

Wenig territoriales Verhalten •	

Hohe Resistenz gegenüber Umweltstress•	

Die ausgebildeten Lehrerinnen achten auf die artgerechte 

Haltung ihrer Hunde während der Schulzeiten und die Einhal-

tung von Regeln im Umgang mit den Hunden. Vorgegebene 

Gesundheitsstandards werden eingehalten. Ausführliche Kon-

zepte zu den Schulhunden und ihre Einsatzbereiche können im 

Sekretariat eingesehen werden. 
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Kooperationen
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Kooperationen mit 
anderen Institutionen

Kooperation mit anderen Schulen

Ludwig-Hoffmann-Grundschule

Ziel: Abbau von Barrieren zwischen den Schulen

Effektive Ausschöpfung der Gegebenheiten des Standor-

tes. Erzielen von Synergien durch gemeinsame Raum- und 

Hofnutzungen sowie gemeinsame Projekte (gemeinsame 

Schulbibliothek) 

Schule am Königstor (Integrierte Sekundarschule – ISS)

Ziel: Gezielter fachgerechter, langfristig vorbereiteter Übergang 

von Schülerinnen und Schülern (integrative Grundschulklassen) 

in die Oberschule

August-Sander-Schule (Berufsschule mit 

sonderpädagogischen Aufgaben)

Ziel: Überleitung von Schülerinnen und Schülern des Förder-

zentrums zur August-Sander-Schule in den Berufsqualifizieren-

den Lehrgang (BQL) eines passenden Berufsfeldes

Freie Träger der Jugendhilfe

Kinder- und Jugendfreizeitstätte Regenbogenhaus 

(Fipp e.V.) und dem Jugendclub Feuerwache

Ziel: Öffnung in den Sozialraum

Abbau von Barrieren zwischen den Einrichtungen

Erzielen von Synergien durch gemeinsame Projekte und 

gemeinsame Nutzung der Räumlichkeiten

Pestalozzi-Fröbel-Haus

Ziel: Vermeidung von Schuldistanz, Gewaltprävention, beruf-

liche Eingliederung, Reintegration in Schule, Gestaltung von 

Übergängen, Abbau von Bildungsbenachteiligung durch Bil-

dungscoaching und Lernförderung

Pfefferwerk Stadtkultur gGmbH

Ziel: Gestaltung des Ganztags in der Auftragsschule Autismus 

im Rahmen einer Kooperation mit dem öffentlichen Träger

Zirkusprojekt Auf Klassenfahrt
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Circus Schatzinsel  

(Verein zur Überwindung der Schwerkraft, Vuesch e.V.)

Ziel: Förderung von Selbstvertrauen, Kreativität, Toleranz 

und Vielfalt durch die Durchführung gemeinsamer Projekte 

wie Ferienreisen, Projektwochen, Arbeitsgemeinschaften (in 

Kooperation mit Feuerwache und Regenbogenhaus)

Agentur für Arbeit Berlin Mitte

Ziel: Vertiefende Berufsorientierung in Berufsinformationszen-

tren (BIZ) und Vorbereitung zur Ausbildungsfähigkeit unter Ein-

beziehung der Erziehungsberechtigten

Verein zur Förderung der Kooperativen 

Beratungskompetenz e.V.

Ziel: Zusammenarbeit im Rahmen des Fortbildungskonzepts, 

Nutzung der Fortbildungsangebote des Vereins, Durchfüh-

rung der Fortbildungen in den Schulräumen der Schule am 

Friedrichshain

Weitere Kooperationen

Bildungsgesellschaft mbH FAA-Nord

Ziel: Unterstützung in der Berufsorientierung durch regelmä-

ßige Durchführung von Potentialanalysen im Rahmen von 

Schülerpraktika

Theater und Schule (TUSCH)

Ziel: Planung und Durchführung von Theaterprojekten für 

Schülerinnen und Schüler im Theater an der Parkaue

Berliner Polizei

Ziel: Gewaltprävention durch Nutzung des Angebots für Schul-

klassen sowie Beratung bei konkreten Gewaltvorfällen durch 

den Präventionsbeauftragten der Polizei

Gesellschaft für Sport und Jugendsozialarbeit (GSJ gGmbH)

Ziel: Unfallprävention und Bewegungsförderung durch Nut-

zung der Sportkiste, Förderung ehrenamtlicher Tätigkeit 

(Sporthelfer)

Eine Initiative von Mehr Zeit für Kinder e.V. und ZNL ¹¹
TransferZentrum für Neurowissenschaften und Lernen 
und unterstützt durch die Kultusministerien der Länder

Gefördert wird unsere Schule durch:

TUSCH Berlin ist ein Projekt der  ²²
JugendKulturService gGmbH

Förderverein FLOH e.V. Spielen macht Schule 1 

eEducation Berlin Masterplan TUSCH Theater und Schule 2

CidS! Computer in die Schulen gGmbH
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